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Cincinnati — Geſellſchaftszimmer. 


voll harrenden Welt bringen wird, iſt ein Ereignis, deſſen ungeheure Trag- 
weite ſich heute noch kaum überſehen läßt. Gewiß iſt nur, daß die neue 


Di Eröffnung des Kanales von Panama, die das Jahr 1915 der erwartungs— 
Waſſerſtraße auch ganz neue Werte in wirtſchaftlicher und politiſcher Be⸗ 


| ziehung ſchaffen kann und wird, daß fie die Schiffahrt aller Länder umgeſtaltet und 


den internationalen Verkehr in neue Bahnen zwingt, ja daß ſich von hier aus für die 
ganze Erde eine Verſchiebung jaller Zeit- und Naumverhältniſſe vorbereitet und ein 
ganz neuer Begriff, der Aufgang einer pazifiſchen Welt, für die weſtlichen Kultur- 
nationen in die Erſcheinung tritt. Aber auch dem weitverzweigten Gebiete der Ver— 
gnügungsreiſen erſchließt ſich ein neues Feld, und die Hamburg ⸗Amerika Linie, die 
bereits in früheren Jahren zahlreiche Reifen nach der Tropenwelt Weſtindiens und 
ſechs Reifen „Am die Welt“ mit großem Erfolge ausgeführt hat, begrüßt die Voll- 
endung des gewaltigen Kanalwerkes als längſt erſehnte Gelegenheit, die Schönheiten 
Weſtindiens mit dem bunten Bilderwechſel einer Weltreiſe in einer großen farben— 
frohen Fahrt vereinen zu können, und ſie wird zum erſten Male im Jahre 1915 die 
Erde ganz zu Schiff und ohne Dampferwechſel auf dem durch ſechs Weltreiſen 
rühmlichſt bekannten Doppelſchrauben-Poſtdampfer Cleveland, ſowie auf deſſen Schweſter— 
ſchiff, dem Doppelſchrauben-Poſtdampfer Cineinnati, umfahren. 


Die Reiſe um die Welt durch den Panamakanal 


in etwa 4¼ Monaten ohne Schiffswechſel iſt unſtreitig eine der größten und bedeutungs— 
vollſten Neuſchöpfungen in dem planvoll ausgebauten Syſtem der modernen Vergnügungs— 
reiſen. Sie vereinigt alles, was an Bequemlichkeit vom verwöhnteſten Reiſenden erwünſcht 
werden kann, erſpart ihm das Warten auf Verbindungsdampfer und das ſo läſtige 
Wechſeln zwiſchen den Schiffen verſchiedener Linien, erübrigt ihm die lange ermüdende 


Cleveland — Sonnendeck. 


unn 


I 


Bahnfahrt durch die Vereinigten Staaten von Amerika und führt ihm die größten Wunder 
dieſer Welt während einer einzigen zuſammenhängenden Vergnügungsfahrt vor. Dazu 
kommt, daß die zahlreichen Erfahrungen, die die Hapag auf ihren auch früher immer 
ſchon ſtark beſuchten Weltreiſen notwendig ſammeln mußte, dem weltumgürtenden Unter- 
nehmen des Jahres 1915 naturgemäß zugute kommen. 

Man hat kennen gelernt, welche Gebiete den Fremden am meiſten locken und 
feſſeln, und den neuen Fahrplan danach umgeſtaltet, hier iſt der Aufenthalt verlängert, 
dort zweckmäßig verkürzt worden. Häfen, deren Reize nicht im rechten Verhältnis 
zur Mühe ihrer Erreichung ſtanden, ſind ganz ausgeſchaltet, dafür hat man neue 
Plätze dem Plane eingefügt, deren Schönheit früher nur ſchwer erreichbar war. So 
wird u. a. zum erſten Male auf einer Vergnügungsreiſe der gewaltige Krater des 
Kilauea auf der Inſel Hilo beſucht werden. Vor allem aber iſt durch die Benutzung 
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heitskranz der weſtindiſchen Inſelwelt dem Rahmen einer Weltreife einzufügen und 
ſo den Tropengürtel beider Halbkugeln zu kreuzen. 

Die Weltreiſen der Hapag im Jahre 1915 werden ſich nach folgendem Fahrplan ab— 
wickeln: Am 30. Dezember 1914 wird der Dampfer Cineinnati mit den deutſchen Paſſagieren 
Hamburg verlaſſen und nach Durchquerung des Atlantiſchen Ozeans New Vork am 
9. Januar 1915 erreichen. Hier bleibt der Dampfer 7 Tage liegen, während derer den 
deutſchen Teilnehmern Gelegenheit geboten iſt, unter ſachkundiger Führung die Niagara- 
fälle, Waſhington und Philadelphia zu beſuchen. Wer Nordamerika bereits kennt, 
kann Deutſchland auch mit einem ſpäteren Dampfer verlaſſen, um die Abfahrt des 
Cineinnati am 16. Januar 1915 noch zu erreichen. Die Fahrt geht dann ſüdwärts 
um Kap Hatteras längs der Palmenküſte Floridas hinein in die leuchtende Pracht 
Weſtindiens. Havanna, die lebensfrohe Hauptſtadt Kubas, wird angelaufen, dann 
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des Kanalweges von Panama zum erſten Male möglich geworden, den reichen Schön- 
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Kingſton und Colon. Nun ſteuert die Cineinnati durch das enge Felſenbett des Kanals 
nach Panama, von da längs der kaliforniſchen Küſte nach San Diego und darauf durch 
das goldene Tor nach San Franeisco, das durch feine Lage jedem unvergeßlich bleiben 
wird. Nach dem Verlaſſen San Franeciscos am 8. Februar geht die Fahrt weſtwärts 
durch die weiten Wogen des Stillen Ozeans. Die Gruppe der Sandwichinſeln wird in 
ſechs Tagen erreicht und zuerſt Hilo angelaufen, um den Kilauea, einen der gewaltigſten 
ttctigen Vulkane der Erde, zu beſuchen, dann Honolulu, die blumenprangende Königin 
der Südſeeinſeln, die ihre paradieſiſchen Tage in ewiger Frühlingsſonne verträumt. In 
nordweſtlicher Kurve ſteuert die Cineinnati von dort dem fernen Wunderlande Japan 
zu. Angefähr zwei Wochen werden im lieblichſten aller Reiche des Oſtens zugebracht, 
und immer ſtärker wirken die Zauber der Anmut, die Japan um das Herz des 
Fremden ſchlingt. Wohl keiner, der ſich nicht ſchwer von ſeinen ſeltſam geformten 
Bergen, ſeinen dunklen, immer grünen Wäldern, ſeinen zierlichen Tempeln und 
Häuschen, ſeinen immer freundlichen Bewohnern trennte! Am 28. Februar geht die 
Cineinnati vor Vokohama vor Anker. Die Rieſenſtadt Tokio wird beſucht und die 
leuchtende Tempelpracht Nikkos in ſtiller Bergeinſamkeit, dann geht es weiter nach 
Kobe und dem ſchätzereichen Kioto und durch die inſelbelebte japaniſche Inlandſee 
nach dem maleriſchen Nagaſaki, das wohlgeborgen in tiefer, felſenumgürteter Bucht 
ruht. Mit den phantaſtiſchen Formen Japans verſchwindet ein köſtliches Stück unſeres 
Erlebens, um in ſpäteren ſtillen Tagen golden in der Erinnerung wieder aufzutauchen. 
Durch die trüben Fluten des Gelben Meeres geht die Weiterfahrt nach Tſingtau, der 
fleißigen und ſauberen Kolonie Deutſchlands, und ſüdwärts zum herrlichen Hongkong. 
Von hier wird ein Ausflug in die dunkle Rätſelwelt Chinas unternommen und das 
menſchenwimmelnde Kanton beſucht. Es gibt wohl auf der ganzen Erde keinen Platz, 
an dem man kraſſer den unverſöhnlichen Gegenſatz zwiſchen öſtlicher und weſtlicher 
Kultur empfände als hier, und dankbar kehrt man zur wohlgeordneten Schönheit 
Hongkongs und an Bord des behaglichen Dampfers zurück. Schon der Tag der 
Abfahrt führt über den Wendekreis, und Manila mit ſeinen ſpaniſchen Klöſtern, 
ſeinen ſtillen, ſauberen Straßen, ſeinen weiten Palmenwäldern glüht bereits unter 
tropiſcher Sonne. Auf der Weiterfahrt wird der Aquator überſchritten, und am 
29. März ankert die Cineinnati im Schatten der hohen Bergwelt Javas. Nur noch 
Ceylon, die Perle des Indiſchen Ozeans, vermag mit der Tropenpracht Javas zu 
wetteifern. Auf der Fahrt von Tandjong Priok durch die Sumpfdſchungeln nach dem 
verödeten Batavia und der grünen, ſchmucken Behaglichkeit Weltevredens prangt und 
wuchert der ganze Überfluß einer Arwaldwelt, während die Weiterreiſe nach dem hoch— 
gelegenen Buitenzorg und ſeinem wundervollen botaniſchen Garten die Zauber der 
javaniſchen Berge ahnen läßt. Nordwärts wendet ſich von Java die Fahrt. Das 
ſchwüle, üppiggrüne Singapore wird beſucht, dann die ſchimmernde Pagodenſtadt 
Rangoon mit ihren ſchönen Gärten und freundlich-klugen Menſchen, und wiederum geht 
es ſüdwärts nach dem Paradieſe der ganzen Tropenwelt, dem juwelenreichen Eilande 
Ceylon. Aus Mangroven und Palmengrün ſchimmert Colombo herüber; auf einer der 
ſchönſten Gebirgsfahrten der Erde geht es durch Arwälder und Reis- und Teepflanzungen 
aufwärts zur alten Hauptſtadt Kandy, die an ſtillem See inmitten weiter, dunkler Wälder 
gebettet liegt. Am 17. April wird das große prunkvolle Bombay erreicht, wo ſich der farbige 
Orient mit der Vornehmheit Europas vereint und ein Völkergewirr die Straßen belebt, 
wie nur noch Kairo Uhnliches zu bieten vermag. Neun volle T Tage bleibt die Cineinnati 
vor Bombay. Während dieſer Zeit werden ausgedehnte Reiſen in das Innere Indiens 
unternommen, nach der Marmorſtadt Agra mit dem leuchtenden Taj Mahal, dem herr— 
lichſten Bauwerk von Menſchenhand, nach Delhi, der neuen Reſidenz, nach dem ruinen— 
reichen Lucknow und nach Benares, der tempelreichen Stadt am heiligen Ufer des Ganges. 
Von Indien geht es in raſcher Fahrt heimwärts. Das glühende Aden und die Felſen— 
enge von Bab el Mandeb wird paſſiert, und am 5. Mai iſt Suez erreicht, von wo die 
Weltreiſenden Kairo, der bunten Hauptſtadt des afrikaniſchen Islam, und den Pyramiden, 
den rieſenhaften Zeugen einer uralten Vergangenheit, ihren Beſuch abſtatten. Inzwiſchen 
hat der Dampfer den Suezkanal durchfahren und am 8. Mai geht die Weiterfahrt von 
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Cincinnati — Vor der Halle. 
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Dort Said durch das Mittelmeer. In Neapel wird vom 12, bis zum 13. Mai Raft 
gemacht, um die Schönheiten ſeiner Amgebung genießen zu können, dann wird das 
ſtolze Gibraltar angelaufen, am 20. Mai Southampton erreicht und am 21. Mai beendet 
der Cineinnati nach 142 Tagen feine Reife um die Erde in Hamburg. Die amerikaniſchen 
Teilnehmer haben hier günſtige Gelegenheit, die Reiſe zu unterbrechen und den Sommer 
in Europa zu verbringen, um ſpäter mit irgend einem Dampfer der Hapag in ihre Heimat 
zurückzukehren, während die Deutſchen nach inhaltreicher, vielgeſtaltiger Fahrt um die 
ganze Erde an ihrem Endziel angelangt ſind. 

Fünfzehn Tage nach der Abfahrt der Cineinnati von Hamburg entſendet die 
Hapag den durch ſeine früheren Weltreiſen bekannten und ſich einer außerordentlichen 
Beliebtheit erfreuenden Doppelſchrauben-Poſtdampfer Cleveland auf eine zweite Reife 
um die Welt, für die das gleiche Programm gewählt worden iſt. Die Cleveland verläßt 


Hamburg am 14. Januar 1915 und wird am 4. Juni 1915 in Hamburg wieder eintreffen. 


Eine beſondere Anziehungskraft gewinnt dieſe letztere Weltreiſe dadurch, daß der Cleve⸗ 
land am 20. Februar 1915, alſo am Tage der Eröffnung der Weltausſtellung, in San 
Francisco eintreffen wird. San Diego wird auf dieſer letzteren Weltreiſe nicht angelaufen. 

Viereinhalb Monate ſind keine allzu lange Zeit, um die Wunder dieſer Erde 
an ſeinem Auge vorbeiziehen zu laſſen, ſie geht dahin wie ein raſcher Traum, deſſen 
Wiederholung man nur zu gern wieder durchleben möchte. Aber eine ſolche Spanne 


Zeit ſtellt doch große Anforderungen an das Heim, das während ſo vieler Tage, Wochen 


und Monate der ſtändige Wohnort von Hunderten von anſpruchs vollen Reiſenden ſein ſoll. 
Darum ſind ſelbſtverſtändlich die Dampfer Cineinnati und Cleveland nur auf Grund 
der überaus günſtigen Erfahrungen gewählt worden, die man während der früheren Welt- 
reiſen mit dem Dampfer Cleveland gemacht hat. 

Die Schweſterſchiffe Cineinnati und Cleveland zählen zu den größten und ſchönſten 
Schiffen der Hapag mit einem Tonnengehalt von 17000 Brutto-Regiſtertons. Ihre 
Größe ſichert ihnen einen außerordentlich ruhigen Gang, was bei den ausgedehnten 
Fahrten über offene Meere, wie ſie bei einer Weltreiſe notwendig werden, von größtem 
Werte iſt, andererſeits ſind aber auch die Dampfer nicht zu groß, um das Anlaufen 
mancher wichtiger Häfen nicht unnötig zu erſchweren oder gar unmöglich zu machen. 

Die weiten, luftigen Promenadendecks, die großen, geräumigen Kammern find ge- 
rade bei den Fahrten durch die Tropen von größter Annehmlichkeit, bei kühlerem Wetter 
bieten vornehm eingerichtete Geſellſchaftsräume einen behaglichen Aufenthalt. Daß die 
Dampfer alle die Annehmlichkeiten eines erſtklaſſigen Paſſagierſchiffes bieten, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Allen Kammern und Geſellſchaftsräumen wird durch elektriſche Ventilatoren 
friſche Luft zugeführt, die Betten ſtehen meiſtens zu ebener Erde und ſind nicht mehr in der alten 
Kojenform übereinander angebracht. Es gibt eine reiche Auswahl guter Kammern für 
Einzelreiſende. Zwei große Speiſeſäle bieten die Möglichkeit, alle Gäſte gleichzeitig und 
räumlich unbeengt ſpeiſen zu laſſen, Rauch-, Geſellſchafts- und Damenzimmer ſind luftig 
und kühl, eine Turnhalle gibt auf dem Bootsdeck Gelegenheit zu ausgiebiger Bewegung, 
und während der Tropenfahrt iſt ein Schwimmbad für Damen und Herren eingerichtet, 
das ſich bisher immer größter Beliebtheit erfreute. Große Annehmlichkeiten bietet auch 
während der langen Reiſe die an Bord eingerichtete Dampfwäſcherei, die es dem 
Reiſenden ermöglicht, ſeine Wäſche ſtets friſch zu erhalten. Eine Dunkelkammer ſowie 
die an Bord befindlichen Photographen werden allerſeits ſehr geſchätzt und viel in 
Anſpruch genommen. Natürlich ſind die Dampfer Cineinnati und Cleveland mit allen 
Sicherheitsmaßregeln, wie drahtloſer Telegraphie und genügenden Booten, verſehen, und 
für die Zerſtreuung der Paſſagiere ſorgt die Schiffskapelle, ein Künſtlerquartett und 
eine vorzügliche Schiffsbibliothek, die unentgeltlich zur Verfügung ſteht. 

Für die Weltreiſen wird auf den Dampfern Cineinnati und Cleveland ein Grillroom 
beſonders eingerichtet, der es den Paſſagieren, die nicht immer an den regelmäßigen 
großen Diners teilnehmen wollen, ermöglicht, zu jeder Zeit gegen einen geringen Betrag 
gewiſſe Speiſen nach der Karte auszuwählen. Auf den weiten Decks, auf denen über 
60 Perſonen an kleinen Tiſchen bequem Platz finden, entwickelt ſich namentlich in den 
Tropen ein reges, geſelliges Leben, da es an den warmen Abenden ein beſonderer 
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Genuß ift, im Freien bei den Klängen der Muſik und beim kühlenden Hauche der See— 
briſe zu ſpeiſen. Vorzüge genug, die es erklärlich machen, warum die Weltreiſenden nach 
den längeren und kürzeren Landausflügen immer wieder gern in die Behaglichkeit ihres 
ſchwimmenden Heims zurückkehren, und die Möglichkeit, die ganze Reiſe an Bord des 
ſo ſchnell liebgewonnenen Dampfers ausführen zu können, wird von allen gewiß dankbarſt 
empfunden. 

Nicht zum wenigſten trägt ferner zum Gelingen der Weltreiſe der ſehr wichtige 
Amſtand bei, daß alle Veranſtaltungen in den Händen des gleichen Anternehmers liegen. 
Wie auf der See die Hapag ihren Gäſten alle Vorſorge und alle Annehmlichkeiten in 
bekannter Gewiſſenhaftigkeit angedeihen läßt, ſo liegt die Ausführung der Landausflüge 
dem Reiſebureau der Hamburg-Amerika Linie ob, das durch bewährte, auf den früheren 
Weltreiſen erprobte Leiter die Programme ausarbeiten und durchführen läßt und alles 
tut, dem Reiſenden alles Sehenswerte unter der größten Sicherheit und Bequemlichkeit 
zu bieten. Mit Ausnahme der auf den Seiten 42/43 verzeichneten Sonderausflüge ſind alle 
Landausflüge und alle Koſten des Aufenthaltes an Land im Fahrpreis mit einbegriffen. 
Daher braucht ſich der Reiſende keiner weiteren Sorgen oder notwendigen Ausgaben zu 
unterziehen, ſondern kann ſich ungeſtört der bunten Fülle ſeltener Bilder erfreuen, zu 
denen ihn die Dampfer Cincinnati und Cleveland während viereinhalb Monaten in allen 
Teilen unſerer ſchönheitreichen Erde führen. 
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Geſellſchaftsſpiele an Deck. 
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= GH: den Ärzten des Altertums waren die heilenden Kräfte des Meeres bekannt. 
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Hippokrates, der Philoſoph und Arzt, Aulus Cornelius Celſus, der große unter 
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dem Kaiſer Tiberius lebende Arzt, und andere verwandten fie zur Verhütung 
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2 und Heilung von Krankheiten und zur Stählung der Geſundheit; ja die Römer haben 
ſchon förmliche ärztliche Seereiſen unternommen. — Leider gingen alle dieſe Forſchungen 
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der Alten im Mittelalter verloren. Erſt in neuerer Zeit find die Ärzte wieder auf die 
| — Kräfte des Meeres aufmerkſam geworden. And immer lauter wird der Ruf der AÄrzte- 
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— Schaft nach ihrer Ausbeutung im Dienſte der leidenden Menſchheit. N — 
= So haben die beiden internationalen Kongreſſe für Thalaſſotherapie (Meeresheil- — 
kunde) zu Abbazia 1908 und zu Kolberg (Oſtſee) 1911 eindringlich den Ruf nach thera- 
peutiſchen Seereiſen erhoben. | | = 

Es iſt vor allen Dingen die Meerluft, welcher Eigenſchaften innewohnen von fb 
günſtigem Einfluſſe auf die Geſundheit des Menſchen, wie ſie kein Landklima bieten kann, = 
wie fie keine Arznei, kein noch ſo finnreich erdachter Apparat zu erzeugen imſtande ift. = 

Die Meerluft ift frei von Staub und Krankheitskeimen! Während auf dem Lande 
überall, wo wir uns befinden, eine Dunſtſchicht uns umgibt, die Staub, Ruß, Mineralien, 
Pflanzenfaſern und Krankheit erregende Keime mit ſich führt, eine Schicht, die ſich be⸗ 
ſonders in den Großſtädten bleiern auf unſere Atmungsorgane legt, atmen wir auf dem 
Meere eine reine, unverfälſchte, an Sauerſtoff reiche, mit Kochſalz, Brom- und Jodſalzen 
geſchwängerte Luft. Daher atmet der Menſch auf dem Meere leichter und ausgiebiger, 
daherbeſſert ſich die Blutbeſchaffenheit, heben ſich die Körperkräfte und das Allgemeinbefinden. 
— Die Anweſenheit von Bromſalzen in der Meerluft bewirkt zudem eine Beruhigung 
des Nervenſyſtems, wie man ſie am Lande mit keinen Mitteln erzeugen kann. And der 
| Stoffumſatz, jener große in unferem Körper ſich abſpielende Verbrennungsprozeß, dem 
wir Wärme, Leben und Geſundheit verdanken, er wird — das iſt eine erwieſene, den 
— Ärzten längft bekannte Tatſache — durch die Meerluft mächtig angeregt und gefördert. 
Darum hebt ſich der Appetit in einer ungeahnten Weiſe. Mit der erhöhten Nahrungs- 
aufnahme mehren ſich die Ausſcheidungen, heben ſich die Körperkräfte, röten ſich die 
Wangen, ſteigt die Spannkraft der Muskeln. Alle dieſe Kräfte find nur an die Meer- 
luft gebunden. Die Thalaſſotherapie, derjenige Zweig der mediziniſchen Wiſſenſchaft, 

welche das Meer als Heilfaktor zu ergründen und zu verwenden ſtrebt, erkennt aus- 
drücklich der Meerluft allein die genannten Wirkungen zu. 

And weil es lediglich die Meerluft iſt, die dieſe Kräfte in ſich birgt, werden die 
erwarteten Wirkungen in Seebädern oft nicht wahrgenommen. Wenn der Wind vom 
Lande weht, muß der Küſtenſeebadeort des wirkſamen Agens ja vollſtändig entbehren. 

Die unverfälſchte, reine, vollwertige Meerluft ſpendet nur das hohe Meer! 

Dieſer größte Kurort, das Meer, iſt dem Erholungsbedürftigen nicht mehr ver- 
ſchloſſen; durch ihre Vergnügungsreiſen hat die Hamburg-Amerika Linie das Meer auch 
dem Geſundheit Suchenden zugängig und wegſam gemacht. And immer größer wird die 
Anzahl derjenigen, welche die Meerfahrten der Hamburg-Amerika Linie als Geſundheits⸗ 
fahrten benutzen, immer größer die Zahl der Arzte, die ihren Patienten ſtatt eines See⸗ 
bade⸗ oder Sanatoriumaufenthaltes eine Seereiſe anraten. 

Eine wiſſenſchaftliche, aber gemeinverſtändliche Darftellung der ſpezifiſchen Ein⸗ 
wirkung des Meerklimas auf die Geſundheit und eine eingehende Beſchreibung des 

Meerklimas gibt das Werk: 


| Die Heilkräfte des Meeres. 
Populär-mediziniſcher Führer für Seereiſende von Dr. med. H. Paull, 
dirig. Arzt der Anſtalt für phyſikaliſche Heilmethoden in Karlsruhe i. B. 
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(Preis Mk. 2.—.) Selbſtverlag des Verfaſſers. (Zu haben in allen Buchhandlungen oder 
direkt beim Verfaſſer.) Das Buch kann allen, die ſchon Seefahrten gemacht haben oder 
machen wollen, angelegentlichſt empfohlen werden. Es iſt aus perſönlicher Erfahrung 
heraus mit der Abſicht geſchrieben, auf die ſpezifiſchen geſundheitfördernden Kräfte des 
Meeres aufmerkſam zu machen. Es wird allen denjenigen ein Ratgeber fein, die von 
einer Seereiſe für ihre Geſundheit Vorteile zu erlangen ſuchen. Das Buch iſt daher 
gleich leſenswert für Geſunde und Kranke. 

Aus ſeinem Inhalte mögen hier die Hauptpunkte Erwähnung finden. 


1. Kapitel. Die Meerluft. Der Sauerſtoffgehalt und die Kohlenſäurearmut der 
Meerluft. Der Waſſergehalt, die Staub⸗ und Keimfreiheit der Meerluft. Der Gehalt 
der Meerluft an Kochſalz, Jod- und Bromſalzen. Die Bewegung der Meerluft. Die 
ſchlafmachende, die nervenberuhigende, die ſchleimlöſende, die ſtoffwechſelanregende, die 
nervenerfriſchende, die blutbildende Wirkung der Meerluft. 


2. Kapitel. Geſundheitliche Seereiſen. Die Meerluft auf hoher See und an den 
Küſten. Vorzüge der geſundheitlichen Seereiſen vor Kuren in Seebadeorten. Schwimmende 
Sanatorien. Die regulären Dampferlinien. Die ſogenannten Vergnügungs⸗ und Er⸗ 
holungsreiſen zur See. Die phyſiſchen Anregungen der Mittelmeer- und Nordland- 
reiſen. Geographiſche Skizzierung der von der Hamburg-Amerika Linie unternommenen 
Bergnügungs- und Erholungsfahrten. 

3. Kapitel. Die Hygiene der Schiffe. Die Schiffsküche. Kein Alkoholzwang auf 
den Schiffen. Die Größe der Schiffe. Luftverſorgung der Kabinen. Die Geräuſche des 
Maſchinenhauſes. Die Konverſationsräume. Die offenen Decks. Die Bademöglichkeit. 
Die Sicherheitsvorrichtungen. | 

4. Kapitel. Klimatologie. Das Wetter im Mittelmeere, in der Nordſee, im 
nördlichen Eismeere und im Karibiſchen Meere. 


5. Kapitel. Heilerfolge und Seekrankheit. Nervoſität und Neuraſthenie. Die 
Katarrhe der oberen Luftwege. Herzkrankheiten. Fettſucht, Gicht, Diabetes. Er⸗ 
ſchöpfungszuſtände nach Typhus, Scharlach, Maſern, Puerperalfieber, Nippenfell⸗ 
entzündung, Lungenentzündung uſw. Blutarmut und Bleichſucht. Magenkrankheiten, 
Rheumatismus. Die Seekrankheit. 
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Dampfer der Hamburg⸗Amerika Linie — 
im Hafen von New Vork. — 
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= Die hinter den Häfen in Klammern angegebenen Orte bezeichnen die Stätten, zu deren 
= Beſuch der Anlaufhafen die Möglichkeit bietet. 

= Dem Kapitän beziehungsweiſe dem Vertreter der Geſellſchaft an Bord bleiben durch 
= se Amſtände gerechtfertigte Anderungen vorbehalten. 
= 
am 


(Fahrplan der Eleveland-Weltreife ſiehe Seite 18.) 


=] eee 
= Reife um die Welt = 
= mit dem Doppelſchrauben-Poſtdampfer Cincinnati. = 
= Abfahrt von Hamburg am 30. Dezember 1914. Er 
BE Wiederankunft in Hamburg am 21. Mai 1915. = 
> Sabrplan 4 
= Hafen Vorausſichtliche Ankunft [Vorausſichtliche Abfahrt 
T— A 30. Dezember 1914 = 
New Vork (Niagarafälle, Waſhington, Phi⸗ 1915 1915 = 
S e Re Re 9. Januar morgens 16. Januar nachmittags == 
ee — 8 an. ben ; 21. „ morgens = 
= Kingston (Caſtleton Gardens, Spaniſh Town) 23. # “ 24. „ mittags = 
Colon a durch dem, 1 W 1 = 
Ze Panama Panamafanal JS "770 N De 5 =. 
San Diego . 4. Februar „ 4. Februar nachmittags 
San Francis eo Bas}, 5 8 4 = 
Silo Krater des Kilauen).. . 00. 1 5 14. e 5 = 
Honolulu 15. „ mittags 16: v; „ ee 
Vokohama (Kamakura, Tokio, Nikko; 13 Tage == 
= CCTV 28. „ morgens 5. März abends = 
Kobe (Ofala, Kioto, Nara .- nr... 7. März 5 . En, = 
Dl 1 e 12. „ nachmittags = 
BE ENGE Bee 1 A.» ww . > 
GSGongtong (Canton)... z 1 ei 21. „ morgens —.— 
E I RE DIT a, z 24. „ nachmittags — 
Batavia (Weltevreden, Buitenzorgh ) W 8 30. abends = 
Singapore (Johore)7) nee 1. April Kr 2. April nachmittags = 
no en Dr ͤ Ä 6. x . N * 
Colombo (Mount Lavinia, Peradeniva, Kandy. . 
== Ausflug durch den ſüdlichen Teil von —— 
= Vorderindien nach Bombay). .. 2... M 5 1 = 
Bombay (Agra, Delhi, Benares, Lucknow) 1 1 28. ZE 
Suez (3 Tage Agypten; Kairo uſw. ) 5. Mai = 
Port Said (Wiederaufnahme der Reiſenden) 8. Mai N 
Neapel (Pompeji, Sorrent, Amalfi) 12. 3 . i = 
A ie: „ 5 10, : = 
Southampton 2 0 20. „ morgens = 
wu 3 Sambitg. 2. - 2220er. | . abends = 
I | = 
P- Dauer der Reife 142 Tage. =. 
= Die genauen Abfahrtszeiten werden in den verſchiedenen Häfen an Bord bekanntgegeben. 
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Wiederankunft in Hamburg am 21. Mai 1915. 
Fahrpreiſe 
für die ganze Reiſe, in Hamburg anfangend und in Hamburg endigend, einſchließlich der laut be⸗ 
ſonderer Aufſtellung von dem Neiſebureau der Hamburg-Amerika Linie veranſtalteten Landausflüge. 
Kammer Nr. Mk. | Kammer Nr. . | Mk. 
Zimmer für zwei Perſonen: Zimmer für zwei Perſonen: 
B-Ded. pro E- Deck. p. Platz 
Nr. B 1, 4, Luxuszimmer mit Bad und Toi⸗ Zimmer Nr. E 239, 241, 404, 4h))0ꝝc71th;! ! 6150 
lette, für 1 bis 2 Perſonen 9750 | „ E 265, 266, 267, 268, 273, 274, 283, 284. 6000 
„ B 2, Luxuszimmer mit Bad und Toilette, „ E 27, 6, 1, 82. 201, 0 1 2.0 5750 
Fir 1 bis 2 Perſonen 23300. | „2280 200. 5. 0a ln nn ao 5500 
p. Platz 
TVT 8500 F-Oeck. p. Platz 
CH Oeck Nr. F 300, 302, 307, 310, 312, 318, 320.6150 
eck. „ FP 301, 308, 314, 316, 322, 360, 361. .| 5300 
Nr. C 56, 57, 66, 67, Staatszimmer, bejtehend| pro ff. 5100 
aus Wohn-, Schlaf- und Badezimmer Zimmer „ F 350, 351, 352, 353. 4650 
nebft Toilette, für 1 bis 2 Perfonen .| 34000 , F 358, 359. 4250 
„ C 68, 69, 72, 73, Luxuszimmer mit Bad „„ ĩͤò 0 Ä 4250 
und Toilette, für 1 bis 2 Perſonen .| 25500 „ F 356, 357, 364, 365, 36060. 3825 
Pl 
e e 43, 46; 42,74, 75 . j 
2  e 8500 Zimmer für eine Perſon: 
„ O20, A, 48, 49, 54, 55, 94, 9g 9 7850 ro 
F 7450 C-Ded. EN 
- © 26,27, 30,41,. 44, 45, 50, 51, 52, 53° | 0400. Nr. G 28, , . ou nung. 8500 
IE an BEE ee es 6150 „ C 79, 81, 86, 87, 88, 89, 90, 911. 7450 
a Te. ra ee 5500 „ C 58, 59, 64, 65, 76, 77, 78, 89 0. 7250 
VV 7000 
D-Oeck. / A en JE RE 6400 
Nr. D 103, 105, 113, 115, 123, 125, 133, 135, 
143, 145, 153, 155, 163, 165, 173, 175, p. Platz D-Deck gininter 
VFVCCCVVCC De rf 8500 
FFV 7650 „ D 107, 111, 117, 121, 127, 131, 137, 141, 
FCC AAC 6350 147, 151, 157, 161, 167, 171, 177, 181 .| 6500 
„ D 116, 118, 120, 122, 124, 126, 104, 106, 
E-Deck. pro e 1" ra ee 6150 
Nr. E 416, 417, Luxuszimmer mit Bad und Zimmer D 109, 119, 129, 139, 149, 159, 169, 179 .| 6000 
Toilette, für 1 bis 2 Perjonen. . . .| 21250 pro 
Pl A 
VVV 3500 1 al en u 
CCC i ee ei, 3095 
„ E 408, 407, 408, 409, 188. r En 
„ E 203, 205, 211, 2i3, 219, 221, 227, 229, 2. K 400 41 4% % % et 
An 410 e EEE ee ar 6350 
„ E 261, 262, 263, 264, 269, 270, 271, 272 .| 7000 pro 
„ E 277, 278, 279, 280, 285, 286, 295, 296 .| 6600 F- Deck. Zimmer 
„ E 201, 207, 209, 215, 217, 223, 225, 231, 233| 6350 Nr. F 309, 319, 321, 331, 333. 6400 
„%%% ᷑ œÜüñB Be R 6000 
„ FE , 298,28 2 25 su de 6270 | „ F 303, 305, 306, 311, 313, 315, 317, 323, 
NE ER 6250 325, 327, 329, 335, 337, 354, 355. 5750 
Änderungen vorbehalten. = 
** RHEINL 23 n 1 | 
INT 
17: | | = 
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Reife um die Welt 


mit dem Doppelſchrauben-Poſtdampfer Cincinnati. 
Abfahrt von Hamburg am 30. Dezember 1914. 
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Reiſe um die Welt 


mit dem Doppelſchrauben-Poſtdampfer Cleveland. 


Abfahrt von Hamburg am 14. Januar 1915. 
Wiederankunft in Hamburg am 4. Juni 1915. 


Fahrplan 


Hafen | Vorausſichtliche Ankunft Vorausſichtliche Abfahrt 


EEE 


SON ᷣͤ . ara ͤ 14. Januar morgens 
New Vork (Niagarafälle, Waſhington, Phi⸗ 

e r 24. Januar morgens 31. „ nachmittags 
e a ee 4. Februar „ 5. Februar morgens 
Kingston (Caſtleton Gardens, Spaniſh Town) N 1 8. 5 mittags 
Colon Fahrt durch den 1 10. 

Panama 1 Panamakanalfc it: 9 

San Francisco (Beſuch der Weltausſtellung) 20. ” 22. „ nachmittags 

Hilo (Krater des Kilauea )) 28. 4 28. x == 
| / i ia ie 1. März mittags 2. März 

Vokohama (Kamakura, Tokio, Nikko; 13 Tage 

/ A 14. „ morgens 19. „ abends 
Kobe (Dale, Kiew, Nara) 1 1 . 4 
,  ne ee au Z 26. „ nachmittags 
GC 000 00 . 1 „ „ 
Hongkong (Cantonn ggg 1. April 1 4. April morgens 
e ee ee G „ 1 7. „ nachmittags 
Vatavia (Weltevreden, Buitenzorg 99 12. „ Pr 13. „ abends 
Singapore (Johore )). 8 Pa 16. „ nachmittags 
ee e ee a ea 20: 1 21. 

Colombo (Mount Lavinia, Peradeniya, Kandy). 

Ausflug durch den ſüdlichen Teil von 

Vorderindien nach Bombay )))) . „ 1 8 
Bombay (Agra, Delhi, Benares, Lucknow). 1. Mai 5 10. Mai 
Suez (3 Tage Agypten; Kairo I I „ * b 
Port Said (Wiederaufnahme der „ W. „ 

Neapel (Pompeji, Sorrent, Amalfi) 2,2%, 1 N. 

All nnn 30. „ 90 30. 
Southampton CC 3. Juni 5 3. Juni morgens 
%%% ² AA ˙·— u 4. „ abends 


Dauer der Reiſe 141 Tage. 


Die genauen Abfahrtszeiten werden in den verſchiedenen Häfen an Bord bekanntgegeben. 

Die hinter den Häfen in Klammern angegebenen Orte bezeichnen die Stätten, zu deren 
Beſuch der Anlaufhafen die Möglichkeit bietet. 

Dem Kapitän beziehungsweiſe dem Vertreter der Geſellſchaft an Bord bleiben durch 
beſondere Amſtände gerechtfertigte Anderungen vorbehalten. 


(Fahrplan der Cineinnati-Weltreiſe ſiehe Seite 16.) 
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Reife um die Welt 


mit dem Doppelſchrauben⸗Poſtdampfer Cleveland. 
Abfahrt von Hamburg am 14. Januar 1915. 
Wiederankunft in Hamburg am 4. Juni 1915. 
Fahrpreiſe 
für die ganze Reiſe, in Hamburg anfangend und in Hamburg endigend, einſchließlich der laut be- 
ſonderer Aufſtellung von dem Reiſebureau der Hamburg -⸗Amerika Linie veranftalteten Land ausflüge. 
Kammer Nr. Mk. Kammer Nr. Mk. 
Zimmer für zwei Perſonen: Zimmer für zwei Peron 
B-Oeck. E-Oeck. pr. Platz 
Nr. B 1, 4, Luxuszimmer mit Bad und Toi⸗ ne Nr. E 250, 256, 258, 264, 265, 267, 273, 292. 6000 
lette, für 1 bis 2 Perſoneen 29750 „ E 266, 272, 274, 275, 281, 288. 5750 
„ B 2, Luxuszimmer mit Bad und Toilette, „ E 280, 282, 286, 289, 201, W, um, 5500 
1 bis 2 Perſonen 25500 
pr Platz F-Deck. pr. Platz 
e A 8500 Nr. F 302, 308, 310, 316, 31888888 6150 
„ / ee 6000 
C-Oeck. „ F 301, 306, 312, 314, 320000 5300 
Nr. C 56, 57, 66, 67, Staats zimmer, beſtehend pro Ba ²˙ AAA Me 5100 
aus Wohn-, Schlaf⸗ und Badezimmer Zimmer E 322ã2222m0h)/ „ 4900 
nebſt Toilette, für 1 bis 2 Perſonen 34000 „ F 356, 35777777... 4650 
„ C 68, 69, 72, 73, Luxuszimmer mit Bad „ FS 4450 
und Toilette, für 1 bis 2 Perſonen . 25500 „ F 368, , 868; 309, . . mas de a 4250 
02 , B, 28, 42, 43,44, 45, 54, 55, pr. Platz F // cc 4050 
74, 73, 82, 83, 8, 85, 92, . 8500 „ F 337 (bei Belegung mit 2 Perſonen) .| 3825 
VVV 7850 „ F 350, 351, 352, 353, 358, 359, 360, 361, 
VV 7750 % % EN 3825 
pff er en REBEL RE Er 7450 
„j Tee 6400 Zimmer für eine Perſon: 
JJ 6150 C-Oeck. günter 
VVV e ee 8500 
CC 5500 C 98. 99 8300 
D-Oeck. ( = 7650 
Nr. D 103, 105, 113, 115, 123, 125, 133, 135, J > 
143, 145, 153, 155, 163, 165, 173, 175, 188, las 1 1 . 7250 
5 110 VVV 8200 „ g Sy Ba a 7000 
„ ))) N EEE 7650 „F / 6400 
E- pro 
Deck. D- Deck Zimmer 
Nr. E 435, 436, Luxuszimmer mit Bad und e ae Die en 2 ER MU 8000 
Toilette, für 1 bis 2 Perſonen . 21250 „ D 104, 106, 108, 110, 112, 1111 6400 
e e Re e „..D 101, 107 111, 117, 121, 127, 1, dd, 
„ E 400, 405, 406, 425, 426, 427, 428. 1901 141, 147, 151, 157, 161, 167, 171, 177, 181| 6500 
„ D 116, 118, 120, 122, 124, 8. : 3 „. 6150 
„ E 208, 205, 211, 213, 219, 221, 227, 229, 109, 119, 129 139, 149. 159 
235, 237, 243, 245, 251, 283, 259. 7650 109, 119, 129, 139, 149, 189, 160, 179 an 
„ E 252, 254, 260, 261, 262, 263, 269, 271 . 
E 407, 420, 422 = 11 5 n 
* e 6800 „ 432 4 u, Se) Sue 6600 
nal un» ann. END, a0, A 20 7. una 
* 5 268, 270, 276, 277, 279, 285 e 6600 in 
„ E 207, 209, 215, 217, 223, 225, 231, 233, F-Oeck. Zimmer 
247, CV 630 Nr. F 309, 319, 321, 331, 333 8 6400 
„ E 278, 284, 287, 288, 290, 293, 297, 299 .| 6270 „ F 311, 313, 315, 317, 323, 325, 327, 329, 335 5750 
„ E l, 289, l, 3, u... er 6150 „ F 337 (bei Beſetzung mit 1 Perfon) . .| 6000 


Anderungen vorbehalten. 
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Fahrpreiſe. 


1] INN 1 Ill hun] 
fi ie für dieſe Reifen um die Welt feſtgeſetzten Fahrpreiſe verſtehen ſich pro Platz, 
\ wie in vorſtehenden Fahrpreisverzeichniſſen angegeben. In den einbettigen 
Kammern werden nicht mehr als ein Reifender, in allen übrigen Kammern nicht 
mehr als zwei Reiſende untergebracht. Für zweibettige Kammern ſind, einerlei, ob fie 
von einem Erwachſenen, einem Erwachſenen und einem Kinde oder zwei Erwachſenen be— 
wohnt werden, zwei volle Fahrpreiſe zu zahlen. Wird in einer zweibettigen Kammer 
außer zwei Erwachſenen noch ein Kind untergebracht, ſo iſt dafür, wenn es über 10 Jahre 
alt iſt, ein Mindeſtfahrpreis, wenn es unter 10 Jahre alt iſt, ein halber Mindeft- 
fahrpreis zu zahlen. 

Sobald ein Paſſagier ſeine Reife angetreten hat und dieſe nicht vollendet, 
können irgendwelche Rückvergütungen nicht ſtattfinden. 

Für die Beförderung von Dienſtboten wird der Mindeſtfahrpreis berechnet. 
Dienſtboten werden Plätze erſt nach ihrer Ankunft an Bord angewieſen. 

In den Fahrpreiſen für die Neiſen um die Welt ſind einbegriffen: 

1. Die Fahrt mit einem beliebigen Dampfer der Hamburg⸗Amerika Linie nach New 
Vork (falls die Abfahrt nach New Vork vor dem 1. Auguſt 1914 beziehungsweiſe nach 
dem 16. Oktober 1914 angetreten wird) oder die Fahrt mit den Dampfern Cineinnati 
und Cleveland am 30. Dezember 1914 beziehungsweiſe am 14. Januar 1915, ſowie voll⸗ 
ſtändige, einem Hotel allererſten Ranges entſprechende Beköſtigung auf dem zur Aberfahrt 
benutzten Dampfer, mit Ausnahme von Wein, Bier, Spirituoſen und Mineralwaſſer. 

2. Die Fahrt mit dem Dampfer Cineinnati ab New Vork am 16. Januar 1915 oder 
mit dem Dampfer Cleveland ab New Vork am 31. Januar 1915, ſowie eine vollſtändige, 
einem Hotel allererſten Ranges entſprechende Beköſtigung auf dieſen Dampfern, mit 
Ausnahme von Wein, Bier, Spirituoſen und Mineralwaſſer. 

3. Ausführung von Landausflügen laut des vom Reiſebureau der Hamburg- 
Amerika Linie aufgeſtellten Programmes. 


Mahlzeiten. 

Das erſte Frühſtück wird von 8 bis 10 Ahr morgens verabreicht, das zweite Frühſtück 
von 12 bis 2 Ahr nachmittags und die Hauptmahlzeit um 7 Ahr abends. | 

Während des Aufenthaltes in Häfen müſſen dieſe Zeiten der Landausflüge wegen 
zuweilen verſchoben werden. Entſprechende Bekanntmachungen werden ſtets rechtzeitig 
gegeben. 

Für die Einnahme der Mahlzeiten ſind zwei Speiſeſäle (Salon A und Salon B) 
vorhanden. Reiſende, die Plätze in den Kammern B I—D 187, in den Außenkammern 
E 203-251, E253 und E 259 ſowie in den Kammern E400 436 inne haben, erhalten ihre 
Tiſchplätze im Speiſeſaal A, alle übrigen Reiſenden im Speiſeſaal B. 

Kinder und Dienſtboten ſpeiſen nicht gemeinſchaftlich mit den übrigen Paſſagieren, 
ſondern nehmen ihre Mahlzeiten '/„—1 Stunde vor den feſtgeſetzten Zeiten ein. 


Die Fahrt über den Atlantiſchen Ozean. 


Die Teilnehmer an den Reifen um die Welt find mit Bezug auf die Überfahrt von 
Europa nach New Vork an kein beſtimmtes Datum gebunden, ſondern können einen 
beliebigen Dampfer der Hamburg-Amerika Linie benutzen. Dabei macht es im Fahrpreis 
keinen Anterſchied, ob ſie in Deutſchland an oder von Bord gehen, oder in Frankreich, 
England oder Italien. Falls dieſe Aberfahrt nach New Vork vor dem 1. Auguſt 1914 
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Niagarafälle. 


beziehungsweiſe nach dem 15. Oktober 1914 von Europa aus angetreten wird, werden 
den Reiſenden Plätze in ähnlicher Lage, wie fie fie auf den Dampfern Cineinnati oder 
Cleveland belegt haben, ſoweit ſolche Plätze noch frei ſind, angewieſen. 

Teilnehmern, die zwiſchen dem 1. Auguſt und 15. Oktober 1914, alſo in der Haupt⸗ 
reiſezeit, von Europa nach New Vork zu reiſen wünſchen, wird für einen Platz zum 
Mindeſtfahrpreis ein Aufſchlag von Mk. 210.— und für einen höherwertigen Platz ein 
entſprechend höherer Aufſchlag berechnet. 


Der Aufenthalt in New Vork. 

Die Vorbereitungen an Bord für die viereinhalbmonatige Reiſe ſowie die ſtrenge 
Aufſicht der amerikaniſchen Zollbehörden laſſen in New Vork einen Aufenthalt der 
Reiſenden an Bord nicht wünſchenswert erſcheinen, da beim Wohnen an Bord auf 
ihre Bequemlichkeit nicht genügend Rückſicht genommen werden könnte. Darum müſſen 
die Reifenden während des Aufenthaltes der Dampfer Cineinnati und Cleveland 
im New Vorker Hafen auf eigene Koſten am Lande wohnen. 


Landausflüge. 

Die Koſten für die Landausflüge im Anſchluß an die beiden Reiſen um die Welt 
ſind in den Fahrpreiſen einbegriffen, mit Ausnahme einiger Sonderausflüge, die in 
dem auf Seite 42/43 aufgeführten Programm durch Angabe der Mehrkoſten näher be— 
zeichnet find. Die Veranſtaltung dieſer Landausflüge wird von dem Reiſebureau der 
Hamburg⸗Amerika Linie, Berlin W, Anter den Linden 8, übernommen, das Sorge 
tragen wird, den Reifenden auch am Lande den Aufenthalt jo lohnend und angenehm 
wie nur möglich zu geſtalten. Ausführlicheres enthält ein von dem Reiſebureau der 
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Havanna — Einfahrt. 


Hamburg ⸗Amerika Linie, Berlin, herausgegebenes Sonderhandbuch, das Oktober 1914 
erſcheint und allein die Grundlage für die Ausführung der Landausflüge bildet. 

Am geeignete und ſachgemäße Vorbereitungen für die Ausführung der Sonder— 
ausflüge treffen zu können, wird gebeten, die Anmeldungen zu dieſen Ausflügen ſchon 
bei Erhalt des den Teilnehmern von dem Neiſebureau der Hamburg ⸗Amerika Linie 
zugehenden Sonderprogrammes vorzunehmen. Bei ſpäterer Anmeldung kann nicht 
unbedingt auf Berückſichtigung gerechnet werden. 

Bei Teilnahme an allen Sonderausflügen wird für Kinder, einerlei welchen Alters, 
ſowie für Dienſtboten der volle Preis berechnet. 


Die Sicherung von Plätzen 
geſchieht durch Anzahlung von einem Drittel des Fahrgeldes. Der Reſt des Fahrgeldes 
iſt ſpäteſtens am Tage vor dem Antritt der Reife nach Amerika im Bureau der Hapag 
in Hamburg, Alſterdamm 25, zu entrichten. Wird der Reſtbetrag, unter gleichzeitiger 
Rückgabe des Angeld-Empfangfcheines, ſpäteſtens 14 Tage vor Abfahrt des Dampfers 
von Hamburg an die Geſellſchaft nach Hamburg eingeſandt, ſo wird dagegen den Reiſenden 


NE 


I 
| 


die Schiffsfahrkarte auch durch die Poſt übermittelt. Sollte wider Erwarten die Fahrt 
wegen ungenügender Beteiligung oder aus einem andern Grunde nicht ſtattfinden, ſo 


HIN) 


wird die Anzahlung den Einzahlern ungeſchmälert zurückgegeben. 


Erſtattungsfähigkeit nicht benutzter Fahr⸗ und Empfangsſcheine. 
Wenn ein Reifender, dem ein Platz belegt worden iſt, von der Fahrt zurücktritt, 
fo iſt die geleiſtete Anzahlung verfallen. In Fällen, wo die Abmeldung ſo zeitig ge- 
ſchieht, daß es gelingt, den betreffenden Platz anderweitig zu verwerten, iſt die Gejell- 
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Jamaika — Auf dem Wege nach Caſtleton Gardens. 


ſchaft in der Regel bereit, den angezahlten Betrag bei Teilnahme an einer andern, von 


ihr innerhalb der nächſten zwölf Monate veranſtalteten Reiſe in Anrechnung zu bringen. 


Gültigkeit der Fahrkarten und Empfangsſcheine. 


Jeder Fahr- und Empfangsſchein iſt perſönlich und kann auf eine andere Perſon 
nicht übertragen werden. 


Kleidung. 


Für eine Reiſe, die ſo verſchiedene Länder des Weltalls berührt, wie die Fahrten 


der Dampfer Cineinnati und Cleveland es tun, muß man natürlich mit Bezug auf die 
Kleidung für die verſchiedenſten klimatiſchen Verhältniſſe vorbereitet ſein. Man wird 


alſo im allgemeinen für ganz leichte Kleidung ſorgen müſſen, aber auch warmer Kleidung 


für die Reiſe nach New Vork und den Aufenthalt in Nordamerika nicht entbehren können. 


Aber die warme Kleidung, das heißt Winterkleidung, erübrigt es ſich, Vorſchläge 


zu machen; für dieelleichte Kleidung und beſonders für die, die man in den Tropen 
zu tragen haben wird, mögen einige Ratſchläge willkommen fein. 

Für Damen empfehlen ſich in dieſer Beziehung ganz helle, leichte Waſchkleider 
oder auch rohſeidene Kleider. Vor allen Dingen empfiehlt ſich die Mitnahme eines 
genügenden Vorrates von hellen Wafch- oder Oberhemdbluſen ſowie leichter Schuhe, 
ähnlich wie man fie zum Lawn⸗Tennis⸗Spiel trägt. | 

Für Herren empfiehlt fi) die Mitnahme einiger wafchbarer Tropen-Anzüge oder 
heller Flanell⸗Anzüge, wie auch leichter Fußbekleidung. 

Die Kopfbedeckung kaufen ſich Damen ſowie Herren am beſten erſt nach Ankunft 
in den betreffenden Ländern. Man erhält fie dort billiger als hier. Auch Kleidungs⸗ 
Erſatzſtücke ſind unterwegs leicht zu beſchaffen. 
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Jamaika — Caſtleton Gardens. 


Was die Kleidung an Bord anbetrifft, ſo beſtehen irgendwelche Vorſchriften nicht. 
Für den Aufenthalt an Deck iſt für Herren Jackettanzug mit Mütze am gebräuchlichſten. 
Zu den Hauptmahlzeiten pflegen die Herren vorzugsweiſe im a oder Geſell⸗ 


ſchaftsanzug zu erſcheinen. 
Wäſche. 


Es ſind Vorkehrungen getroffen, daß während der Reiſe die Wäſche, die die 
Reiſenden gereinigt zu haben wünſchen, gewaſchen werden kann. Die Reiſenden werden 
zu dieſem Zwecke in den Kabinen mit Nummern und Namen verſehene Wäſchebeutel 
vorfinden. Eine Preisliſte über die Wäſchegebühren kann man auf Wunſch an Bord 
erhalten. 

Perſonalausweis. 

Ein Paß iſt für die Reifen um die Welt nicht unbedingtes Erfordernis. Es iſt aber 
zweckmäßig, zum Ausweis ſtets einen ſolchen mit ſich zu führen. Eine beſondere 
Beglaubigung des Paſſes iſt nicht nötig. 


Gelder und Wertſachen. 


Es wird dringend gebeten, Gelder und Wertſachen nicht in der Kammer zu laſſen; 
ſie können in dem Bureau der Reiſeleitung zur Aufbewahrung im Geldſchrank ab— 
gegeben werden, allerdings ohne Gewähr der Geſellſchaft. 


Bäder. 

Eine Anzahl bequem eingerichteter Badezimmer beſindet ſich an Bord; ebenſo ein 
Schwimmbad für Damen und Herren. Wegen Benutzung dieſer Badegelegenheiten 
belieben ſich die Reiſenden an den Bade Steward beziehungsweiſe an die Bade Stewardeß 
zu wenden. 
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San Franeisco — Der Hafen. 


Ein erfahrener Arzt 
befindet ſich an Bord. Reiſenden, die während der Seereiſe erkranken, wird unentgelt— 
lich Beiſtand geleiſtet und für die verabreichten Heilmittel nichts berechnet. Dagegen 
iſt dem Schiffsarzt geſtattet, übliche Zahlung zu fordern von Reiſenden, die ſich ihm 
wegen eines Leidens in Behandlung geben, das nicht während der Seereiſe entſtanden iſt. 


Vorträge an Bord. 

Am den Teilnehmern an den Weltreiſen einen tieferen Einblick in die Geographie 
und Geſchichte der beſuchten Länder zu gewähren und um ihnen Gelegenheit zu geben, 
das Geſchaute zu vertiefen ſowie ſich auf neue Eindrücke vorzubereiten, werden im Auf— 
trage der Hamburg⸗-Amerika Linie an Bord der Dampfer Cineinnati und Cleveland von 
eigens dazu auserwählten Herren erläuternde und vorbereitende Vorträge vor Anlaufen 
der wichtigſten Häfen gehalten werden, die weniger eine rein wiſſenſchaftliche Belehrung, 
wie ſie ja jedes einſchlägige Werk bietet, ſondern vielmehr praktiſche Winke geben 
ſollen, um den Beſuch der betreffenden Plätze möglichſt genußreich zu geſtalten und 
den Reiſenden Anleitung zu geben, was fie in beſchränkter Zeit ſehen können und was 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit verdient. Die Vorträge werden zum Teil von erklärenden 
Lichtbildern begleitet fein; auch wird den Reiſenden ſelb ſt Gelegenheit zum Austauſch 
ihrer Reiſeeindrücke und zur Vermittlung allgemein feſſelnder Gedanken geboten werden. 


Gepäck. 
Für im voraus nach Hamburg zu ſendendes Gepäck iſt der Frachtbrief wie folgt 
zu adreſſieren: 


An die 
Gepäck⸗Abteilung der Hamburg⸗Amerika Linie, Hamburg. 
i TT (Name des Reiſenden) 
ee dd abgehenden Dampfers 


(Name des Dampfers) 


Kleinere Gepäckſtücke, wie Handkoffer, Taſchen, Schachteln und dergleichen, behalten 
die Reifenden beſſer bei ſich und nehmen fie erſt bei der Einſchiffung mit an Bord, 

Koffer, die mit in die Kammer genommen werden ſollen, dürfen die folgenden 
Maße nicht überſchreiten: etwa 30 em Höhe, etwa 60 em Breite und etwa 120 em 
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Größere Koffer werden im Raum verſtaut, zu dem die Reiſenden täglich zu 
beſtimmten Stunden Zutritt haben. 

= Sämtliche Gepäckſtücke müſſen den deutlichen Namen des Eigentümers tragen. 
Für Gepäck, das ſich nicht im Gewahrſam der Hamburg-Amerika Linie befindet, 
alſo für Handgepäck, alle Kleidungsſtücke und Gegenſtände, die der Reiſende unterwegs 
mit ſich führt, übernimmt die Geſellſchaft keine Verantwortlichkeit. Für größere Gepäck⸗ 
fſtücke, die die Hamburg ⸗Amerika Linie zeitweilig während der Seereiſe oder während 
der Landausflüge in beſonderes Gewahrſam nimmt, übernimmt die Geſellſchaft nur 
= eine Verantwortlichkeit bis zur Höhe von 1000 Mark, und zwar ift dieſe Verantwort⸗ 
lichkeit für das Gepäck eines Paſſagiers gedacht. Dieſe Verantwortlichkeit tritt aber 
nur dann ein, wenn die Beſchädigung oder der Verluſt ſolchen von der Geſellſchaft 
= in beſonderes Gewahrſam genommenen Gepäcks nachweislich durch Verſchulden von 
Angeſtellten der Geſellſchaft herbeigeführt wird. Für jedes weitere Riſiko und / oder 
für die Inanſpruchnahme einer Deckung für etwaige größere Verluſte, die die oben 
feſtgelegte Höchſtſchadenerſatz-Summe überſteigen, muß ſich der Paſſagier durch Ver— 
ſicherung decken. Wird für den Betrag des 1000 Mark überſteigenden Wertes eine 
Gebühr von 1 Prozent bezahlt, jo übernimmt dafür die Geſellſchaft auch die Haftbar— 
keit bis zur Höhe des genannten Wertes. Die Reiſenden werden gebeten, bei der 
Anlieferung ihres Gepäcks über einen etwaigen höheren Wert ein ſchriftliches Inhalts- 
verzeichnis einzureichen. 
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Deckſtühle. 
Für den Aufenthalt an Deck ſtehen den Reiſenden bequeme Oeckſtühle, die der 
Seereiſe⸗Comfort⸗Geſellſchaft gehören, zur Verfügung. Der Mietspreis für dieſe Stühle 
beträgt Mk. 16.80 für die ganze Reife um die Welt. 


Der Barbier und Weener 
die ebenfalls an Bord ſind, haben für ihre Dienſtleiſtungen Anſpruch auf Vergütung. 


Reiſegeld und Reiſeſchecks. 

Es iſt nicht unbedingt notwendig, ſich mit den Landesmünzen aller Staaten, die beſucht 
werden, zu verſehen, ſondern vielmehr empfehlenswert, anſtatt baren Geldes Reife- 
ſchecks oder Weltkreditbriefe auf größere Banken mitzunehmen. 

Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums hat die Hamburg⸗Amerika Linie 
Reiſeſchecks in Verkehr gebracht, die von dem Neiſebureau der Hamburg ⸗ Amerika 
Linie, Berlin, herausgegeben werden. Es beſtehen drei Sorten dieſer Reiſeſchecks, 
nämlich in Höhe von 50, 100 und 200 Mark. 

Die Reiſeſchecks werden von etwa 2000 in einem beſonderen Verzeichnis namhaft 
gemachten, über die ganze Welt verteilten Zahlſtellen eingelöſt, ſowie bei ſämtlichen 
Agenten der Hamburg-Amerika Linie an Geldes Statt in Zahlung genommen. Die 
Reiſeſchecks der Hamburg-Amerika Linie werden an Bord ihrer Dampfer lediglich in 
Gegenrechnung für etwa noch zu entrichtende Fahrgelder, bei Anmeldungen zu den 
Sonderausflügen und zur Begleichung von Rechnungen angenommen, vorausgeſetzt, 


daß der Betrag des Schecks denjenigen der zu entrichtenden Summe nicht weſentlich 


überſteigt. 

Vorrätig find die Reiſeſchecks außer bei der Hamburg⸗Amerika Linie in Ham⸗ 
burg und ihrem Reiſebureau in Berlin bei ihren Agenturen in Breslau, Cöln a. Rh., 
Dresden, Düſſeldorf, Frankfurt a. M., Genua, Gießen, Halle a. d. S., Leipzig, 
Liſſabon, Marburg, München, Stuttgart, Wien und Wiesbaden, und können auch durch 
alle andern Agenturen der Hamburg-Amerika Linie ſowie durch alle Zweigſtellen der 
Direction der Disconto-Geſellſchaft in Berlin bezogen werden. 

Zur Bequemlichkeit der Reiſenden iſt im Bureau der Reiſeleitung eine beſondere 
Kaſſe eingerichtet, die ſich mit dem An- und Verkauf fremder Geldſorten zu feſten 
Kurſen befaßt. Ferner werden Reiſeſchecks aller Unternehmungen eingelöſt und Beträge 
auf Kreditbriefe ausgezahlt, ſelbſtredend nur ſoweit der Geldbeſtand reicht. Durch 
dieſe Einrichtung ſollen den Reiſenden die oft ſehr zeitraubenden Gänge nach den 
Bankhäuſern erſpart werden. 

Briefzuſtellung. 

Briefe und Poſtſendungen müſſen außer dem Namen des Empfängers deutlich die 
Aufſchrift „Paſſagier des Dampfers Cincinnati beziehungsweiſe Cleveland“ tragen. 
Ebenſo iſt es erwünſcht, daß der Name des Abſenders auf dem Briefumſchlag vermerkt 
wird. Für die richtige und rechtzeitige Ablieferung wird nach Tunlichkeit geſorgt, doch 
muß jede Verbindlichkeit hierfür von vornherein abgelehnt werden. 

Briefe, Depeſchen und andere Poſtſendungen für die Teilnehmer der Reifen um 
die Welt können an die Agenten der Hamburg⸗Amerika Linie in den betreffenden Häfen 
gerichtet werden. 

Dieſe ſind: 


Hamburg ⸗-Amerika Linie, Heilbut & Raſch, 
Broadway 41/45, Telegr.⸗Adr.: Heilbut. 
Telegr.⸗Adr.: Hapag. | 


New Vork: Havanna: 
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Strand in Honolulu. 
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Kingſton: 
W. Peplos Forwood, 
Telegr.⸗Adr.: Forwood, Jamaika. 


Colon: 
Hamburg-Amerika Linie, 
Telegr.⸗Adr.: Hapeo. 


Panama: 
M. Fidanque & Sons, 
Telegr.⸗Adr.: Fidſons. 


San Diego: 

G. W. Koeppel, Adreſſe: American 
National Bank, San Diego, 
Telegr.⸗ Adr. : 

Koeppel Americana, Sandiego. 


San Franeisco: 
Hamburg-Amerika Linie, 
200 Stockton⸗Street, 
Telegr.⸗Adr.: Hapag. 


Hilo: 
H. Hackfeld & Co., Honolulu, 
Telegr.⸗Adr.: Hackfelds, Honolulu. 


Honolulu: 
H. Hackfeld & Co., 
Telegr.⸗Adr.: Hackfelds. 


Vokohama: 
C. Illies & Co., 
Telegr.⸗Adr.: Packetline. 


Kobe: 
C. Illies & Co., 
2er -Adr.: Packetline. 
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Honolulu — Pali⸗Schlucht. 
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Nagaſaki: 

C. E. Boeddinghaus, 
Telegr.⸗Adr.: Packetline. 
Tſingtau: 

Hamburg. Amerika Linie, 
Telegr.⸗Adr.: Hapag. 
Hongkong: 

Hamburg- Amerika Linie, Hongkong 
Office, Telegr.⸗Adr.: Packetline. 


Manila: 
Behn, Meyer & Co. Ltd., 
Telegr.⸗Adr.: Packetline. 


Batavia: 
Erdmann & Sielcken, 
Telegr.⸗Adr.: Erdmann. 


Singapore: 
Behn, Meyer & Co. Ltd., 
Telegr.⸗Adr.: Packetline. 


Nangoon: 
Burmah Rice & Trading Co. Ltd., 
Telegr.⸗-Adr.: Burmaritra. 


Colombo: 
Volkart Brothers, 
Telegr.⸗Adr.: Packetline. 


Bombay: 
Volkart Brothers, 
N 8 


5 e G. m. b. H., 
a Ndr.: Dekade. 


IN INN Il Il] 1 | Am ee 
N | nennen 
NN] I) ll 


EITHER III 
At N) 


F ieee 
1 11 
Fir 


Il 
1 N Au 


2115 HN Ae un 
umts 0 IM 1 IT 1 Il: 1 IM 
A Au Aa T U A In LA A | Aal 


I I INT 
1a 


| | 
U t 1 


wp 
mii 


ai! 


ut 
INN 


u 


\\ 


un, r 
ln 
Mann 


unn 


— 


u: 


Tr 
MN 


lin 


mmm 
ssi 
ne 


n 


ur 


Treten 
110 11 
Ann 


e 


1110 14 
1 |. 


NIMM 


Mer 


I 


ssh 
177 


1100 


li 


111 
17 


Iimmgesz: „all 

17401 Tr Ih 
Mena 
MN Int 
F \ 1 


N 


ee 


Votohama — Straßenbild. 


Kairo: | Neapel: 
KReifebureau der Hamburg-Amerika Hamburg-Amerika Linie, 
Linie, Grand Continental Hotel, 21 Piazza della Borſa, 
Telegr.⸗Adr.: Hapag. Telegr.⸗Adr.: Hapag 
Port Said: Gibraltar: 
Deutſches Kohlendepot G. m. b. H., John Carrara & Sons, 
Telegr.⸗Adr.: Dekade. Telegr.⸗Adr.: Carrara. 
Southampton: 


Smith, Sundius & Co., 
Telegr.⸗Adr.: Sundius. 


Es wird für Hinterlaſſung von Anweiſungen wünſchenswert ſein, zu wiſſen, welche 
Zeit ungefähr für die Beförderung von Briefen nach den verſchiedenen Häfen erforder— 
lich iſt. Von Hamburg aus gebrauchen Briefe in der Regel nach: 


„„ 7-12 Tage 

1 Ne 

V 14—20 „ = 

e e RE W 

TTT 16-21 „ 

> er Ar 1 5 „ Nach dieſen Orten beſteht keine tägliche 

1 9 a Vork 1 e \ Verbindung. Die Anfang jedes Monats 

Vokoh ama IE ame erſcheinende Poſtliſte gibt aber genaue 
via Sibirien“ Auskunft über die Anſchlüſſe. 

A a 8, 
via Sibirien“ 

N 15.18 „ = 
via Sibirien“ 

o 15—18 „ | 


via Sibirien“ 


* Nur Briefe und Poſtkarten. — Druckſachen, Warenproben und Geſchäftspapiere werden über New Vork : = 
oder Suez geleitet. —— 


33 | | 3 


“ 


El DD NT | 


| 


= Wir 18-21 Tage — | 
> via Sibirien“ — 
P 21—24 „ = 
5 Bat Sibirien“ 26.33 = 
= ataviakn 0, Nach dieſen Orten beſteht keine tägliche 
= ere u er TB " Verbindung. Die Anfang jedes Monats 
= Colombo eee ne 15 —1 ur ee Poſtliſte gibt aber genaue 
Bombay 14-19 „ ee eee 
V Se = 
E SEO HE De]: », = 
EFF 5—7 „ = 
ea... oa oz Nach diefen Orten beſeht tägliche 
Southampton 1 Poſtverbindung. = 
= Am eingehende Telegramme ſofort als für einen Teilnehmer der Reifen um die AM 
Welt beſtimmt erkennen zu können, ift mit vorſtehenden Agenturen das Schlüſſelwort = 
= „Cineinnati“, für die Weltreife mit dem Dampfer Cineinnati, und „Cleveland“, = 


| 


für die Weltreiſe mit dem Dampfer Cleveland, vereinbart worden. | 
Demzufolge würde ein Telegramm, das einem Teilnehmer an der Weltreiſe mit 
dem Dampfer Cleveland namens Hartwig nach Port Said geſandt werden ſoll, beifpiels- 
weiſe zu adreſſieren ſein: 
Hartwig, Cleveland, Dekade, Portſaid. 
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Benachrichtigung über den Neifeverlauf an Angehörige von Paſſagieren. 

Zur Annehmlichkeit der Reiſenden haben wir die Einrichtung getroffen, daß jeder 
Teilnehmer uns die Namen und Adreſſen von Angehörigen, an die ihm Mitteilungen 
über ſeine Reiſe lieb ſind, aufgeben kann. Den uns ſo aufgegebenen Perſonen laſſen 
wir dann mit Poſtkarte die uns von den Vertretern der Hamburg-Amerika Linie an 
Bord der Dampfer Cineinnati und Cleveland telegraphiſch übermittelten Nachrichten 
über den Verlauf der Reiſe, Ankunft des Dampfers ſowie etwa vorgekommene wiſſens⸗ 
werte Ereigniſſe unentgeltlich mitteilen. Durch dieſe Einrichtung wird erreicht, daß 
die in der Heimat zurückgelaſſenen Angehörigen, Freunde und Bekannten der Paſſagiere 
Nachrichten über die Reiſe ſchneller erhalten können, als es bei unmittelbarer ſchriftlicher 
Berichterſtattung der Reiſenden möglich wäre. 

Eine möglichſt frühzeitige Aufgabe der Namen und Adreſſen ift zum guten 
Gelingen der Sache erwünſcht. 
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Verantwortlichkeit der Geſellſchaft. 


Die Hamburg-Amerika Linie kann keine Verantwortung für irgendwelche Ver— 
zögerungen übernehmen, die infolge von Anfällen eintreten, die ſie nicht verhüten konnte. 
Falls derartige Anfälle eintreten ſollten, ſo wird die Geſellſchaft alles aufbieten, um 
die eingetretene Verzögerung zu verringern oder eine Verzögerung überhaupt zu ver— 
meiden. Sollte infolge von Krieg, Quarantänemaßregeln oder aus irgendwelchem andern 
Grunde es geboten erſcheinen, von der Ausführung der Reifen um die Welt abzuſehen, 

ſo wird jedem Einzahler die volle Anzahlung zurückerſtattet, und nach Rückzahlung des 
Geldes hat dieſer keine weiteren Anſprüche an die Geſellſchaft. Sollte in einem der 
auf den Reiſen um die Welt beſuchten Häfen das Schiff unter Quarantäne geſtellt 
werden, ſo müſſen alle hieraus entſtehenden Sonderkoſten von dem Reiſenden ſelbſt 


* Nur Briefe und Poſtkarten. — Druckſachen, Warenproben und Geſchäftspapiere werden über New Vork 
oder Suez geleitet. 
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Kioto⸗Chionintempel. 


getragen werden. Dieſer Fall wird aber wohl kaum eintreten, da von vornherein keine 

Häfen angelaufen werden, in denen der Geſundheitszuſtand nicht befriedigend iſt. Ein 
ſolcher Hafen würde von dem Dampfer gemieden und an ſeiner Stelle ein anderer 
Hafen in das Programm aufgenommen werden. 


Reiſebeſchreibungen. 


Folgende Reiſeſchilderungen ſind zu beziehen durch das Reiſebureau der Hamburg⸗ 
Amerika Linie, Berlin W, Anter den Linden 8: 


Di. Schroeder. Eine Reife nach Oſtaſte n. ur e 
Meyers Reiſebücher. Weltreiſe. Zweite A/ re an „ 

P. Lindenberg. Am die Erde in Wort und Bild. 2 Bände . „ 16.— 
= Band I. Von Bremen bis Hongkong. 

== Band II. Durch China, Japan, Honolulu und Nordamerika. 
Plaß, Generaldirektor a. D. Mit dem Dampfer „Cleveland“ um die Welt. Oktober 1911 

bis Februar 19122 „Wei der Hamburg ⸗Amerika Linie, Hamburg, erhältlich. 

Murray. Handbook for India, Ceylon and Burma. Aflage 11222 Mk. 20.50 
Frizell and Greenfield. Around the World on the Cleveland .. N „ 6.50 
F. von Zobeltitz. Ein Bummel um die Welt. Augenblicksbilder und Eindrücke Bo 


Pe 

Edgar Allan Forbes. Twice around the World by the S. S. Cleveland. ....... .. „ 8.40 

K. Goés. Die indiſchen Großſtädte. 1910 . CC RE w. 3.50 
H. von Preuſchen. Durch Glut und Geheimnis. Indiſche Impreſſionen, Oſtindien, 

Birma, Ceylon. 19h00 . ae b Be, a n 0 

V. E. Ehlers. Im Sattel durch Indo⸗China. 1901. 2 Bände 18 


VC. Ehlers. An indiſchen Fürſtenhöfen. 1907. 2 Bände. 7. Auflage „ 15.— 
V. E. Ehlers. Im Oſten Aſiens. 1905. e A ET ER: * 2.00 
E. Haeckel. Indiſche Reiſebriefe. Mit Bildern. 1909. 5. e 18. 
v o 


E. n Heſſe⸗Wartegg. Indien und ſeine Fürſtenhöfe. 19cͥõõ ee m „ 14.— 
R. Garbe. Beiträge zur indiſchen Kulturgeſchichte. 190ß o „ 7.— 
J. Dahlmann. Indiſche Fahrten. 1908. 2 Bände. „ in 23.— 
H. Ebhardt. Von indiſchen Tagen und Nächten. Deutſches aus Hinterindien. 1905 7 ea 
Katharina Zitelmann. Indien. Ein Buch für Neifende und Nichtreiſende. 1905. „ 3.— 
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W. Fred. Indiſche Reife, Tagebuchblätter. 1907. .. ... Mk. 8.— 

Baedeker. Indien. (Ceylon, Vorderindien, Bima, Siam, Java. Auflage 1 1914 n „ 20. = 

Günther. Fahrt nach Ceylon. 19vu·: 4 Bar „ 4. — 

J. Barell. Ceylon. Reiſeerinnerungen. 1909 8 „ 2.80 = 

H. von Rönigsmard. Die Engländer in Indien. Neiſeeindrücke. 1909 ö „ 1200 

H. Morin. Anter der Tropenſonne. Streifzüge auf Java, Sumatra und 5 1910. „ 0— E 

K Gieſenhagen. Auf Java und Sumatra. 1902... .d „ 19. = 

Nane Char d nal u Mer gaed we N „ 10.— 

Mrs. Archibald Little. In the Ei 

E. von Heſſe⸗Wartegg. China und Japan. 1900... „ 18.— 

Freiherr W. v. Richthofen. Chryſanthemum und RSS Vor und während der . = 

zeit in Oſtaſien. Skizzen aus Tagebüchern „ 7.— EEE 

H. von Königsmarck. Japan und die Japaner. 1904. 4. Auflage „ 7.50 

0 J. Lauterer. Japan. Das Land der aufgehenden Sonne. e 1907. 3. AR „ 8.50 
Giehrl. China⸗Fahrt. (Erlebniſſe und e ee „ 

J. Meurer. Weltreiſebilder. 1906 ... VPC „ 9.ä— 

Ph. Bockenheimer. Rund um Aſien. 1909 ee „C00 A „2- 

F. Doflein. Oſtaſienfahrt. 1906 5 VVT „ 13.— = 

E. Goldmann. Ein Sommer in China. 1900 TT „ 8.— 
| Rupprecht, Prinz von Bayern. Reifeerinnerung 4 aus Sftafien. F „ 12 — 
| Chr. Bock. Reife um die Erde. 1907... 7. N „ 4.— 
Murray. Japan. Guide- Book. Auflage 190⸗o 99999. C „ 20.50 
K. F. Kurz. Vom Nil zum Fujiyama. 1910 b „ 5.— | 
| a T en ee Eee nal „ 7. 
IN} Dr. Paul Darmſtädter. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika. Ihre politiſche, = 
| wirtſchaftliche und ſoziale Entwicklung. 1909 ... „ 4. 
0 A. C. Coolidge. Die Vereinigten Staaten als Weltmacht. Autoriſierte Aberſetzung = 
yon ‚Dir. Mirlneretbtenftetn, .. — Pa 
Georg von Skal. Im Blitzlicht. Momentaufnahmen aus dem Leben einer amerikaniſchen = 

eee d N SE re a ee „ 4.50 u 

| Dr. O. Hötzſch. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika. Monographie. 1904. „ 4.— 
Dr. Hintrager. Wie lebt und arbeitet man in den 8 Staaten? Nord- = 

| ameritaniſche Neifeftizzen. 1904 .. ... a „ 6.50 
H. Münſterber g. Die Amerikaner. 1904. 2 Bände „1250 5 
E. von Heſſe-Wartegg. Amerika als neueſte Weltmacht der Induſtrie. Neue Bilder — 

aus Handel, Induſtrie und Vertehr in den Vereinigten Staaten. 190⸗o 9.9. „ 10. — — 

L. M. Goldberger. Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Beobachtungen über >= 

| das Wirtſchaftsleben der Vereinigten Staaten von Amerika. 1905 „ 6.50 | 
|) Wilhelm von Polenz. Das Land der Zukunft. Was können Amerika und Heueschtond —— 
| voneinander lernen? here ae Er ET ERS „ 7.50 = 
G. von Skal. Das amerikaniſche Volk. 1908 FC „ „ 7.50 
| ® = 
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des Zojoji⸗Tempels in Tokio. 
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Tokio — Theaterſtraße. 


Reiſeplan 
für die im Preiſe einbegriffenen Candausflüge. 


Den Teilnehmern an den Reiſen um die Welt wird es erwünſcht ſein, ungefähr zu wiſſen, wie der 
Aufenthalt des Dampfers in den verſchiedenen Häfen am beſten ausgenutzt wird. Wir geben daher im 
nachſtehenden einen Auszug aus dem Programm der Landausflüge, das von dem Reiſebureau der Hamburg— 
Amerika Linie herausgegeben wird. In dieſem befindet ſich eine Aufſtellung der im Fahrpreis einbegriffenen 


Landausflüge ſowie derjentgen Sonderausflüge, zu denen dieſes Reiſebureau gegen Entrichtung eines be— 
ſonderen Betrages die Möglichkeit bietet. 


Havanna. 


Die Reiſenden werden mit einem Sonderdampfer nach Cabanas und Morro Caſtle befördert. Darauf 
geht die Fahrt mit dem gleichen Dampfer nach dem Caballeria Wharf, am Fuße von O'Reilly Street, 
weiter. Hier ſtehen Wagen zu einer Beſichtigungsfahrt durch die Stadt bereit. Zum Schluß geht es 
zum Hotel, wo ein Gabelfrühſtück eingenommen wird. 


Kingston. 

Die Reiſegeſellſchaft wird in Kingston geteilt. Die eine Abteilung macht einen Ausflug nach Caſtleton 
Gardens, während die zweite Abteilung Spaniſh Town beſucht. 

Ausflug nach Caſtleton Gardens. — Dieſer Ausflug gehört zu einem der ſchönſten, die auf Jamaika 
unternommen werden können. Sogleich nach Ankunft des Dampfers erfolgt die Fahrt nach Conſtant 
Spring mit Sonderwagen der elektriſchen Bahn. Von hier aus werden die Reifenden mit Wagen nach 
Caſtleton Gardens, dem berühmten Botaniſchen Garten der Regierung, befördert. Nach Beſichtigung 
des Gartens wird ein Picknick eingenommen, und darauf kehren die Reifenden mittels Wagen nach Conſtant 
Spring zurück. Von hier aus wird mit Sonderwagen der elektriſchen Bahn die Rückfahrt nach Kingston 
angetreten. 

Ausflug nach Spaniſh Town. — Fahrt mit der Eiſenbahn nach Bog Walk. Von dort geht es mit 
Wagen durch die wunderbare Schlucht des Rio Cobre nach Spaniſh Town (St. Jago de la Vega). Die 
Fahrt nach Bog Walk wird im Sonderzuge angetreten. In Bog Walk ſtehen Wagen bereit, um die 
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Reifenden nach Spaniſh Town zu bringen, wo das Gabelfrühſtück im Myrtle Bank Hotel eingenommen 
wird. Darauf werden die Reiſenden Gelegenheit haben, nach freiem Belieben die Stadt mit ihren Läden 
zu beſichtigen. 

San Diego. 


Beſichtigung der Stadt. Etwaige beſondere Veranſtaltungen werden in dem ſpäter erſcheinenden 
Programm der Landausflüge, das vom Reiſebureau der Hamburg-Amerika Linie herausgegeben wird, 
bekanntgegeben. 

San Franeisco. 


Der Dampfer wird am Kosmos Pier 19 anlegen. An einem halben Tage Autofahrt durch die Stadt, 
nach dem Ausſtellungsgelände, dem Präſidio und durch den „Golden Gate Park“ nach dem Cliff-Houſe 
und zurück. Mahlzeiten an Bord. 5 

Hilo. 


Möglichſt Landung am Pier. Fahrt mit der Bahn nach Gleenwood, dann mit Auto zum Krater der 
Kilauea. Im Auto zum Vulkanhaus, wo das Gabelfrühſtück eingenommen wird, und nach Gleenwood, 
dann mit der Bahn zurück nach Hilo. Einſchiffung. 


Honolulu. 


Der Dampfer wird am Kai anlegen. Halbtägige Rundfahrt mit der elektriſchen Bahn durch die 
Stadt und Amgegend ſowie zum Waikikiſtrand. Beſuch des Aquariums und Gabelfrühſtück im Moana⸗Hotel. 


Vokohama. 


Möglichſt Landung am Kai, andernfalls ununterbrochener Verkehr mit kleinen Dampfern zwiſchen 
Schiff und Land. An einem Tage Rundfahrt durch das Europäerviertel zum Bluff und zu den japaniſchen 
Vaſaren. An den andern Tagen, nach vorher genau bekanntgegebenem Programm, Ausflüge nach 
Kamakura, wo die Rieſenſtatue Buddhas beſichtigt wird, und nach Tokio, der Hauptſtadt Japans, deren 
prächtige Tempel, Parks und Vergnügungsſtätten beſucht werden. Das Mittageſſen findet während dieſes 
Ausflüge in erſten Hotels der betreffenden Städte ſtait, die übrigen Mahlzeiten ſowie Abernachtung an Bord. 


Kobe. 


Aus⸗ und Einbooten mittels Dampfbarkaſſen, die einen ſtändigen Verkehr zwiſchen Schiff und Land 
unterhalten. An einem Tage Rundfahrt durch Kobe und Hiogo, Mittageſſen im Hotel in Kobe. An 
den andern Tagen Ausflüge mittels Sonderzuges nach den Städten Nara und Kioto. Vormittags Abfahrt 
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Japan — Geiſhas beim Tanz. 


von Kobe, nach 2½ ſtündiger Bahnfahrt Ankunft in Nara. Fahrt in Niffhaws durch den herrlichen Natur- 
park mit feinen zahmen Hirſchen, Beſuch der Rieſenglocke und des Rieſen-Buddha. Gabelfrühſtück im 
Narahotel. Dann Weiterfahrt nach Kioto. Anterkunft und Verpflegung im Hotel. Beſuch der Sehens⸗ 
würdigkeiten mittels NRikſhaws, beſonders des Kaiſerpalaſtes und der Burg Nijo Caſtle. Abfahrt nach 
Kobe am Nachmittag des nächſten Tages. 


Nagaſaki. 

Regelmäßiger Barkaſſenverkehr zwiſchen Schiff und Land. An einem Tage ſtehen den Paſſagieren 
Rikſhaws zur Verfügung, um die Stadt, den Oſuwa-Tempel und die Baſare zu beſichtigen. Mahlzeiten 
und Abernachten an Bord. 

Tſingtau. 

Der Dampfer wird vorausſichtlich am Kai anlegen. Den Paſſagieren werden Rikſhaws zur Rund- 

fahrt durch die Stadt zur Verfügung geſtellt. Mittageſſen im Hotel „Prinz Heinrich“. 


Hongkong. 
Die Dampfbarkaſſen unterhalten einen regelmäßigen Verkehr zwiſchen Schiff und Land. An einem 
Tag Beſuch des Victoria Peak mittels Rikſhaws und Drahtſeilbahn und Ausflug nach dem „Happy 
Valley“. Am andern Tage Ausflüge mittels Flußdampfer in ſiebenſtündiger Fahrt nach Canton, der 
intereſſanteſten Stadt Chinas. Mahlzeiten auf dem Flußdampfer beziehungsweiſe im Hotel. Beſuch der 
Tempel und Baſare. Rückkehr nach Hongkong. 


Manila. 


Der Dampfer wird vorausſichtlich am Kai anlegen. Rundfahrt in Automobilen durch die Stadt und 
Amgebung ſowie halbtägige Dampferfahrt auf dem Paſig-Fluß nach Fort Me Kinley. 


Batavia. 


Landung in Tandjong Priok mittels Küſtendampfer. Bahnfahrt nach Batavia und Weltevreden. 
Rundfahrt in dos-ä-dos- Wagen, Mittageſſen im Hotel. Am nächſten Tage Bahnfahrt in zwei Stunden 
nach Buitenzorg und Beſuch des ſchönſten botaniſchen Gartens der Erde. 


Singapore. 
Der Dampfer wird vorausſichtlich am Kai anlegen. Halbtägige Rundfahrt durch die Stadt. Mittag⸗ 
eſſen im Hotel. Ferner halbtägiger Ausflug mit der Bahn über Woodlands und von dort mit kleinen 
Dampfern nach Johore, wo eine Rundfahrt unternommen wird. Rückfahrt auf demſelben Wege. 
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Anbordnehmen von Kohlen in Nagafafi. 


Nangoon. 
Kleine Flußdampfer unterhalten einen regelmäßigen Dienſt zwiſchen Schiff und Land. An einem Tage 
Wagenfahrt durch die Stadt zur berühmten Shwe-Dagon: Pagode und durch die Victoria-Gärten. Mittag⸗ 
eſſen an dieſem Tage im Hotel, die übrigen Mahlzeiten ſowie Abernachtung an Bord. 


Colombo. 


Aus⸗ und Einbooten durch regelmäßigen Barkaſſendienſt. An einem Tage vormittags Rundfahrt 
durch die Stadt, das Eingeborenenviertel und den Victoriapark. Mittageſſen im Hotel. Nachmittags 
Ausflug mit der Bahn nach Mount Lavinia. Am andern Tage Bahnfahrt nach Kandy, der alten Haupt 
ſtadt Ceylons. Mittageſſen im Hotel. Wagenfahrt um den See nach Dalaba Maligawa, einem der 
heiligſten buddhiſtiſchen Tempel mit dem Zahn des Buddha; Fahrt nach Peradeniya zum Beſuche des 
herrlichen botaniſchen Gartens. Rückfahrt mit der Bahn nach Colombo. 


Bombay. 


Die Landung erfolgt mittels kleiner Dampfer. Die Paſſagiere werden für die Dauer einer ganzen 
Woche in erſtklaſſigen Hotels untergebracht und verpflegt. Während dieſer Zeit ſtehen ſämtlichen Paſſa⸗ 
gieren zur Beſichtigung der Stadt Wagen an zwei Tagen zur Verfügung, und es wird ein Ausflug nach 
den Höhlentempeln der Inſel Elephanta unternommen. 


Suez. 
Landung mittels Leichter und Fahrt mit Sonderzug über Ismailia nach Kairo. 


Kairo. 


Die Paſſagiere werden in erſtklaſſigen Hotels während des ganzen Aufenthaltes untergebracht und 
verpflegt. Wagenfahrten durch die Stadt und nach den Baſaren, nach der Zitadelle, der Alabaſter-Moſchee, 
nach der Aniverſität und Haſſan⸗Moſchee ſowie Wagenausflug nach den Pyramiden von Gizeh. Rückfahrt 
von Kairo mittels Sonderzuges nach Port Said, wo ſich die Paſſagiere an Bord des Dampfers begeben. 


Neapel. 
Vorausſichtliches Anlegen am Kai. Wagenfahrt durch die Stadt und Beſichtigung des Muſeums 
der Galleria Amberto, des Aquariums und der Villa Nazionale. 


Gibraltar. 


Landung mittels kleiner Dampfer. Lokalführer ſtehen den Paſſagieren zu einem Spaziergang durch 
die Stadt zur Verfügung. 
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Fujiyama. 
Southampton. 
Der Dampfer hält nur zur Ausbootung der Paſſagiere, die von hier aus London beſuchen wollen. 
Sofortige Weiterfahrt nach Cuxhaven. 
Cuxhaven. 
190 Die Paſſagiere werden mit Sonderzug nach Hamburg befördert, wo die Weltreiſe ihren Abſchluß 
ndet. 


Aufftellung der im Fahrpreise nicht einbegriffenen Sonderausflüge. 


Für diejenigen Reiſenden, die nicht nur die auf der Weltreiſe berührten Plätze zu ſehen, ſondern 
noch weiter ins Innere der beſuchten Länder vorzudringen wünſchen oder ſich von Zeit zu Zeit von der 
großen Reiſegeſellſchaft trennen wollen, veranſtaltet das Reifebureau der Hamburg-Amerika Linie ver⸗ 
ſchiedene Sonderausflüge gegen Zahlung der entſprechenden Mehrkoſten. Die Teilnehmerzahl an dieſen 


Ausflügen muß infolge der oft ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe beſchränkt werden. Rechtzeitige Anmeldung 
iſt daher dringend erforderlich. 


Sonderausflug nach den Niagarafällen, Waſhington und Philadelphia. 


Sechstägiger Sonderausflug nach den Niagarafällen, Waſhington, Philadelphia, und längs des 


maleriſchen Hudſon zurück nach New Vork. Die Koſten dieſes Ausfluges einſchließlich des Aufenthaltes 
in New Vork, der die ganze Zeit von der Ankunft des Dampfers Cleveland bis zu ſeiner Weiterfahrt 
umfaßt, betragen Mk. 635.—. f 


Aberlandtour durch Japan. 


Für eine beſchränkte Anzahl von Paſſagieren veranſtaltet das Reiſebureau der Hamburg-Amerika 
Linie einen neuntägigen Sonderausflug von Vokohama aus über Land nach Kamakura, Tokio, Nikko, 
Miyanoſhita, Kioto, Nara, Oſaka und Kobe. Die Mehrkoſten dieſes Ausfluges betragen Mk. 315.—. 


Sonderausflug nach Nikko. 
Von Vokohama aus wird ein Sonderausflug nach Nikko, der prächtigſten Tempelſtadt Japans, unter⸗ 
nommen, der ſich auf ungefähr drei Tage erſtreckt. Abernachtet wird in erſtklaſſigen Hotels in Tokio und 
Nikko. Die Beſichtigung der Hauptſehenswürdigkeiten erfolgt in Rikſhaws und unter ortskundiger Führung. 
Beſucht werden in Nikko der Sommerpalaſt der Prinzeſſinnen, der Jeyaſutempel mit den Gräbern der 
Schogune, der prächtige Park und der Futaaratempel. Die Mehrkoſten dieſes Sonderausfluges betragen 
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Kaſugatempel in Nara (Japan). 


Sonderausflug nach Agra und Delhi. 


Von Bombay aus wird mittels eines bequem eingerichteten Sonderzuges, der aus Schlaf- und 
Speiſewagen beſteht, ein fünftägiger Ausflug nach Agra, der hiſtoriſch denkwürdigen alten Reſidenzſtadt 
Sultan Akbars, und nach Delhi, dem neuen prunkvollen Sitz der anglo-indifchen Regierung, unternommen. 
Beſucht werden in Agra vor allem der Taj Mahal, das herrlichſte Bauwerk der Erde, dann die zierliche 
Perlmoſchee und das gewaltige Fort mit dem prächtigen Kaiſerpalaſt. In Delhi wird der Aufenthalt 
zum Beſuche der größten Moſchee der Erde und des rieſenhaften Königsſchloſſes mit ſeiner berühmten 
Audienzhalle ſowie zur Beobachtung des intereſſanten Lebens der neuen indiſchen Refidenz verwandt. 
Die Mehrkoſten dieſes Ausfluges betragen Mk. 330.—. 


Großer Ausflug durch Nordindien. 


Außer dem Sonderausflug nach Agra und Delhi wird eine ausgedehntere Reiſe von Bombay aus = 
nach Nordindien veranſtaltet. Beſucht wird Benares mit feinen zahlreichen Tempeln und Verbrennungs- 
ſtätten, auch wird eine Morgenfahrt auf dem Ganges unternommen, um das Treiben der Pilger zu 
beobachten, die zu Tauſenden im heiligen Fluſſe baden. Ferner geht die Reife nach Lucknow, dem Schau- 
platz der Kämpfe zwiſchen den aufſtändigen Indern und den Engländern, wo heute noch die verlaſſenen 
Ruinen beredte Zeugen jener Schreckenstage ſind. Auf dem Rückweg wird in Agra und Delhi hinreichender 
Aufenthalt genommen, um alle Denkmäler ihrer großen Vergangenheit beſichtigen zu können. Der Ausflug 
erſtreckt ſich auf ungefähr acht Tage, und die Mehrkoſten belaufen ſich auf Mk. 590.—. 


Großer Ausflug durch den ſüdlichen Teil Vorderindiens. 


Für eine beſchränkte Anzahl von Neifenden wird ein Sonderausflug von Colombo aus nach Süd— 
indien über Madura, Trichinopoly, Madras, Hyderabad bis Bombay unternommen, wo ſich die Teilnehmer 
mit der Hauptgruppe für die dortigen Ausflüge vereinigen. Näheres über dieſen Ausflug wird an Bord 
bekanntgegeben. 
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Sonderausflug nach Sorrent und Amalfi. 

In vier⸗ und fünfſitzigen Automobilen geht die Fahrt über Caſtellamare nach Sorrent und von dort 
nach Amalfi. Gabelfrühſtück im Hotel. Rückfahrt nach Neapel. Abendeſſen an Bord. Die Koſten betragen 
bei Benutzung eines Automobils durch 4 Perſonen Mk. 52.— pro Perſon, bei Benutzung eines Automobils 
durch 5 Perſonen Mk. 42.— pro Perſon. 
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Sonderausflug nach Pompeji. 
Fahrt mit der Bahn nach Pompeji und Beſichtigung der Ruinen. Rückfahrt mit der Bahn nach 
Neapel. Die Mehrkoſten dieſes Ausfluges belaufen ſich auf Mk. 12.50 pro Perſon. 
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Nikko — Heilige Brücke. 


New Vork, 


die größte Stadt der Neuen Welt, liegt auf der vom Hudſonfluß umſchloſſenen Inſel 
Manhattan im Dreieck gebaut und bietet mit feiner hübſchen Amgebung einen feſſelnden 
Anblick. Die Stadt hat etwa 5000 000 Einwohner. Der Fremde, der ſich New Vork 
von der Seeſeite nähert, erblickt ſchon von weitem die auf Liberty Island aufgeſtellte 
Freiheitsſtatue, eine 46 m hohe weibliche Figur, die ganz aus Kupfer hergeſtellt iſt. 
Die Krone und die Fackel dieſer Statue werden nachts elektriſch erleuchtet. Eine 
Treppe im Innern der Statue führt bis in den Kopf, von wo man eine großartige 
Ausſicht genießt. Von New Vork iſt Liberty Island bequem mit einem kleinen Dampf⸗ 
boot zu erreichen. Der Hafen von New Vork iſt einer der größten und beſten der Welt 
und kann die größten Seeſchiffe aufnehmen. Der Schiffsverkehr New Vorks iſt außer- 
ordentlich lebhaft. Im Jahre 1910 z. B. wurde der New Vorker Hafen von 4484 
Schiffen beſucht, die außer ihrer Fracht 1102945 Paſſagiere landeten. Faſt der geſamte 
Strom der Einwanderer in die Vereinigten Staaten von Amerika geht über New Vork. 
Die großen Ozeanrieſen der überſeeiſchen Dampferlinien landen zum Teil direkt in 
New Vork, zum Teil an ihren Piers in Hoboken an der New Jerſy Küſte. Die Dampfer 
der Hamburg-Amerika Linie legen in Hoboken an. Auf großen Fährbooten, die den 
Verkehr zwiſchen New Vork und Hoboken unterhalten, gelangt man in die Stadt New 
Vork. Der ſogenannte untere oder ältere Teil der Stadt iſt unregelmäßig gebaut und 
hat zum Teil enge, oft krumme Straßen. Hier iſt der Sitz der bedeutenden kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfte, fo befindet ſich u. a. auch die bekannte Wall⸗Street, der Sitz der 
Börſe, in dieſem Stadtteil. Auf der Südſpitze der Inſel, auf der New Vork gebaut 
iſt, liegt der Battery Park oder kurz „Battery“ genannt, von dem man einen ſchönen 
Blick auf den Hafen hat. In dem unteren Teil der Stadt findet man auch die 
ſogenannten „Wolkenkratzer“, Gebäude von 30 bis 57 Stockwerken, die nur für Ge— 
ſchäftszwecke beſtimmt ſind. Sie ſind aus Stahlträgern erbaut, und Steine bilden 
die äußere Verkleidung. Eins dieſer Gebäude, das Woolworth Building, iſt 750 Fuß 
hoch. Die obere oder neuere Stadt, die etwa bei der 140. Straße beginnt, iſt regel- 
mäßig angelegt. Lange, in der Richtung von Süden nach Norden führende Straßen, 
die breit und ſchön ſind, heißen, mit Ausnahme des Broadway, Avenuen. Die recht— 


Ann Annees ener 1992 TIRTERTFITTTTTTER ers ersegen au ee en e 


46 


7 


. 


Dee. 


Daibutſu⸗Statue 
in Kobe (Japan). 
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winklig zu dieſen Avenuen von Oſten nach Weſten laufenden Straßen ſind numeriert 
von 1 bis 200 und darüber hinaus. Der Broadway, die Hauptgeſchäftsſtraße der 
Stadt, die Fünfte Avenue, die Wohnſtraße der reichſten Leute New Vorks, Riverfide 
Drive uſw. find beſonders ſehenswert. Die größten Läden befinden ſich in der Sechſten 
Avenue ſowie in der 14. bis zur 23. Straße. Von großer Schönheit ſind die öffent⸗ 
lichen Parks, von denen der Central Park mit ſchönen Spazierwegen, Seen und felſigen 
Hügeln, der Riverſide Park und der Bronx Park mit dem zoologiſchen Garten die 
bedeutendſten ſind. Anter den Kirchen ſind hervorzuheben die gotiſche Trinity Church 
mit ihrem 86 m emporſtrebenden Turm, der an Höhe aber noch von den zu beiden 
Seiten liegenden Wolkenkratzern übertroffen wird, St. Patricks Cathedral, ganz aus 
weißem Marmor erbaut, die Church of the Aſeenſion, die Firſt Presbyterian Church, 
die im mauriſchen Stil erbaute Synagoge Temple Emanuel u. a. Weitere bemerkens⸗ 
werte Gebäude ſind die City Hall, die Stock Exchange, die Offentliche Bücherhalle, die 
Columbia⸗Aniverſität ſowie die Pennſylvania- und New-Bork-Zentralbahnhöfe Ein 
Beſuch der vielen Muſeen, von denen beſonders das Metropolitan Muſeum of Art 
und das Naturhiſtoriſche Muſeum genannt ſein mögen, iſt ſehr empfehlenswert. Emp⸗ 
fehlenswert iſt auch ein Spaziergang über die Brooklyn Bridge, die New Vork mit 
der Stadt Brooklyn verbindet. Von der Brücke hat man eine prachtvolle Ausſicht. 
Die Umgebung New Vorks iſt reizend, und man kann eine Reihe von herrlichen Aus— 
flügen nach den verſchiedenſten Gegenden von New Vork aus unternehmen. 
Niagara⸗Fälle. 

Die toſenden Fälle des Niagara, des Abfluſſes der großen Seen nach dem Ontario, 
gehören zu den gewaltigſten Wundern der Erde. In zwei breite Arme geteilt ſtürzt 
der reißende Strom in die Tiefe ſeines ſchluchtartigen Bettes, um ſich dort einen Augen⸗ 


blick zu ſtauen und dann in gewaltigen Stromſchnellen abwärts zu rauſchen. 47 m iſt 
die Tiefe des amerikaniſchen und 44 m des bedeutend breiteren Hufeiſenfalles. Die 
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ungeheuere Waſſermaſſe, die in jeder Minute donnernd und ſtäubend abwärts ſtürzt, 
beträgt über 425000 ebm, und wenn auch ein Teil davon heutzutage zu induſtriellen 
Zwecken ausgenutzt wird, ſo iſt der Eindruck der Fälle dennoch von unbeſchreiblicher 
Großartigkeit. Einen beſonderen Reiz bilden ſie zur Winterzeit, wenn die Wucht der 
Fälle gleichſam zu Eis erſtarrt erſcheint. 


Waſhington. 

Die Bundeshauptſtadt der Vereinigten Staaten mit ihrem hochragenden Kapitol, 
ihren breiten, prunkvollen Straßen, ihren baumreichen, freien Plätzen iſt unſtreitig eine 
der ſchönſten und ſehenswürdigſten Städte Nordamerikas. Sie iſt in ihrer glanzvollen 
Entfaltung zugleich die europäiſchſte aller amerikaniſchen Großſtädte und als Sitz der 
Bundesregierung und des Präſidenten der Mittelpunkt vornehmſten geſellſchaftlichen 
Lebens. Dem Fremden bietet Waſhington eine überraſchende Fülle harmoniſcher, groß— 
artiger Eindrücke und ein wohltuendes Gegengewicht gegen das allzu geſchäftige New Vork. 


Philadelphia. 

Die Stadt der „Bruderliebe“, die einſt William Penn gründete, iſt heute die 
drittgrößte der Anion geworden. Sie macht mit ihren kleinen Wohnhäuſern aus rotem 
Backſtein und mit weißen Marmorſtufen inmitten hübſcher Vorgärten einen ſehr an- 
heimelnden Eindruck; es fehlt ihr trotz ihres ſtarken Handels das typiſch Amerikaniſche 
der andern Großſtädte der Vereinigten Staaten. Prächtige öffentliche Bauten und 
zahlreiche wohltätige Stiftungen ſind der Stolz Philadelphias. 


Havanna, 
die Hauptſtadt der Inſel Kuba, iſt eine der wichtigſten Handelsplätze Weſtindiens. Die 
Stadt liegt an einer Meeresbucht, in die ſie halbinſelartig hineinragt. Die Bucht ſelbſt 
bildet einen vorzüglichen Hafen und iſt an ihrer Einfahrt durch viele Forts ſtark 


Japaniſches Wohnhaus. 
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Nagaſaki — Eingang zum Aſuwatempel. 
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befeſtigt. Dem Beſucher, der ſich Havanna von der Seeſeite nähert, bietet ſich ein 
wunderbares, farbenprächtiges Bild, und er iſt überraſcht von dem entzückenden Ein- 
druck der Stadt mit ihren altertümlichen, einſtöckigen Wohnhäuſern und den dazwiſchen— 
liegenden größeren Prachtbauten. Zur Linken der Hafeneinfahrt ſieht man das trotzige 
Caſtillo del Moro mit Leuchtturm und das ſichtbar mit vielen Kanonen geſpickte Caſtillo 
de la Cabana. Auf der rechten Einfahrtsſeite, der Stadtſeite, erblickt man das kleinere 
Caſtillo de la Punta. Die innere, ältere Stadt hat enge, ſchlecht gepflaſterte Straßen, 
während die äußeren, neueren Stadtteile moderne Parks, breite Avenuen und ſchöne 
Promenaden mit hervorragenden älteren und neueren Gebäuden aufweiſen. Eine der 
ſchönſten und breiteſten Promenaden iſt der Malecon, der ſich weſtwärts von der Feſtung 
Punta längs des Seeufers hinzieht und mit den ſchönſten neuzeitlichen Gebäuden ge— 
ſchmückt iſt. Eine bekannte Hauptſtraße iſt auch der Prado, der von dem Malecon 
rechtwinklig abzweigt. Auf dem Prado, der gleichfalls mit ſchönen Gebäuden geſchmückt 
und an beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt iſt, entwickelt ſich abends vom Central Park 
bis zum Malecon ein überaus buntes Leben und Treiben. Der Central Park iſt ein 
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= herrlicher Platz, umgeben von Hotels, Klubhäuſern und Reſtaurants, der nach Dunfel- 


werden gleichfalls von großen Menſchenmengen beſucht wird. Bemerkenswert iſt auch. 
der Plaza de Armas, ein ſchöner, mit hübſchen Blumen, Lorbeerbäumen und Palmen 
beſtandener Platz mit der Marmorſtatue Ferdinands VII. Um dieſen Platz herum liegen 
die Verwaltungsgebäude. Havanna beſitzt ſehr viele ſchöne Kirchen, von denen die 
bemerkenswerteſte die an dem Plaza de Armas gelegene, in altſpaniſchem Stile erbaute 
Kathedrale iſt, zu der der Grundſtein bereits im Jahre 1656 gelegt wurde. Hier lagen 
eine Zeitlang die Gebeine des Kolumbus, weshalb die Kathedrale auch in der Regel. 
die Kolumbus⸗Kathedrale genannt wird. Havanna hat etwa 600000 Einwohner. Die 
Haupthandelsartikel ſind Zucker, Tabak und Zigarren. 
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Hongkong — Blick auf den Hafen. 


Die Inſel Jamaica, 


deren hohe Gebirge von Kolumbus auf ſeiner Fahrt von Kuba nach Süden im Jahre 1494 
geſichtet wurden, verdient ihren Namen „Die Perle der Antillen“ mit Recht, denn ſie 
iſt zweifellos die ſchönſte der an Schönheit ſo reichen weſtindiſchen Inſeln. Sie wird 
als Winterkurort beſonders von Amerikanern vielfach aufgeſucht. Die natürliche 
Schönheit dieſes Landes der Berge, Wälder und Ströme bildet eine Quelle unerſchöpf⸗ 
lichen Genuſſes für den Naturfreund. Einige der Berge erheben ſich über 1600 m, und 
an ihren Abhängen rauſchen reißende Flüſſe herab, zeitweilig prächtige Waſſerfälle 
bildend. Die Vegetation iſt tropiſch und ſehr üppig, da der Boden außerordentlich 
fruchtbar iſt. Angebaut werden Bananen, Zuckerrohr, Kaffee, Piment uſw. 


Kingston, 


die Hauptſtadt der Inſel Jamaica und der größte Handelshafen der Inſel, wurde im 
Jahre 1907 durch ein Erdbeben zerſtört, doch hat es ſich zum größten Teil davon wieder 
erholt. Die Stadt hat ſchöne Läden, elektriſche Bahnen und iſt elektriſch beleuchtet. 
Die Einfahrt zum Hafen wird durch die ſtarken Batterien von Port Royal verteidigt. 
Vorzüglich gepflaſterte Straßen verbinden Kingston mit jedem Dorf und jeder Stadt 
des Inlandes, wodurch ſich Gelegenheit zu entzückenden Ausflügen mit Wagen oder 
Automobilen bietet. Es können viele lohnende Ausflüge in die Amgebung Kingstons 
gemacht werden, wobei man auf immer neue prachtvolle Szenerien ſtößt und vielfach 
Bananen- und Zuckerplantagen durchfährt. Empfehlenswert iſt ein Beſuch des Palaſtes 
des Generalgouverneurs, Kings Houſe, der etwa fünf engliſche Meilen außerhalb der 
Stadt liegt. Ebenſo iſt ein Beſuch von Caſtleton Gardens, einem großen Botaniſchen 
Garten mit üppigen, tropiſchen Gewächſen, außerordentlich lohnend. 
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Im Botaniſchen Garten zu Buitenzorg (Zava). 


Colon, 


die Hafenſtadt auf der Inſel Manzanillo in der Limonbai, war früher nur als Aus⸗ 
gangspunkt der Panamaeiſenbahn bekannt. Jetzt hat es aber beſondere Bedeutung 
erlangt als Eingangspunkt zu dem neuen Panamakanal. 


Der Panamakanal. 


Der von den Franzoſen geplante und begonnene Durchſtich der Landenge von 
Panama iſt ein Werk amerikaniſ chen Anternehmungsgeiſtes geworden, und der Name des 
Oberſt Goethals, deſſen Tatkraft und Organiſationstalent in erſter Linie die erfolgreiche 
Durchführung des Rieſenwerkes zu danken iſt, wird in der Geſchichte der Kultur der 
Völker neben Kolumbus, Vasco da Gama, dem Entdecker des Seeweges nach Oſtindien, 
und Leſſeps, dem genialen Schöpfer des Suezkanals, ſtets mit hohen Ehren genannt 
werden. Goethals iſt der überragende Leiter des ganzen Baues geweſen, nachdem die 
Vereinigten Staaten für 170 Millionen Mark alle Rechte und Anlagen der zahlungs⸗ 
unfähig gewordenen franzöſiſchen Panamageſellſchaft erworben hatten. Kolumbien 
erhielt für ſeinen 16 km breiten Streifen der Kanalzone 42 Millionen Mark. Namen⸗ 
loſe Schwierigkeiten, nicht nur in techniſcher, ſondern zunächſt in geſundheitlicher Be- 
ziehung, hat Goethals mit echt amerikaniſcher Zähigkeit überwunden und durch rieſige 
Entwäſſerungsbauten, Desinfektionsvornahmen und Gründung von Arbeiterſtädten erſt 
die Möglichkeit geſchaffen, in dieſem geſundheitlich gefährdeten Gebiet überhaupt zu 
arbeiten. Dann kam die große Frage, ob Meeresſpiegelkanal oder, mit Annahme der 
Berghöhen auf dem Iſthmus, Schleuſenkanal. Man entſchied ſich für letzteren, deſſen 
Koſten bei kürzerer Bauzeit um etwa 800 Millionen Mark geringer waren. Der 
Schleuſenkanal erhielt folgenden Weg: Von Chriſtobal auf der atlantiſchen Seite führt 
ein 11 km langer offener Seekanal bis zur Schleuſentreppe von Gatun, die in drei 
Stufen bis zum Spiegel des Gatun⸗Sees ſteigt, der durch den Sperrdamm des Chagres⸗ 
Fluſſes künſtlich angeſtaut iſt. Die Schwierigkeiten des Baues dieſes Dammes waren 
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Straße in Batavia. 


außerordentlich groß. Einzelheiten darüber brachten deutſche Zeitungen nach Schilde— 
rungen eines genauen Kenners der Bauarbeiten, des Regierungsbaumeiſters Dr. Ing. 
Schinkel, der als anerkannter Fachmann von der amerikaniſchen Regierung zu einer 
Beſichtigung der Kanalzone eingeladen war und Gelegenheit hatte, Baugeſchichte und 
Technik des Baues genau zu ſtudieren. Der Baugrund des Gatundammes beſteht ganz 
aus Schlamm, ſo daß man bis in 60, auch 80 m Tiefe gehen mußte, um erſt eine feſte 
Grundlage des Dammes zu erhalten. Der 2,5 km lange Damm hat in Meeresſpiegel— 
höhe eine Breite von 65 m bei einer Kronenbreite von 30 m und einer Höhe von 32 m 
über Mittelwaſſer. Aus dieſen Maßangaben kann man ſich die gewaltige Arbeits— 
leiſtung vorſtellen. Nach 39 km Seeſtrecke gelangt man dann an die 13 km lange Linie 
des Culebra-Durchſtiches, der hauptſächlich durch die Größe der Bodenbewegungen 
intereſſant tft. Weiterhin ſchließt ſich die Pedro-Miguel-Schleuſe an, die in den 
Miraflores⸗See führt, und aus dieſem führt dann die Miraflores-Schleufe zum Meeres- 
ſpiegel des Stillen Ozeans hinab. Ein 13 km langer offener Seekanal von 13,70 m 
Tiefe war auch hier zu baggern. Der ganze Kanal mit Zufahrten iſt demnach 80 km 
lang. Der Kanalquerſchnitt iſt in den einzelnen Strecken verſchieden. Die geringſte 
Sohlenbreite hat der Culebra-Durchſtich mit 92 m. Es waren ungefähr 160 Millionen 
Kubikmeter Erde auszuſchachten geweſen, von denen 23 Millionen durch die Franzoſen 
bewältigt waren. 35000 Arbeiter waren unausgeſetzt zwiſchen Colon und Panama 
tätig, und ein findiger Amerikaner berechnete das auf Eiſenbahnwagen verladene Erd— 
reich dahin, daß eine 154 560 km lange Wagenkette zur Beförderung nötig wäre, alſo 
eine Wagenreihe, mit der man die Erde viermal umſpannen könnte. Es dürfte auch 
derſelbe findige Amerikaner geweſen ſein, der nach einer Bereiſung des Kanals und 
genauer Kenntnisnahme der ſchier unglaublich gewaltigen Leiſtung befriedigt über das 
Made-in-U.-S.-A.-Werk die bündigen Worte ſprach: „In der Tat, ein mächtiger 
Graben!“ — Am 10. Oktober 1913 waren im Weißen Haufe in Waſhington die 
führenden Männer der Vereinigten Staaten verſammelt, Politiker, Gelehrte, Künſtler, 
Militärs. Es galt einem geſchichtlichen Augenblick. Feierliche Stille waltete, als 
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Kanal in Batavia. 


Präſident Wilfon auf einen elektriſchen Knopf drückte. Es war Punkt 2 Ahr. 40 Tonnen 
Dynamit lagen in der Sperre des Gamboadammes, an der Mündung des Chagres— 
Fluſſes in das Kanalbett zum Gatun See. In wenigen Sekunden durcheilte der 
elektriſche Funke die 6400 km lange Strecke, die Waſhington von der Sperre von 
Gamboa trennt. Ein gewaltiges Getöſe erſchütterte am Sperrdamm die Luft, eine 
rieſige Staubwolke wirbelte empor, die Erdreiche gerieten ins Wanken und die Waſſer⸗ 
maſſen ſtürzten, erſt langſamer, dann immer ſchneller und ſtärker, in das Kanalbett. 
Der Atlantiſche Ozean war mit dem Stillen Ozean verbunden. Wenige Minuten 
ſpäter wieder traf die Nachricht im Weißen Haufe in Waſhington ein, daß ein welt- 
geſchichtliches Ereignis Tatſache geworden ſei. Präſident Wilſon aber wandte ſich 
lächelnd zu ſeinen Gäſten: „Alſo, die Sache iſt erledigt!“ — Aber die Bedeutung 
des Kanals für den Handel, ſowie in politiſch und militäriſcher Hinſicht werden erſt 
die kommenden Jahre vollen Aufſchluß geben. Seine Bedeutung für den Weltverkehr 
läßt ſich aber ſchon heute in ein paar Zahlen ausdrücken: Durch den Panamakanal 
iſt der Seeweg von New Vork nach Vokohama um 1800 Seemeilen kürzer als von 
Hamburg nach Vokohama. Bei Shanghai beträgt der Anterſchied 1630, bei Sidney 3800, 
bei Neu⸗Seeland 2500 Seemeilen zugunſten New Vorks gegenüber Hamburg oder 
Liverpool. Manila wird der nordamerikaniſchen Metropole um 8500, Santiago de Chile 
um 1800 Seemeilen nähergerückt. — Der Amerikaner hatte gewiß recht: Es iſt ein 
mächtiger Graben. 


Panama. 


Als Ausgangspunkt des Kanals an der Seite des Stillen Ozeans iſt auch Panama 
aus dem Schlafe einer alten Vergangenheit erwacht. Neben der geſchichtlichen Stadt 
mit intereſſanten Trümmerſtätten iſt eine neuzeitliche, rein amerikaniſche Anſiedlung 
entſtanden, deren Wachstum mit dem zunehmenden Verkehr Schritt gehalten hat. 
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Singapore — Straßenbild. 


San Diego, 


der Hauptort der gleichnamigen kaliforniſchen Provinz, iſt eine kleine Stadt von etwa 
30000 Einwohnern. Die Stadt iſt herrlich an der San Diego⸗Bai gelegen, 24 km von 
der mexikaniſchen Grenze, und beſitzt nach San Francisco den beſten Hafen Kaliforniens. 
Von San Diego werden regelmäßige Dampferverbindungen nach San Pedro, San 
Francisco und Häfen Nieder⸗Kaliforniens unterhalten. Das Klima iſt mild und gleich⸗ 
mäßig und das Land iſt äußerſt fruchtbar; hauptſächlich werden Getreide und Früchte 
gebaut. Der Maulbeerbaum gedeiht hier und es beſteht eine große Seideninduſtrie. 
Gegenüber von San Diego, auf einer kleinen Halbinſel, die den äußeren Arm der San 
Diegobai bildet, liegt das Seebad Coronado Beach. 


f 
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San Francisco, 


die bedeutendſte Stadt des nordamerikaniſchen Staates Kalifornien und der wichtigſte 
Handelsplatz an der Weſtküſte Amerikas, iſt am Goldenen Tor, dem Eingang der 
San Francisco-Bay, gelegen. Amphitheatraliſch auf drei Hügeln am Ausläufer einer 
engen Halbinſel erbaut, iſt ſeine Lage ohnegleichen. Durch das große Erdbeben am 
18. April 1906 und die darauffolgende Feuersbrunſt wurde der größte Teil dieſer 
herrlichen Stadt in Schutt und Trümmer gelegt. Der Wiederaufbau wurde jedoch 
mit großer Tatkraft betrieben, und heute bietet ſich dem Beſchauer eine gänzlich neue 
Stadt mit breiten Straßen, großen Spazierwegen, prächtigen Hotels und öffentlichen 
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Gebäuden dar. Wegen ſeines ſchnellen Wachstums, ſeiner Geſchichte und feiner ver- 
ſchiedenartigen Bevölkerung iſt San Franeisco eine der bemerkenswerteſten und inter— 
eſſanteſten Städte der Vereinigten Staaten von Amerika. 

Anter den Sehenswürdigkeiten von allgemeinem Intereſſe ſeien erwähnt die Münze, 
in der eine Million Anzen Gold in einem Monat geprägt werden können, das chineſiſche 
Viertel mit ungefähr 15 000 Einwohnern, das Rathaus, der Kaliforniſche Markt, 
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Tempel in Singapore. 


der 1013 Morgen große Golden Gate Park und das Cliff Houſe mit Ausſicht auf die 
Seehundsfelſen. Dies ſind maleriſche Felſen, auf denen eine Schar von Seehunden 
hauſt, der Reſt jener Myriaden, die früher die Küſte Kaliforniens belebten. 

Empfehlenswert iſt ein Ausflug nach dem Gipfel des Mount Tamalpais, der an 
einem Nachmittag unternommen werden kann. 

Beſonderes Intereſſe bietet San Francisco in dieſem Jahre durch die großartigen 
Vorbereitungen, welche für die Ausſtellung 1915 getroffen werden. Eine Beſichtigung 
des Ausſtellungsgeländes in ſchönſter Lage am Goldenen Tor läßt ahnen, in wie um- 
faßender Weiſe die Stadt die Eröffnung des Panamakanals zu feiern gedenkt. 


Tauchende Eingeborene in Singapore. 
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Rangoon — Eingang in die Shwe Dagon-Pagode. 


| = Hilo. | = 
| = Mitten in der Welteinſamkeit des Stillen Ozeans erhebt ſich auf der wildzerklüfteten | 
Felſeninſel Hawai einer der größten aller tätigen Vulkane dieſer Erde, der Kilauea. 

Der Anblick feines rieſigen Kraterkeſſels, wo im Feuerſee der kochenden Lava die 
flüſſigen Geſteine brodeln, wie einſt vor Jahrbillionen der glühende Erdball ſelbſt in 
den grauen Nebeln der Arzeit, gehört unſtreitig zu den großartigſten Schauſpielen, die 
eine Reiſe um die Welt zu bieten vermag. Bisher war es unmöglich, mit größeren 
Reiſegeſellſchaften ſich dem Kilauea zu nahen, erſt das letzte Jahr hat es möglich gemacht, 


Elefanten bei der Arbeit. 
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auf gut gebahnten Wegen ſeinen Krater zu erreichen und einen gefahrloſen Einblick 
in die gewaltige Werkſtatt Vulkans zu gewinnen. 


Honolulu, 


die Hauptſtadt der ſeit 1897 zu Amerika gehörenden Sandwichinſeln, iſt von der 
Natur in ganz ungewöhnlicher Weiſe begünſtigt und bietet eines der lieblichſten Land- 
ſchaftsbilder der Erde. Schon vom Deck des Dampfers genießt man ein herrliches 
Panorama. Zuerſt kommen die Oſt⸗ und Südküſte von Oahu und die Nordſeiten von 
Maui und Molokai in Sicht, darauf die Landſpitze Makapuus, worauf ſchnell Koko 
Head folgt. Diamond Head, ein erloſchener Vulkan, deſſen Geſtalt mit der eines 
kauernden Löwen Ahnlichkeit hat, kennzeichnet den öſtlichen Zugang zu der Bucht, 
an der die Stadt liegt. Bei der Amſchiffung dieſer berühmten Landſpitze ſieht man 
plötzlich die märchenhaft ſchöne Küſtenlinie. Das Bild wechſelt fortwährend: Berge 
ſchimmern in herrlichem Grün, und liebliche Täler bieten ſich dem Auge in ſchneller 
Reihenfolge dar; Waikiki, Honolulus entzückendes Seebad, iſt deutlich zu ſehen, in 
deſſen Hintergrunde erblickt man Palmen und Algerobabäume. Bei der Einfahrt in 
den Hafen ſind vom Dampfer aus die Hauptgebäude der Stadt genau erkennbar; 
die bemerkenswerteſten darunter ſind das Regierungsgebäude, der alte Palaſt und die 
Kawhaiahoa-Kirche, einer der alten Grenzpunkte Honolulus. Sie iſt aus Korallen 
gebaut, das Material und die Arbeitskraft wurden von den Eingeborenen, bald nach— 
dem ihre Häuptlinge dem Götzendienſt abgeſchworen hatten, geliefert. Eine entzückende 
Fahrt in und um Honolulu herum wird veranſtaltet, wobei der Strand in Wailiki, 
Kapiolani Park am Meeresſtrand, das polyneſiſche Muſeum und das Aquarium be— 
ſichtigt werden. Ferner iſt eine Fahrt nach dem berühmten Pali oder Abgrund zu 


Straßenbild in Hongkong. 
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empfehlen. An dieſer Stelle wurden von den alles erobernden Kamehameha die beſiegten 
Scharen Oahus heruntergeſtürzt. Die Straße nach dem Pali führt durch das Nuanutal 

in allmählicher Steigerung den Berg hinan und endet mit einem jähen Abgrund 
366 m über dem Meeresſpiegel. Prächtige Wohnhäuſer, inmitten tropiſchen Pflanzen⸗ 
reichtums, ziehen ſich eine beträchtliche Strecke die Straße entlang. 


Ein verlorener beziehungsweiſe ein gewonnener Tag. = 


Wenn bei einer Reife über den Großen Ozean der 180. Längengrad überſchritten 
wird, ſo wird mit dem Datum eine intereſſante und dem Laien nicht ohne weiteres 
verſtändliche Schiebung vorgenommen, und zwar wird bei Reifen von Oft nach Weſt 
eein Tag ausgelaſſen, bei ſolchen von Weſt nach Oſt ein Tag doppelt gezählt. 
Bekanntlich dreht ſich die Erde um ihre Achſe von Weſt nach Oſt, und ein weiter 
öſtlich ſtehender Beobachter ſieht deshalb die Sonne früher aufgehen als ein weſtlich 
ſtehender. Es iſt zum Beiſpiel in London ſchon Mittag, wenn es in New Vork erſt 
7 Ahr morgens, alſo die Sonne eben aufgegangen iſt, und es iſt jedem Ozeanreiſenden 
bekannt, daß, um mit der Sonne in Abereinſtimmung zu bleiben, die Schiffsuhren 
jeden Tag um eine gewiſſe Zeit vorgeſtellt werden müſſen. 

Wenn wir nun annehmen, daß wir, von einem beliebigen Punkt ausgehend, eine 
Reiſe rund um die Erde in öſtlicher Richtung machten und alle 24 Stunden der Sonne 
ſo weit entgegenführen, daß wir die Ahr bei Sonnenaufgang um 20 Minuten vorſtellen 
müßten, jo würden wir in 72 Malen die Ahr um 20 * 72 = 1440 Minuten oder 
24 Stunden vorgeſtellt haben und würden am Ausgang wieder angelangt fein. Da 
aber die an dieſem Ausgangspunkt zurückgebliebenen Leute ihre Ahren ſelbſtverſtändlich 3 
nicht vorgeſtellt haben, jo ift es klar, daß unfere Zeitrechnung der ihrigen um 24 Stunden - 
voraus jein muß, oder daß wir ſchon 72 Sonnenaufgänge erlebt, ſchon 72mal das 5 
Datum geändert haben, während ſie dies erſt 71 mal getan haben. Wir müſſen daher, ö 

um mit den Zuhauſegebliebenen wieder in Einklang zu kommen, einem Tage zweimal 
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See in Kandy (Ceylon). 1 = | 


dasſelbe Datum geben, zum Beiſpiel auf Donnerstag, den 2. Februar, nochmals 
Donnerstag, den 2. Februar, folgen laſſen, während wir, wenn wir in weſtlicher 
Richtung gereiſt wären, auf Mittwoch, den 1. Februar, gleich Freitag, den 3. Februar, 
folgen laſſen würden. 

Bei einer Reife ganz rund um die Erde wäre es an ſich gleichgültig, wann wir 
dieſe Schiebung vornähmen, ſolange wir unterwegs mit niemand in Berührung kämen. 
Am nun aber für die Seefahrer aller Nationen einen gemeinſamen Ausgangspunkt für 
die Datumsrechnung zu haben, hat man den Meridian von Greenwich als ſolchen 
durch Abereinkunft angenommen. Alle Orte, die weſtlich von Greenwich liegen, haben 
ſpätere, alle, die öſtlich davon liegen, frühere Ahrzeit. Da es nun rund um die Erde 
360 Grad ſind, ſo muß der 180. Grad derjenige ſein, wo man entweder 12 Stunden 
früher oder 12 Stunden ſpäter dran iſt als in Greenwich. Die Bewohner der Fidji- 
Inſeln, über die der 180. Längengrad geht, ſind daher in der eigentümlichen Lage, daß 
der Nachbar zur Linken ein anderes Datum ſchreibt, als der Nachbar zur Rechten — 
wenigſtens müßten ſie das, wenn ſie mathematiſch genau verfahren wollten. 


Japan, 


dieſes ſeltſame Land, das jahrhundertelang verſchloſſen war und jetzt ſeine Schätze der 
ſtaunenden Welt aufdeckt, iſt ſelbſtredend eines der wichtigſten Ziele für Weltreiſende. 

Nichts, was entzücken kann, fehlt dort. Die Aufmerkſamkeit des Beſchauers wird 
geteilt zwiſchen prächtigen architektoniſchen und andern Kunſtwerken — welche in vielen 
Zweigen Europa zur Anregung gedient haben — und der Schönheit der Landſchaft, 
die durch ihre abwechslungsreichen Bilder das Auge immer aufs neue feſſelt. Es gibt 
wenig Erdſtriche, die nicht etwas an Reiz und Anmut der Landſchaft aufzuweiſen hätten; 
in dieſem herrlichen Lande aber ſcheint es ſich von ſelbſt zu verſtehen, daß alles, was 
die Natur bietet, von vollkommener Schönheit und Pracht ſei. Noch an Deck des 
Dampfers ſtehend, empfindet der Reifende, wie ſchnell und gänzlich ihn der eigenartige 


Straßenbild in Colombo. 
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Reiz Japans gefangen hält. Ringsherum erblickt man ſonderbare kleine Fahrzeuge, 
wie wir ſie früher wohl in Bilderbüchern geſehen haben. An der Schiffstreppe liegen, 
wie ein Schwarm hungriger Enten, die auf Brotkrumen lauern, dutzendweiſe Sampans, 
die dort im Gebrauch befindlichen Nachen, herum, in der Hoffnung, für das Anland⸗ 
bringen der Paſſagiere einen kleinen Nutzen zu ernten. 

Einer der erſten Gegenſtände, der die Aufmerkſamkeit des Fremden in Japan auf 
ſich lenkt, iſt die Jinrikſha, ein zweirädriges Fuhrwerk, das von Eingeborenen gezogen 
wird. Obgleich verhältnismäßig neuen Arſprungs, iſt ſie faſt zum alleinigen Verkehrs⸗ 
mittel geworden, und zwar beſchränkt ſich der Gebrauch nicht allein auf die Stadt, 
ſondern ſie wird auch außerhalb verwendet, welche Wahrnehmung man bald macht, 
wenn man außerhalb des Bereichs der Eiſenbahnen auf dem Lande reiſt. 


Vokohama, 


bei weitem der größte und verkehrsreichſte Hafen Japans, liegt an der Oſtküſte der 
Inſel 35° 26° nördlicher Breite und 1390 49 öſtlicher Länge von Greenwich. Von einem 
unbedeutenden Fiſcherdorf im Jahre 1859 iſt es zu einer rührigen, bedeutenden Stadt 
von 194000 Einwohnern, worunter nur ein kleiner Prozentſatz Fremder, emporgewachſen. 
Der Ausblick auf die herrliche, von Dampfern vieler verſchiedener Nationen ſowie von 
Oſchonken und Sampans belebte Bucht iſt ſehr maleriſch. 

Ebenſo gefällig iſt die Landſchaft landeinwärts. An klaren Tagen iſt der mit 
Schnee bedeckte Gipfel des Fujiyama, eines vulkaniſchen, 3962 m hohen Berges, deutlich 
zu erkennen, der in der japaniſchen Literatur gefeiert und durch manches einheimiſche 
Kunſtwerk verherrlicht wird. 

Vokohama iſt in ein europäiſches und ein japaniſches Viertel geteilt. Der euro- 
päiſche, ſich eine Meile weit erſtreckende Teil der Stadt iſt ſehr ſtattlich und beſteht 
zumeiſt aus den Bureaus und Wohnungen der Kaufleute. Auf einer herrlichen Eſpla⸗ 
nade, genannt der „Bund“, ſind die hauptſächlichſten Hotels, ein Klub und ſchöne 
Gebäude zu ſinden. Dahinter liegt die „Main Street“, wo ſich die Banken, Lagerhäuſer 
der Kaufleute und andere Geſchäftsräumlichkeiten befinden. Das japaniſche Viertel 
enthält viele ſchöne Läden und Speicher, in denen einheimiſche Erzeugniſſe und Boden⸗ 
früchte zu haben ſind. 

Auf dem „Bund“ erinnert außer der Jinrikſha wenig daran, daß man etwas 
anderes vor ſich hat als eine Straße in den engliſchen Kolonien. Main Street könnte 
leicht für eine engliſche oder amerikaniſche Straße gehalten werden. Die Trachten und 
Sitten des Volkes, die Sprache, die Art, Geſchäfte abzuwickeln, und die allgemeine 
Bauart der Gebäude laſſen auf einen Blick erkennen, was für ein Geiſt hier herrſcht. 


Von Vokohama können Ausflüge nach dem entzückend gelegenen Kamakura ſowie 
nach Tokio und Nikko unternommen werden. 

Kamakura iſt von Vokohama aus in einer Stunde mit der Bahn zu erreichen. 
Es liegt am Pazifiſchen Ozean, inmitten einer wunderbaren Amgebung. Die Stadt iſt 
von großer geſchichtlicher Bedeutung und beſitzt viele alte Denkmäler. Großes Intereſſe 
erregt die rieſige Daibutſu, ein gewaltiges Bronzebild des Buddha von 15 m Höhe, 
in ſitzender Stellung. Ferner ſind auch die vielen Tempel ſehenswert, von denen die 
bedeutendſten die Tempel des Hachiman und des Haſe Kwannon ſind. In der Nähe 
des Tempels des Hachiman befindet ſich das Grab des Voritomo. 

Tokio, die Hauptſtadt Japans, iſt ſeit 1869 Reſidenz des Kaiſers. Die Stadt liegt 
im Norden der Bucht von Veddo, an der Mündung des Fluſſes Sumidagawa. Tokio 
wurde im Jahre 1869 den Ausländern geöffnet, und ſeitdem hat ſich an der Küſte der 
Bucht ein europäiſches Viertel gebildet, in dem die Geſandten und Konſuln wohnen 
und chriſtliche Kirchen und viele Privatgebäude dort anſäſſiger Firmen ſich befinden. 
Eine ſchloßartige Burg nimmt auf einem weſtlich des Mittelpunktes der Stadt ge- 
legenen Hügel eine beherrſchende Stellung ein. Innerhalb der Burg ſteht der im 
Jahre 1889 neu errichtete kaiſerliche Palaſt, der den während der verheerenden Feuers⸗ 
brunſt vom 3. April 1874 vernichteten Bau erſetzt. Der kaiſerliche Garten (Fukiage) 
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Bombay — Straße im Eingeborenenviertel. 


liegt innerhalb der Schloßmauern. Zu den weiteren Sehenswürdigkeiten zählt man 
den alten Tempel Imanuons in Aſakuſa, unweit Aenos, einem der ſchönſten, ver- 
ehrteſten und beſuchteſten Tempel Japans. Auf ſeiner rechten Seite ſteht eine ſtattliche 
Pagode. Der weſtlich des erwähnten Schloſſes gelegene Stadtteil beſitzt 50 Tempel. 
Südlich des Schloſſes liegen deren 60; der hauptſächlichſte Hit der Tempel Shiwas, 
eines der ſchönſten Bauwerke Japans. 

Sho⸗-Kon⸗Sha (oder Altar für die Bewillkommnung der Geiſter) iſt ein Shinto— 
tempel, welcher zum Gedächtnis an die im Bürgerkriege gefallenen Soldaten des 
kaiſerlichen Heeres errichtet wurde. Sengat-Kuji (Hill Spring Tempel) enthält den 
berühmten Begräbnisplatz mit Grabdenkmälern „der ſiebenundvierzig Ronins“. 

Nikko iſt das große Wunder Japans. Seine Altäre und Tempel ſind berühmt 
überall, wo die buddhiſtiſche Religion beſteht. Ein japaniſches Sprichwort ſagt: 
„Gebrauche nicht das Wort herrlich, bevor du Nikko geſehen haſt.“ Nikko bedeutet 
„Sonnenglanz“, welchen Namen es mit Recht verdient. Die Stadt iſt nur klein und 
liegt in einem lieblichen Tal, das von einem klaren Bergſtrom durcheilt wird. Sie 
iſt von hohen Hügeln umgeben, die bis auf den Gipfel hinauf mit herrlichen Grypto- 
meria- Bäumen beſtanden find, die wiederum von der berühmten Nikko Bergkette 
überragt werden. 

Hier befindet ſich auch der Begräbnisplatz des Tyemitſu, des dritten Shögun von 
der Linie Takugawa; ferner das großartige Mauſoleum des Jeyaſu Sambutſudo 
oder die Halle der drei Buddhas, und dicht dabei der hübſche fünfſtöckige Tempel. 
Die Zahl der ſchönen und bemerkenswerten Gebäude in Nikko iſt ſehr groß. Viele 
ſind vorzügliche Zeugniſſe japaniſcher Kunſt der verſchiedenſten Zeitalter, und in ihrem 
Farbenreichtum und ihrer Reichhaltigkeit an prächtigen Schnitzereien werden fie von 
keinen andern Erzeugniſſen menſchlicher Geſchicklichkeit übertroffen. 
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Madura — Eingang zum Minakſhitempel. 


Beſonders ſehenswert iſt die Sorin⸗to, eine zylindriſche, 13 m hohe Kupferſäule, 
eine der ſechs, die es in verſchiedenen Teilen Japans geben ſoll. Errichtet wurde ſie 


im Jahre 1643. 
Kobe (Hiogo), 


mit einer Bevölkerung von etwa 216 000 Seelen, iſt nächſt Vokohama der bedeutendſte 
Handelshafen Japans. Kobe wurde im Jahre 1868 und das benachbarte Hiogo im 
Jahre 1893 dem Weltverkehr erſchloſſen. Dieſe zwei Städte ziehen ſich am Fuße 
einer hohen, maleriſchen Bergkette etwa drei Meilen längs des prachtvollen Hafens hin. 
Die Hauptſehenswürdigkeiten dieſer Städte find die Nanfo-, Shinkoji⸗ und Ikutatempel, 
die Nunobifi- Wafferfälle und das erhöhte Flußbett des Minatogawa, ein Park und 
Vergnügungsgarten. Die Motomatſchi oder Hauptſtraße iſt voll ſchöner Läden. Arima, 
ein geſuchter Sommeraufenthaltsort, 14,5 km entfernt und 427 m über dem Meeres- 
ſpiegel, mit ſeinen anmutigen Straßen, ſeinen intereſſanten Läden und Werkſtätten, 
wo große Mengen von Bambusrohrkörben für den Verſand nach dem Auslande 
angefertigt werden, iſt gleichfalls eines Beſuches wohl wert. 

Von Kobe aus können Ausflüge nach Oſaka, Kioto und Nara unternommen werden. 

Oſaka iſt mit Bezug auf ſeine Größe und ſeinen Handel die zweite Stadt Japans 
und wird nicht mit Anrecht das „Venedig des fernen Oſtens“ genannt, da es von 
zahlreichen Kanälen durchſchnitten iſt. Die Stadt liegt an der Mündung des Vodo— 
gawa in die Idzuminadabai. Die größte und zugleich bemerkenswerteſte Sehenswürdigkeit 
Oſakas bildet das Schloß, das im Jahre 1583 errichtet wurde und jetzt zu Kaſernen 
umgebaut iſt. Die Stadt beſitzt eine Reihe von berühmten Tempeln und hat ſehr 
ſchöne Läden, die eine unbeſchreibliche Anziehungskraft auf den Fremden ausüben. 
Oſaka gilt als Hauptort für die Anfertigung der ſogenannten Japanwaren, und es 
befindet ſich auch die Kaiſerliche Münze in dieſer Stadt. 
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Blick auf Bombay vom Malabar Hill. 


Kioto. 


Keine andere Stadt bietet eine beſſere Gelegenheit, die alten Sitten und Gebräuche 
der Japaner kennen zu lernen, die ſich hier bis auf die heutige Zeit erhalten haben, 
denn Fremde (Europäer und Amerikaner) gibt es hier nur ſehr wenige. Kioto heißt 
Hauptſtadt. Die Stadt iſt bis zum Jahre 1868 die Reſidenz des Kaiſers von Japan 
geweſen. Die Amgebung Kiotos iſt außerordentlich prächtig. Mitten durch die Stadt 
fließt der Kamo⸗Fluß, der durch maleriſche Brücken überſpannt wird. Die Einwohner— 
zahl beträgt etwa 400 000. Kioto hat, was die Verfertigung von Kunſtgegenſtänden 
anlangt, einen hervorragenden Ruf; feine Seiden-, Brokat-, Sammet- und Bronze— 
waren, ſeine Porzellane und Lackwaren ſind berühmt. Sehenswert ſind die Kaiſerpaläſte 
Goſcho und Nidſcho ſowie die zahlloſen Buddha- und Shintotempel, von denen Kioto 
nicht weniger als 3000 beherbergt. Kioto iſt auch berühmt wegen ſeiner Geiſhatänze. 


Nara, in der Provinz Vamoto gelegen, war in den Jahren 709 — 781 kaiſerliche 
Reſidenz. Es hat viel von feiner früheren Größe verloren, aber nichts an feiner Schön 
heit eingebüßt. Alle feine großen Gebäude zeigen in der Bauart Eigenſchaften befonderer 
Eigenart, die ſich dem Geſamtbilde der umgebenden Landſchaft anpaſſen. Nara zählte 
im Jahre 1912 etwa 33 000 Einwohner, darunter 12 Fremde (Europäer und Amerikaner). 
Die Haupterzeugniſſe Naras ſind Lackwaren, gebleichtes Baumwolltuch, Schnitzereien 
und Waffen. Die Stadt iſt berühmt durch ihre Buddhatempel, von denen beſonders 
der Tempel Horiu-ji wegen feiner aus dem ſechſten Jahrhundert ſtammenden Wand— 
malereien ſehenswert iſt. 

Einer der ſchönſten Teile der Reife ift die Fahrt auf dem „Binnenmeere“ Japans. 
Dieſe Seefahrt iſt ohne Zweifel eine der ſchönſten der Welt. Von einem Ende bis 
zum andern iſt dieſes Meer beinahe 386 km lang, und obgleich es an der einen Stelle 
eine Breite von 64 km erreicht, verengert es ſich an andern bis zu 13 km oder weniger, 
und an einigen Punkten wird es ſogar ſo ſchmal, daß der ſchiffbare Teil nur 200 bis 
300 m breit iſt. Bei der Einfahrt in dieſes Binnenmeer bekommt man ein herrliches 
Bild zu Geſicht. Auf allen Seiten bewaldete Hügel und ſchöne Felder; Ruhe und 
TFrieden beherrſchen das Ganze; oben breitet ſich der klare blaue Himmel aus, unten 
das ruhige Meer, auf dem es von Schiffen der verſchiedenſten Größen und Arten 
wimmelt. Geräuſchlos verfolgt das Schiff feinen Weg, kaum iſt eine Bewegung des 
Waaſſers ſichtbar. Oſchonken mit viereckigen Segeln gleiten an dem Dampfer vorbei, 
fremdartig ausſehende Seevögel ruhen ſich hier und dort auf blauem Meere aus, hin 
uund wieder ſehen wir hinter uns irgendeinen ſonderbaren Fiſch aus dem Waſſer 
hervorſpringen. Ein ſchönes Landſchaftsbild folgt dem andern; Städte, Dörfer, 
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Schlangenbeſchwörer und Gaukler. 


Schlöſſer, Tempel, Wälder, bebaute Täler und terraſſenförmige Hügel, ſcharfkantige 
Felsſpitzen und Bergketten wechſeln miteinander ununterbrochen ab. Das „Meer 
Japans“ iſt gewöhnlich ebenſo ruhig wie ein gänzlich von Land umgebener See; ſeine 
Gewäſſer ſind ſeltſam klar und von dunkelgrüner Farbe. Die Reife von Kobe nach 
Nagaſaki nimmt einen Tag und zwei Nächte in Anſpruch; ruhigere und ſchönere 
30 Stunden laſſen ſich kaum denken. 

Die Stadt Nagaſaki beſitzt das wunderbarſte natürliche Dock der Welt. Es iſt 
faſt 152 m lang und liegt in einer Schlucht zwiſchen zwei Hügelketten. Die Stadt ſelbſt 
iſt mit großer Regelmäßigkeit gebaut, die Straßen kreuzen ſich rechtwinklig und laufen 
vielfach in Treppen aus, die nach den Bergen führen. In unmittelbarer Nähe liegt 
die Inſel Deſima, welche durch eine Brücke erreicht wird. Die Inſel war früher ein 
Verkehrsplatz für die alten Portugieſen, auch iſt ſie der Schauplatz vieler blutiger 
Kämpfe zwiſchen den Holländern und den Eingeborenen geweſen. Die Läden, in denen 
fleißige Hände allerlei Gegenſtände aus Schildpatt ſägen, ſchnitzen und ſchneiden, ſind 
ſehenswert. Eine Eigentümlichkeit dieſes ſonderbaren Volkes iſt ihre Art, gänzlich im 
Freien zu leben. Wenn man eine europäiſche oder amerikaniſche Straße durchſchreitet, 
ſo ſieht man nur die Leute, welche ſich im Freien befinden, und ab und zu bekommt 
man andere durch die Fenſter der Läden und Häuſer flüchtig zu Geſicht, aber in Japan 
ſind die Leute in den Häuſern ebenſo ſichtbar, wie diejenigen auf der Straße. Die erſte 
Arbeit des japaniſchen Hausherrn am frühen Morgen beſteht darin, daß er die Vorder— 
läden ſeines Hauſes herunternimmt, wodurch das ganze Innere für jedermann ſichtbar 
wird. Die Häuſer ſind mit Menſchen angefüllt, und doch ſind auch die Straßen ge⸗ 
drängt voll und bunt belebt. Hier ſieht man einen Schneider in ſeine Arbeit vertieft, 
ſeiner Umgebung nicht achtend. Dort ſteht eine Frau, mit Gemüſewaſchen oder, wie 
es einer pflichttreuen Hausfrau geziemt, mit ſonſtiger Hausarbeit beſchäftigt, während 
ein jedes der andern Mitglieder ihrer zahlreichen Familie ebenfalls ſeinen kleinen 
Wirkungskreis hat, in welchem es fleißig ſchafft. Gegenüber auf der andern Seite 
der Straße ſieht man einen Böttcher emſig bei der Arbeit, und im Nebenzimmer, den 
Blicken der Vorübergehenden ausgeſetzt, ſitzt ſeine fleißige Lebensgefährtin, welche ver⸗ 
gnügt ſeine zerriſſene Bluſe ausbeſſert. Eigentümlich ſind auch die japaniſchen Läden. 
Sie befinden ſich etwa zwei Fuß über der Erde; eine hohe Stufe führt zu ihnen hinauf. 
Die peinlich ſauber gehaltenen Fußböden ſind mit feinen weißen Matten bedeckt, und 
es iſt Sitte, die Schuhe vor dem Eintritt auszuziehen. 

Am Weichbilde der Stadt trifft man mehrere Tempel und Begräbnisplätze an 
inmitten ſchattiger Haine von Kampferbäumen. Der O'ſuwa oder Bronzepferd⸗Tempel, 
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Tempelruinen auf der Inſel Elephanta bei Bombay. 


| der die merkwürdige Bronzefigur eines Pferdes birgt und zu dem eine mächtige, hohe 
Jun Steintreppe hinaufführt, ift das bemerkenswerteſte Gebäude. Von hier aus hat man 
it prachtvolle Ausblicke auf die See. 


Tſingtau, 


10 die Hauptſtadt des deutſchen Schutzgebietes Kiautſchou, liegt maleriſch an der Einfahrt 
| in die Kiautſchoubucht auf der gebirgigen Schantunghalbinſel. Grüne, freundliche Höhen 
0 umrahmen das hübſche Bild, und wo noch vor 15 Jahren elende Chineſenhütten ein 

| armſeliges Dorf bildeten, erſtreckt ſich jetzt eine neuzeitliche deutſche Handelsſtadt mit 
faſt 45000 Einwohnern, die trotz der Fremdartigkeit des Bodens, auf dem ſie mit er⸗ 
|| ſtaunlicher Geſchwindigkeit emporgediehen tft, den deutſchen Beſucher doch auf Schritt 
| und Tritt an die ferne Heimat gemahnt. Es iſt bewundernswert, was das Vaterland 
0 für ſeine jüngſte Kolonie getan hat. Mit dem Aufwand von Millionen iſt ein vor⸗ 
| züglicher Hafen gebaut worden, der auch den größten Schiffen Sicherheit gewährt, und 
0 eine deutſche Schantungeiſenbahn verbindet Tſingtau mit Tſinanfu und Tientſin und 
IN | ſomit direkt mit Europa. Damit find die notwendigſten Bedingungen zum Gedeihen 
1 des Handels geſchaffen, und die Stadt beſitzt heute bereits viele angeſehene deutſche 
0 Handelshäuſer, Fabriken und Bergwerke, eine große Werft für Kriegs- und Handels⸗ 
I) Schiffe, fie hat ein Gymnaſium und höhere Mädchenſchulen und wird ſich binnen kurzem 
0 einer deutſch-chineſiſchen Aniverſität rühmen können. Seit den politiſchen Wirren in 
China iſt nämlich auch das vornehme chineſiſche Element ſtark in Tſingtau vertreten, 
| da das deutſche Schutzgebiet von allen Unruhen völlig unberührt geblieben iſt, und ſich 
ll | darum viele begüterte Chinefen hier in Sicherheit brachten. Im Sommer iſt Tſingtau 
5 das beſuchteſte Seebad an der chineſiſchen Küſte, dank ſeines vorzüglichen Strandes 
und milden Klimas. Die Winter ſind kalt. 
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Agra — Taj Mahal. 


Hongkong, 


oder Inſel der wohlriechenden Gewäſſer, an der Mündung des Cantonfluſſes gelegen, | 

iſt ungefähr 18 km lang und zwifchen 3 und 8 km breit. Die Inſel erreicht im Victoria— | 

Peak (560 m hoch) ihre größte Höhe. Der Hafen ift einer der ſchönſten der Welt. Er I 

beſitzt einen Flächeninhalt von 16 qkm und gewährt durch die Verſchiedenartigkeit der | 

ihn umgebenden Landſchaften ſowie durch die reiche Zahl der dort liegenden Schiffe I 

einen belebten und gewaltigen Anblick. Die Stadt Victoria ift prachtvoll gelegen. Die : If 

Häuſer, deren viele groß und ftaftlich find, erheben ſich amphitheatraliſch, und mehrere 0 

Bungalows ſind auf den Gipfeln der Hügel ſichtbar. Die Straßen ſind ſauber, aber I 

unregelmäßig angelegt. In der ſchönſten Straße, der Queens Road, befinden ſich das || 
— Rathaus, das Theater, viele Banken und zahlreiche Verkaufshäuſer. Im Oſten liegt 0 
das Chineſenviertel. Dieſes beſteht aus einigen breiten Straßen, von denen enge Gaſſen 
abzweigen, die in ihrem ganzen Ausſehen einen wenig einladenden Eindruck machen. 
In den Läden Hongkongs kann man Stickereien, Drahtarbeit und Schnitzereien, aus- 
geſtopfte Vögel mit ſeltſamem Gefieder, Kaſten aus Sandelholz und viele andere 
Merkwürdigkeiten kaufen. Hongkong iſt einer der geſündeſten Orte in den Tropen. 
Die Einwohnerzahl Hongkongs beträgt ungefähr 284000. 

Von Hongkong aus kann ein Ausflug nach dem Vietoria-Peak unternommen werden. 
Man fährt mit der Drahtſeilbahn den Berg hinauf bis zum Peakhotel, das auf halber 
Höhe des Berges liegt. Hierauf geht es zu Fuß oder mit einer Sänfte weiter hinauf 
bis zum Gipfel, von dem man einen wunderbaren Ausblick über Land und Meer genießt. 
Der Blick hinunter auf die Stadt und den ſtets belebten Hafen iſt unvergeßlich. 

Weitere Ausflüge haben Canton zum Ziel. | 
== Wenngleich man in Hongkong Chineſen aller Berufsklaſſen in den verfchiedenften 
Trachten beobachten kann und einen Einblick in die chineſiſche Kultur mit allen ihren 
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Phaſen und Einzelheiten bekommt, ſo darf doch ein Beſuch der wichtigſten, reichſten 
Handelsſtadt Chinas, Cantons, das nur 80 Meilen von Hongkong entfernt iſt, unter 
keinen Amſtänden unterlaſſen werden, um ſo weniger, als der Reiſende auf die gewohnten 
Bequemlichkeiten nicht zu verzichten braucht. Die Dampfer, die Verbindung zwiſchen 
Hongkong und Canton unterhalten, ſind große, vorzügliche Fahrzeuge mit geräumigen 
und prächtigen Geſellſchaftsräumen. 

Canton, die große Handelsbeherrſcherin Chinas, liegt an dem Chu-Kiang oder Perlen- 
fluß und iſt die Hauptſtadt der Provinz Kwangtung. Die Stadt Canton hat eine 
Breite von ungefähr 10 km und iſt von ungefähr 6 m dicken und 7½ bis 12 m hohen 
Mauern umgeben. 

Für den Eingang in die Stadt ſind 16 Tore vorhanden, außerdem zwei Schleuſen, 
die des Nachts geſchloſſen werden. 

Die ſiebenſtündige Fahrt den Cantonfluß hinauf iſt ſehr lohnend. Prachtvolle 
Landſchaften, das 4000 m hohe Lantaogebirge, Dörfer, Pagoden und in der Ferne ge— 
legene Bergketten feſſeln die Aufmerkſamkeit des Reiſenden. Canton ift in der Haupt— 
ſache eine chineſiſche Stadt. Die engen, mit Menſchen angefüllten Straßen mit ihren zahl⸗ 
reichen Läden, in denen alle Arten einheimiſcher Waren feilgeboten und zum Teil vor den 
Augen des Vorübergehenden hergeſtellt werden, bieten dem Fremden eine Fülle des Neuen. 

Canton iſt berühmt wegen ſeiner alten Bronzen, ſeiner elfenbeinernen Schnitzereien, 
Stickereien, Silberarbeiten, Ebenholzmöbel, Wandſchirme und Schmuckgegenſtände ſowie 
wegen ſeiner mannigfachen Erzeugniſſe aus Nephrit, Porzellan, Seide und Grasgeflecht. 
Ein Beſuch der Kaufläden Cantons überraſcht durch die Mannigfaltigkeit und die Roft- 
barkeit der feilgebotenen Schätze. 

Eine typiſche Merkwürdigkeit Cantons iſt ferner die ſchwimmende Stadt. Viele 
Tauſende der Einwohner wohnen in zahlloſen Hausbooten, die im Fluſſe und in den 
die Stadt durchkreuzenden Flußarmen verankert ſind. Dieſer Teil des Volkes bildet 
im Gegenſatz zur Landbevölkerung völlig eine Klaſſe für ſich. Er kommt auf dem 
Waſſer zur Welt, lebt, heiratet und ſtirbt daſelbſt. 

Andere Sehenswürdigkeiten Cantons ſind: der Tempel der 500 Buddhas, der Tempel 
des langen Lebens, der Tſing-Chun-Tempel, die Blumenpagode, eine fünfſtöckige Pa— 
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gode, Gefängnis (Nam⸗Hoi⸗Diſtrikt), Examination Hall, Tempel der fünf Genien, ferner 
Stickereiläden, Nephritläden, Reispapier-, Bilder- und Kramläden, Elfenbeinläden, eine 
prächtige römiſch⸗katholiſche Domkirche mit ſtolzen Türmen, die von der franzöſiſchen 
Miſſion errichtet wurde. 

Die Fremden wohnen auf der 1½ Meile langen Shamien-Infel; hier befinden ſich 
auch die Konſulate und größere Handelshäuſer. 


Manila, 


die Hauptſtadt der Philippinen, liegt auf der Inſel Luzon, einer der größten von den 
2000 Inſeln, die die Philippinengruppe bilden. Am Oſtufer der nach ihr benannten 
prächtigen Bai von Manila und an dem hier mündenden Fluſſe Paſig gelegen, bietet 
die Stadt mit ihren alten, moosbedeckten Mauern, ihrem altertümlichen, teilweiſe ſelt⸗ 
ſamen Bauſtil ſowie den ſie umgebenden Wäldern von tropiſcher Appigkeit einen 
wunderbaren Anblick. Der Hafen iſt bedeutend verbeſſert worden, ſeit Manila im 
Jahre 1898 in den Beſitz der Amerikaner übergegangen iſt. Es wurde ein inneres 
Hafenbecken angelegt, in dem die größten Schiffe der Welt mit Sicherheit ankern 
können, und es werden eine Anzahl Kais gebaut, an denen ſelbſt Schiffe wie Cineinnati 
und Cleveland direkt anlegen können zum Laden und Löſchen. Wenn die Hafenbauten 
vollendet ſind, wird Manila einen der ſchönſten und ſicherſten Häfen im fernen Oſten 
haben. Manila wird durch den Paſigfluß in zwei Teile geteilt, einen nördlichen 
und einen ſüdlichen. Auf dem ſüdlichen Afer des Paſig befindet ſich die alte von 
Ringmauern und Wallgräben umgebene innere Stadt ſowie die Vorſtädte Ermita, 
Malate und Paco. Die Stadt und die Vororte werden durch das Fort Santiago 
geſchützt. Die innere Stadt wird von ſchnurgeraden Straßen durchſchnitten. In ihr 
befindet ſich das Ayuntamiento, ein ſchönes Gebäude mit den Bureaus des General- 
gouverneurs und der Regierung, der Palaſt des Erzbiſchofs, viele reich geſchmückte 
Kirchen, mehrere Klöſter, Hoſpitäler und Kaſernen, eine Sternwarte und eine Hoch⸗ 
ſchule. Auf dem nördlichen Afer des Paſig liegen die Vorſtädte Binondo, San Nicolas, 
Tondo, Santa Cruz, Quiapo und Sampaloe. Dies ſind die Sitze des europäiſchen, ameri- 
kaniſchen und chineſiſchen Handelsverkehrs. In Binondo befinden ſich die Kais, die 
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Straße La Escuelta, die Hauptgeſchäftsſtraße Manilas mit ihren reichen Läden, ferner 
die Börſe und Fabriken. Binondo iſt der Hauptplatz des Handels- und Schiffsverkehrs, 
während in dem von Meſtizen und Fremden bewohnten Tondo der Kleinhandel blüht. 

Die Stadt iſt reich an Denkmälern und altertümlichen Brücken. Von letzteren iſt 
beſonders die „Bridge of Spain“, eine 110 m lange Steinbrücke, bemerkenswert. Sie 
wurde im Jahre 1630 von dem Gouverneur Nino de Tabora über den Paſig geſchlagen. 

Manila hat ein geſundes Klima, aber Zyklone und Erdbeben haben die Stadt 
wiederholt ſchwer heimgeſucht. Mit Rückſicht auf die Erdbeben ſind daher die meiſten 
Häuſer aus Holz und nur im Erdgeſchoß aus Stein gebaut. 


Singapore 


liegt auf der Südküſte der Inſel gleichen Namens, die nur 80 engliſche Meilen vom 
Aquator entfernt iſt. Es iſt der Mittelpunkt des Schiffsverkehrs zwiſchen Weſt⸗ und 
Oſtaſien, und die Flaggen aller Handelsvölker wehen in ſeinem Hafen. Das Klima 
iſt heiß, aber nicht ungeſund. 
Wenige Plätze ſind für den Reiſenden von mehr Intereſſe als die Stadt Singa⸗ 
pore, wo man Menſchentypen der verſchiedenſten orientaliſchen Raſſen, verſchiedener 
Religionen und Sitten beobachten kann. Singapore hat eine anſehnliche Zahl ſtatt⸗ 
licher Gebäude aufzuweiſen, und ſeine Amgebung iſt ſehr hübſch. Die Hauptſehens⸗ 
würdigkeiten ſind: der Gerichtshof, das Poſtamt, das Commercial Square, mit 
Säulenhallen verſehene, hauptſächlich von Chineſen geführte Läden, der Buddhiſtentempel, 
das Theater, der Begräbnisplatz, Moſcheen ſowie die franzöſiſchen und portugieſiſchen 
Miſſionshäuſer. Der ſchöne Botaniſche Garten mit ausgedehnten Anlagen hat eine 
reichhaltige Sammlung verſchiedenſter tropiſcher Pflanzen aufzuweiſen. Singapore hat 
eine alte Reede und einen durch die Inſeln Blakan Mati und Pulubrani geſchützten 
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neuen Hafen, umfangreiche Docks, große Kohlenlager und mächtige Speicher und iſt 
vornehmlich wichtig als Stapelplatz für die Erzeugniſſe der Halbinſel Malakka ſowie 
Sumatras, Borneos, Europas und Amerikas. 

Von Singapore aus kann man einen intereſſanten Ausflug nach dem unter britiſcher 
Schutzherrſchaft ſtehenden Sultanat Johore machen, indem man mit der Bahn die Inſel 
Singapore durchquert und ſich dann mit einer Fähre über den ſchmalen Kanal, der 
die Inſel vom Feſtlande trennt, ſetzen läßt. Eine Fahrt durch die ſauber gehaltene 
Stadt und den prächtigen Park wird beſonders empfohlen. 


Batavia, 


die Hauptſtadt der geſamten niederländiſchen Beſitzungen in Oſtindien und der gleich— 
namigen Reſidentſchaft, liegt auf dem weſtlichen Teil der Nordküſte der Inſel Java, an 
dem Fluſſe Tjiliwung. Der Hafen Batavias heißt Tandjong Priok und iſt mit der 
Stadt durch eine 7 km lange Eiſenbahn und durch einen Kanal verbunden. Batavia 
zerfällt in zwei Teile, die alte Stadt und die neue Stadt. Die alte Stadt iſt das 
Geſchäftsviertel und wird hauptſächlich von Chineſen, Javanern und Malaien bewohnt. 
Sie enthält das große Stadthaus, die Gebäude der Hafen- und Zollbehörden, die Börſe, 
die Magazine der Regierung und der Niederländiſchen Handelsgeſellſchaft, die Kontore 
und Speicher der großen Handelshäuſer ſowie ein Hoſpital und die Gefängniſſe für 
die Chineſen und Eingeborenen. Die neue Stadt beſteht aus den Stadtteilen Noordwijk, 
Reijswijk, Weltevreden, Baſarparu, Paſarſenen u. a. Dieſe Stadtteile werden haupt— 
ſächlich von Europäern bewohnt. Die Wohnhäuſer ſind hier weit voneinander getrennt 
und liegen inmitten wohlgepflegter Gärten. An öffentlichen Gebäuden ſind bemerkens— 
wert: der Palaſt des Generalgouverneurs, das Regierungsgebäude mit den Sitzungs— 
und Empfangsſälen des Rats von Indien und den Bureaus der meiſten Zivil- und 
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Militärbehörden, das Muſeum der Geſellſchaft für Künſte und Wiſſenſchaften, die 
Kirchen, das Theater, die Freimaurerloge und das Gefängnis für Europäer. Auch der 
ſchöne Zoologiſche Garten iſt eines Beſuches wert. 


Rangoon, 


die Hauptſtadt der brififch-indifchen Provinz Burmah, liegt am linken Afer des Fluſſes 
Hlaing oder Rangoon. Sie hat eine Einwohnerzahl von etwa 350000. Rangoon iſt 
der Ausgangspunkt der Bahnen in das Irawaddy- und in das Sittangtal, hat einen 
Gerichtshof, ein Zollhaus, zwei Kathedralen und außerdem noch viele andere chriſtliche 
Kirchen, Klöſter, Tempel und Moſcheen. Sehenswert ſind auch die herrlichen Royal 
Lakes und der Zoologiſche Garten. Eine hervorragende Sehenswürdigkeit Nangoons 
ſind die Pagoden, von denen die Shwe Dagon⸗Pagode die ſchönſte iſt. Dieſe Pagode 
iſt die größte der vielen Tauſenden von Pagoden, die man im ganzen Lande finden 
kann. Wegen der in ihr aufbewahrten heiligen Reliquien iſt ſie der Mittelpunkt der 
buddhiſtiſchen Religion. Tauſende von Pilgern aus allen Gegenden des Oſtens wall: 
fahrten jedes Jahr nach dieſer Pagode und bringen ihre Opfer dar, ſo daß ſich dort 
ſchon ungeheure Reichtümer angeſammelt haben. Die Pagode ſoll im Jahre 588 vor 
Chriſti Geburt erbaut worden ſein; ſie iſt etwa 52 m hoch, 274 m lang und 207 m breit. 
Von allen Seiten kann ſie auf 80 Stufen erſtiegen werden, die Dächer ſind goldbedeckt, 
und die Turmſpitze trägt eine mit Edelſteinen beſetzte Krone, die einen Wert von 
1600000 Mark haben ſoll. 


Colombo, 


die Hauptſtadt der Inſel Ceylon, beſitzt eine Bevölkerung von ungefähr 158 000 Seelen. 
Der von Natur ſehr ſchlechte Hafen iſt durch einen faſt 1½ km langen Hafendamm 
geſchützt. Die Einfahrt in den Hafen iſt bezaubernd ſchön, und beim Anblick der üppigen 
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Benares — Hindus im heiligen Ganges badend. 


Pflanzenpracht kann man ſich des Gedankens nicht erwehren, daß man ſich in der Nähe 
derjenigen Stätte befindet, die der Sage nach einſt das Paradies geweſen ſein ſoll. 
Die Natur hat hier die reichſten Schätze in verſchwenderiſcher Fülle ausgebreitet. Die 
Stadt liegt auf einem Landſtreifen zwiſchen einer prächtigen Fläche friſchen Waſſers 
und dem Ozean, ſo daß jede Straße ihre Ausſicht auf hell funkelndes Waſſer und den 
Ozean hat, wodurch der Stadt ein ſeltener Reiz verliehen wird. Die Straßen ſind 
breit, gut angelegt und mit dem üppigen Laub zahlloſer Gärten und Bäume geſäumt. 
Die öffentlichen Gebäude beſtehen hauptſächlich aus dem Wohnſitz des Gouverneurs, 
das Queen's Houſe genannt, dem Regierungsgebäude, dem Dom, dem Muſeum und 
dem Glockenturm. Hauptſehenswürdigkeiten ſind die Bootbrücke, der Zimtgarten, der 
Viktoria⸗-Park und der Kelanitempel. In den Vororten befinden ſich die beſcheidenen 
Wohnungen der Holländer und Portugieſen ſowie das von den eingeborenen Raffen 
bewohnte altertümliche Pettah-Viertel, auch die „Schwarze Stadt“ genannt. Hier bietet 
ſich ein Bild lebhaften Treibens mit reicher Abwechſlung an Trachten, Raffen und 
Farben, denn Ceylon wird von Singhaleſen, Parſen, Arabern, Perſern, Mauren, 
Malaien, Tamulen uſw. bewohnt. Lohnend iſt der Ausflug von Colombo nach Mount 
Lavinia, wo die üppigſten Palmenwälder einen unvergleichlich ſchönen Strand umrahmen. 


Kandy. 


Die Eiſenbahnfahrt nach Kandy, der politiſchen Hauptſtadt der Inſel Ceylon, geht 
durch eine Landſchaft, die zu den ſchönſten der Welt zählt. Kandy ſelbſt mit ſeiner 
Amgebung iſt bezaubernd. Es liegt an dem Strande eines kleinen Sees. Die Gebäude 
von Bedeutung ſind das Regierungsgebäude, die Kaſerne, das Gefängnis uſw. Ein 
Beſuch der bemerkenswerten Hindu- und Buddahtempel, darunter der Tempel Dalaba, 
der eigens erbaut wurde, um den Zahn Buddahs zu bergen, iſt ſehr dankbar. 

Von Kandy aus wird in kurzer Rikſhawfahrt ein Ausflug nach dem herrlichen 
botaniſchen Garten von Peradeniya unternommen, und von hier aus kehren die Reifenden 
mit der Bahn direkt nach Colombo zurück. 
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Lucknow — Große Moſchee Huſainabad Imambura. 


Für eine beſchränkte Anzahl von Reifenden wird ein Sonderausflug von Colombo 
aus durch den Süden Vorderindiens über Madura, Trichinopoly, Madras, Hyderabad 
nach Bombay unternommen, wo ſich die Teilnehmer wieder mit der Hauptgruppe ver- 
einigen. Näheres über dieſen Ausflug wird an Bord bekanntgegeben. 


Madura, 


jetzt Diſtriktshauptſtadt, war ſchon im Altertum eine der bedeutenſten Städte Südindiens 
und zählt heute ungefähr 135 000 Einwohner. Neben Benares iſt ſie eine der heiligſten 
Pilgerſtätten der Hindus. Seine Blütezeit erreichte Madura im 17. Jahrhundert unter 
der Regierung des Königs Tirumala, der außer zahlreichen Prachtbauten den „Großen 
Tempel“, den gewaltigſten und phantaſtiſchſten Hindutempel Indiens errichten ließ. 
Er iſt dem Shiwa und der „fiſchäugigen“ Minakſhi geweiht und bildet mit feinen 
umfangreichen Anlagen, Nebenbauten und Prieſterwohnungen eine kleine Stadt für 
ſich. Die Amfaſſungsmauer trägt über den Eingangstoren neun Goguras, das ſind reich 
mit Skulpturen geſchmückte pyramidale Turmbauten, deren größte 46 m hoch iſt. In der 
Nordoſtecke liegt die berühmte Halle der 1000 Säulen, deren jetzt noch vorhandene 
985 Pfeiler ſämtlich verſchieden gearbeitet ſind. Der ſüdliche Hof enthält den Heiligen 
Teich der goldenen Lilien, umgeben von einer Säulenhalle, von der man maleriſche Blicke 
auf die Goguras der beiden Haupttempel genießt. Beſonders eindrucksvoll iſt ein Beſuch 
des Tempels am Abend, wenn er durch tauſende von Lämpchen erleuchtet wird. 

Sehr intereſſant iſt auch der Beſuch der Prachthalle Tirumalas Choultry, in welcher 
Zeitweiſe das Bildnis Shiwas aufgeſtellt wird, ſowie des Palaſtes Tirumalas, eines 
der großzügigſten Bauwerke Indiens, das jetzt als Gerichts- und Verwaltungsgebäude 
dient. Im Norden der Stadt liegt der Heilige Teich Teppakulam, aus deſſen Mitte 
eine künſtliche Garteninſel mit dem Grabdenkmal⸗Tirumalas fich erhebt. Neben dem 
Teich ſteht der kleine intereſſante Marcammen Tempel, auf deſſen Dach zahlreiche Puppen, 
Votivgaben kinderloſer Hindufrauen, aufgeſtellt ſind. 
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Trichinopoly 


iſt eins der ſtärkſten engliſchen Heerlager in Südindien und war wegen ſeiner ſtrategiſch 
wichtigen Lage ſchon häufig der Mittelpunkt der erbittertſten Kämpfe mit den aufſtändiſchen 
Indern und den Franzoſen. Seine Bevölkerung zeichnet ſich durch großen Gewerbe— 
fleiß aus, beſonders ſind die hier hergeſtellten Gold-, Silber- und Webearbeiten bekannt. 
Nahe dem Bahnhofe, im Fort am Nordende der Stadt, erhebt ſich ein ſchroffer Felſen, 
an deſſen Fuß ſich ſteinerne Elefanten und Säulen befinden. Auf 290 weißen Stufen 
erklimmt man die von Geiern und Adlern umſtrichene Felsſpitze, die mit einem kleinen 
Tempel gekrönt iſt und von wo ſich dem Beſchauer eine prächtige Ausſicht auf die zahl- 
reichen Tempel und Palmenhaine der Stadt ſowie auf die den Hintergrund einnehmenden 
Gebirge eröffnet. Etwa 3 km von der Stadt liegt in herrlicher Amgebung der dem 
Wiſchnu geweihte „Große Tempel von Sri Rangam“ mit wohlerhaltenen Fresken und 
zahlreichem Diamant- und anderem koſtbaren Edelſteinſchmuck. Noch weiter hinaus 
beſindet ſich der kleinere, mit feſſelnden Malereien und koſtbarem Schmuck ausgeſtattete 
Tempel des Jambukeſhwar, der dem Shiwa geweiht iſt. 


Madras 


iſt die Hauptſtadt der Präſidentſchaft Madras, die ehemalige Hauptniederlaſſung der 
oſtindiſchen Kompagnie, der bedeutendſte Platz an der Coromandel-Küſte und die dritt⸗ 
größte Hafenſtadt Indiens ſowie Sitz eines Gouverneurs. Die Stadt zieht ſich 15 km am 
Meere entlang, das hier auch bei beſtem Wetter eine ſtarke Brandung hat. Der flache 
Strand iſt von europäiſchen Häuſern eingefaßt, die ſich vom Grün der Gummibäume, 
Bananen, Palmen und Banyanbäume maleriſch abheben. In ſeiner Mitte liegt das alte, 
im Jahre 1639 von den Engländern erbaute Fort St. George (auch white town genannt), 
in dem ſich das große Arſenal mit einer hiſtoriſchen Waffenſammlung, ferner die Kaſernen 
der europäiſchen Truppen, die St. Mary's Church und die Regierungsgebäude befinden. 
Die Eſplanade trennt das Fort von der Georgetown, dem Eingeborenenviertel und 
Geſchäftsviertel mit engen, ſchmutzigen Straßen. Davor liegt der durch zwei Wellen⸗ 
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brecher gebildete Hafen mit ſeiner ſehenswerten Landungsbrücke und mit Zollamt, Hafen- 
amt, Poſtamt, Bank of Madras und zahlreichen Geſchäfts- und Warenhäuſern. Auch 
größere Schiffe können jetzt nach Ambau des Hafens in dieſem ankern. Südlich vom 
Fort zieht ſich längs des Strandes die als Promenade der europäiſchen Welt beliebte 
breite Allee „The Marina“ hin. Südweſtlich vom Fort liegt der Palaſt des Gouverneurs 
mit prächtigem Park, und etwas weiter der an Gazellen reiche Chepauk Park mit dem 
alten Palaſt des Nabobs von Karnatik, der jetzt als Board of Revenue dient. Weſtlich 
vom Fort befinden ſich das Pacheappah's College, eine Stiftung des reichen Hindu 
Pacheappah Mudelliar, ferner das General-Hoſpital. Weſtlich von der Central Railway 
Station liegt der ſchöne öffentliche People's Park, ein Volkspark mit Muſikpavillons, 
Tennisplätzen und zahlreichen Tierkäfigen. Vom Regierungspalaft aus führt die 11 km 
lange Mount-Road, die Hauptſtraße für europäiſche Geſchäfte, zur St. George⸗Cathedral, 
neben der der kleine aber recht geſchmackvoll angelegte Botaniſche Garten liegt. Er 
beſitzt zahlreiche von Schlingpflanzen umrankte Luſthäuschen und ſchilfumſponnene Teiche, 
auf denen prächtige Lotos und Victoria Regia blühen. Vom Botaniſchen Garten ge— 
langt man in kurzer Zeit nach Little Mount, wo der heilige Thomas den Märtyrertod 
erlitten haben ſoll, und nach dem etwas größeren Hügel St. Thomas Mount oder Great 
Mount, auf deſſen etwa 90 m hohem Gipfel eine alte im Jahre 1547 von den Portugieſen 
erbaute, jetzt armeniſche Kirche ſteht, in der ſich ein 1111 Jahre altes neſtorianiſches 
Kreuz mit einer aus dem Jahre 1811 ſtammenden Inſchrift befindet. Der Sage nach 
ſollen in der katholiſchen Kathedrale St. Thoms am Südende der Marina die Gebeine 
des heiligen Thomas liegen. Sehr intereſſant iſt das Government Central Muſeum mit 
ſeinen zahlreichen Sammlungen, unter anderm eine gute Sammlung von Rohftoffen und 
fertigen Erzeugniſſen des Chinin, ſowie von ſüdindiſchen Pflanzenfarbſtoffen, ferner eine 
Sammlung ſüdindiſcher ethnographiſcher Altertümer, eine große Sammlung von Gips⸗ 
masken indiſcher Raſſen und eine naturhiſtoriſche Sammlung. In dem Gebäude des 
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Victoria⸗Technical⸗Inſtitut, einem ſchönen mohammedaniſchen Bau, befindet ſich eine 
ſtaatliche Verkaufsſtätte für alle Kunſtprodukte und gute und preiswerte Antiquitäten 
Südindiens. Die Amgebung von Madras bietet in landſchaftlicher Beziehung wenig. 


Hyderabad 


iſt die Hauptſtadt des größten gleichnamigen Vaſallenſtaates des britif ch⸗indiſchen Raifer- 
reichs und ein Sammelplatz der verſchiedenſten indiſchen Völkerſchaften. Die modern 
angelegte und mit bemerkenswerten Gebäuden verſehene Stadt liegt am Muſifluß, zwiſchen 
Gärten, und iſt von einer ſtarken Feſtungsmauer umgeben; beſonders intereſſant iſt das 
bunte und abwechſlungsreiche Straßenleben ſowie die ausgedehnten Baſare. Die Be- 
völkerung trägt größtenteils noch Waffen. Nördlich vom Bahnhof liegt der prächtige 
Park mit kleinem zoologiſchen Garten. Weiterhin befindet ſich der maleriſche Felſen 
Band⸗Rock, fo genannt, weil hier früher die Erlaſſe des Nizams unter Muſikbegleitung 
bekanntgegeben wurden. Südweſtlich vom Bahnhof liegt das Regierungsgebäude in 
ſchönem Garten, der ſehr alte Bäume enthält. Beſonders find die gigantiſchen Tama- 
rindenbäume, ſowie verſchiedene Banyanbäume, von denen einer dreißig Fuß im Amfang 
mißt, bemerkenswert. Der vorbeifließende Muſifluß wird von vier Brücken überſpannt, 
unter denen die im Jahre 1831 erbaute granitene Oliphant⸗Brücke beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient. Von dem unweit von dieſer Brücke gelegenen Afzal Ganj Gate geht 
eine faſt die ganze Stadt durchziehende breite Straße aus, in der die Afzal Ganj⸗Moſchee 
mit vier ſchönen Minarets neben dem ſtädtiſchen Hoſpital gelegen iſt. In derſelben 
Straße befindet ſich auch die Char Minar, eine im Jahre 1591 erbaute Gelehrtenſchule mit 
vier ſchlanken Minarets. Weſtlich von dieſer liegt der Nizams-Palaft. Er iſt neuzeitlich 
eingerichtet und reichlich mit unzugänglichen, durch ſechsfache konzentriſche Einfriedigung 
von der Stadt getrennten Harems verſehen. Beſonderes Intereſſe erwecken der ſechzig 
angefeſſelte Elefanten enthaltende Elefantenhof ſowie der etwas ſüdlicher auf einem 
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Hügel mit prächtiger Ausſicht gelegene und mit reizendem Terraſſengarten geſchmückte 
Felikan⸗Palaſt. Der letztere iſt ein moderner Prunkbau zur Aufnahme fürſtlicher 
Beſucher und enthält im Innern einen Saal mit Lachſpiegeln. Intereſſant iſt ein Aus⸗ 
flug nach dem auf einem Granithügel gelegenen alten Königsſchloß von Golkonda, das 
von einer faſt 5 km langen Mauer mit 87 Baſtionen und 2, früher 8 Toren ſowie von 
einem breiten Graben umſchloſſen iſt. Eine ſteile, zum Teil verfallene Treppe führt 
zwiſchen Trümmern von Paläſten und Moſcheen zum 130 m hohen Gipfel, auf dem der == 
Königspalaſt mit flachem Dach liegt. In der Ebene nördlich und weſtlich von dieſem 
Schloſſe liegen achtzehn guterhaltene granitne Mauſoleen verſchiedener indiſcher Fürſten. 


Bombay 
liegt auf einer Inſel, die mit den Nachbarinſeln und dem Feſtlande künſtlich durch 
Deiche und Eiſenbahnbrücken verbunden iſt, und fo dem Ganzen die Geſtalt einen 
Halbinſel gibt. Die hierdurch geſchaffene Bucht macht Bombay zu einem der beſten 
Häfen der Welt, obwohl es nicht, wie die meiſten Hafenſtädte, an einem Fluſſe liegt. 
Bombay überraſcht den Reiſenden bei feiner Landung aufs angenehmſte. Es iſt in 
reicher, lieblich- erhabener Natur geſund gelegen, von üppigen Fruchtgärten umgeben, 
in denen der dunkelgrüne Mango, die breitblättrige Banane prangen, ſchlanke Kokos— 
palmen ſich erheben und europäiſche Sommerhäuſer von Schlingpflanzen überdeckt ſind. 
Die prächtigen breiten Straßen, ſchönen Gartenanlagen, öffentlichen Parks des 
Europäerviertels erregen die allgemeine Bewunderung. In dem Stadtteil der Ein- 
geborenen ſind die Straßen ziemlich eng, doch ſind die geſundheitlichen Verhältniſſe gut. 

Bombay iſt nach Kalkutta die größte Handelsſtadt Indiens. Sein Verkehrsweſen 
und Handel ſind bedeutend. Es wird von den Dampfern der größten regelmäßigen 
Dampferlinien angelaufen, die dort ſämtlich Hauptagenturen beſitzen. Ein bedeutendes 
Eiſenbahnnetz verbindet Bombay mit dem Innern Indiens und mit Kalkutta, und dies 
kürzt beträchtlich die Dauer der Reiſe für Paſſagiere und Güter zwiſchen Europa und 
Indien im allgemeinen. 

Die Stadt hat ungefähr 776000 Einwohner, darunter ungefähr 66% Hindus. Anter 
den Ausländern befinden ſich ungefähr 12 000 Europäer, außerdem Araber, Perſer uſw. 

Bombay iſt für den Reiſenden reich an Sehenswürdigkeiten. Einen herrlichen 
Blick auf die Stadt gewinnt man von dem Malabar Hill, dem Villenviertel der reichſten 
Bewohner von Bombay. Sehr genußreich iſt ein Spaziergang des Abends an der 
Eſplanade und dem Apollo Bunder entlang. Durch ihre bunten Gewänder fallen dem 
Fremden die reicheren Eingeborenen beſonders auf, von denen man viele, namentlich 
Kinder, mit in den erdenklich grellſten Farben gehaltenen Kleidern einherſchreiten ſieht. 

Von den zahlreichen öffentlichen Gebäuden ſeien erwähnt: das Stadthaus mit 
Bibliothek und Muſeum, die Königliche Münze, die St.⸗Thomas-Domklirche, das 
Matroſenheim, das Amt öffentlicher Arbeiten, das Poſtamt, das Telegraphenamt, das 
Juſtizgebäude, das Sekretariat, das techniſche Inſtitut von Saſſoon, das Aniverſitäts⸗ 
gebäude und das Bureau der G. J. P. Eiſenbahn-Geſellſchaft am Boree Bunder— 
Hauptbahnhof. Von beſonderem Intereſſe find die Sir⸗Jamſetjee⸗Jejeebhoy⸗Kunſtſchule 
und die Kunſt⸗ Porzellanfabrik. 

Außerſt bemerkenswert iſt in Bombay der Pinjrapool, die Heimſtätte für alte 
und verkümmerte Tiere. Ochſen, Hunde und Vögel jeder Art, die ſonſt ohne Futter 
und Anterkunft ſind, werden hier untergebracht und gut verpflegt. 

Ein großer Prozentſatz der reicheren Einwohner von Bombay ſind Parſen, auch 
„Feueranbeter“ genannt. Sie bilden durch ihren Reichtum und durch ihre angeſehene 
Stellung ein wichtiges Element in der indiſchen Bevölkerung. Merkwürdig ſind die 
Begräbnisſtätten dieſer Volksklaſſe auf dem Malabar Hill — „die Türme des 
Schweigens“ —, auf denen die Leichen den Geiern zum Fraß ausgeſetzt werden. Nichts 
Widerwillen Erregendes iſt dort zu erblicken, und durch das Inaugenſcheinnehmen 
einer von dem Wärter gezeigten verkleinerten Nachbildung der Türme wird man ſich 
darüber klar, daß ein jedes Teilchen der Aberreſte entweder von dieſen Vögeln ver- 
ſchlungen wird oder ſich wieder mit dem Erdenſtaub vermifcht, 
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Die urſprünglichen Feſtungswerke Bombays, nach dem Syſtem Vauban erbaut, 
wiourden, da fie ſchon lange nicht mehr zeitgemäß und für die Kriegführung von heute 

ſo gut wie nutzlos waren, vor einigen Jahren niedergeriſſen und durch neuzeitlichere 
und wirkſamere Verteidigungswerke erſetzt. 

= Agra, ö | 
mit einer Bevölkerung von etwa 190000 Einwohnern, gilt mit Recht als die ſehenswerteſte 
Stadt Indiens. Sie liegt in den weiten Bogen, den die DOſchumna hier nach Oſten 
macht. In der Tiefe dieſes Bogens erhebt ſich das ſtark befeſtigte, noch von Akbar 
dem Großen begründete Fort, das einen Amkreis von 3 km hat, ſüdlich davon liegen 
die Kaſernen, weſtlich die Verwaltungsgebäude, dazwiſchen das weit beſſer als in andern 
indiſchen Städten gebaute Viertel der Eingeborenen. 

Agra iſt reich an denkwürdigen Prachtbauten, ſämtlich im reinſten mauriſchen Stil. 
Die wichtigſten find der große Palaſt Schah Oſchehangirs mit dem Divan-i-am (Offent- | 
liche Audienzhalle) und die Motti Masjid (Perlenmoſchee) aus prächtigem weißem Mar- | 
mor mit drei Kuppeln, beide in dem aus rotem Sandſtein erbauten Fort gelegen; ferner 
die große Jama Masjid, die Hauptmoſchee, im Weſten der Stadt. Das prächtigſte 
Bauwerk aber iſt der Tadſch, das Kleinod von Agra, das wunderbar in Marmor aus. 
geführte Mauſoleum Schah Oſchehans und ſeiner Gemahlin, an dem 20 000 Arbeiter 
22 Jahre lang gearbeitet haben ſollen. Inmitten eines von einer Mauer aus rotem 
Sandſtein umſchloſſenen 298 m langen, 99 m breiten Raumes erhebt fich das prächtige 
Gebäude in ſtrahlendem Glanze weißgeglätteten Marmors auf einer Plattform, zu 
welcher eine mächtige Freitreppe hinaufführt. Ein Dom krönt das Gebäude, der an 
feiner weiteſten Stelle 19 m im Durchmeſſer hat und 78 m über die Fläche der Ter⸗ 
raſſe hervorragt. Im Innern, umſchloſſen von einem zart in Marmor ausgeführten | 
Gitterwerk in durchbrochener Arbeit, ſtehen zwei Zenotaphien, beide, wie die Wände, 
reich mit Blumen aus koſtbaren Steinen und anmutigen Zieraten geſchmückt. umgeben 
iſt das Gebäude von einem geräumigen Garten, in dem ſich ein langer, geradliniger 
Waſſerbehälter mit zahlreichen Springbrunnen befindet. 

Von den Bewohnern Agras ſind, abgeſehen von einigen Tauſend Chriſten, etwa zwei 
a Drittel Hindus und ein Drittel Mohammedaner. Sie betreiben eine ſtarke Induſtrie 
von Schuhen, Pfeifen, Goldtreſſen und ſchönen Moſaikarbeiten ſowie lebhaften Handel 
maiit Baumwollteppichen und bearbeiteten Steinen. 


144 


r 

90 101 
144 
Hes. 


| fr reift 1114 j 
! | I Md 


Sul 


A 


I 


EEE 


Tin 11 
1 


1 a — * 
* m \ Ye 


Eurer saug 
Ae 


291 


Here 
4 


Wannen 


= 


ITRTeREüdd 
INRHERFRERERRTT 


ht 


| 
f 


Mumm 


Dampfer Cleveland in Port Said vor dem Gebäude der Suezkanal-Geſellſchaft. 
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Delhi, 


das im Jahre 1911 gelegentlich der Krönung des engliſchen Königs Georgs V. zum 
Kaiſer von Indien zur Reſidenzſtadt Indiens erhoben wurde, iſt das Rom Aſiens, defjen 
romantiſche Geſchichte bis ins 16. Jahrhundert vor Chriſti Geburt zurückreicht. Siebenmal 
iſt es zerſtört worden, und ſiebenmal zu verſchiedenen Zeitpunkten wurde es zu erneuter 
Pracht wiederhergeſtellt. Heute dehnt ſich Delhi über 2 Quadratmeilen der Dſchumna 
entlang aus und weiſt neben den Trümmern längſt vergangener Herrlichkeiten prächtige 
Neubauten auf. Das neue Delhi oder Shahjehanabad, die Hauptſtadt des Punjabs, 
wurde ungefähr in der Mitte des 17. Jahrhunderts gebaut. Es iſt von einer 9 km 
langen Mauer aus rotem Granit umſchloſſen. | 

Die Sehenswürdigkeiten in Delhi und Amgegend find zahllos. Die Hauptſtraße 
wird Chandni Chowk genannt und iſt etwa 1½ km lang und etwa 35 m breit. 

Das „Fort“ oder „Palace“ hat einen Amfang von 2 km, und obgleich ſeit der 
Meuterei manche ſeiner prachtvollen Bauten niedergeriſſen worden ſind, um Kaſernen 
Platz zu machen, ſo enthält es doch noch viele Hallen und Moſaikarbeiten von großem 
Intereſſe und auffallender Schönheit. 

Die Divan-i-äm oder öffentliche Audienzhalle iſt eine große Halle, an drei Seiten 
offen, die von 64 Säulen aus rotem Sandſtein getragen wird. Auf der vierten Seite, 
zur Mitte der Mauer, ſteht ein Thron aus weißem Marmor, mit Blumen, Früchte, 
Vögel und Schmetterlinge darſtellenden Moſaiken verziert. 

Die Divan-i-Rhas oder Privat-Audienzhalle iſt ein von 26 maſſiven Säulen ge⸗ 
tragener viereckiger Pavillon. Auf dieſem befindet ſich eine perſiſche Inſchrift, die beſagt: 

„Falls es ein Paradies gibt auf Erden, ſo iſt es hier, hier, hier.“ 

Von einer Seite des Divan-i-Rhas gelangt man auf einen Hof, und von einer 
andern gewinnt man einen ſchönen Blick auf den Jumnafluß. Der berühmte Pfauen⸗ 
thron, welcher von Nadir Shah nach Perſien gebracht wurde, ſtand einſt hier. Er wurde 
aus maſſivem Gold, eingelegt mit wertvollen Edelſteinen, hergeſtellt und auf einen Wert 
von 120 000 000 Mark geſchätzt. | 

Die Perlenmoſchee in dem Fort ift ein kleines, aber vorzüglich ausgeführtes Gebäude 
aus weißem Marmor. 

Der in der Mitte der Stadt gelegene, vor 100 Jahren errichtete Jaintempel beſitzt 
einige ſehr ſchöne Schnitzereien. 

Die Jama Masjid, die berühmteſte Moſchee Indiens, liegt auf einem die Stadt 
überblickenden Felſen. Ihr Hof, etwa 61 m lang und etwa 36½ m breit, iſt mit rotem 
Stein gepflaſtert. Dieſe Moſchee wurde vom Schah Jehan während der Jahre 1620 
bis 1630 errichtet und mit 900 weißen Marmorplatten gepflaſtert. Drei herrliche Kuppeln 
aus weißem Marmor mit vergoldeten Spitzen krönen das Bauwerk. An den Seiten 
befinden ſich zwei etwa 39 ½ m hohe Minarets aus weißem Marmor und rotem Sandſtein. 

In der Nähe der Stadt ſollte man den „Ridge“ beſuchen, der für die Engländer 
während des großen indiſchen Aufſtandes den hauptſächlichſten Stützpunkt ihrer Stellung 
bildete. Hier wurde auch ein ſtattliches Denkmal zur Erinnerung an die 4000 Offiziere 
und Gemeinen errichtet, welche während der berühmten Belagerung das Leben verloren 
oder verwundet wurden. 

Die Stadt hat 12 Tore, von denen das eine — das Caſhmeretor — die folgende 
Inſchrift auf einer Marmorplatte trägt: | 

„Am 14. September 1857 erſtürmten die britifchen Truppen Delhi. Nach Sonnen— 
aufgang an jenem Tage drangen die unten benannten Krieger von Ludlow Caſtle unter 
dem heftigſten Kugelregen vor und legten, nachdem ſie die faſt gänzlich zertrümmerte 
Brücke überſchritten hatten, Pulverſäcke gegen den rechten Flügel dieſes Tores, das 
geſprengt wurde und den angreifenden Scharen Einlaß gewährte (hierauf folgt das 
Verzeichnis der Namen).“ 

Anmittelbar in der Nähe befinden ſich die Trümmer der Sternwarte und eine der 
Säulen, die im 3. Jahrhundert von König Aſoka errichtet wurden. 

Delhi iſt wegen feiner Gold- und Silberarbeiten berühmt. 
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Pompeji. 


Benares, 


die heilige Stadt der Hindus, liegt am linke 
1000 Tempel außer kleineren Kapellen. Die Stadt erſtreckt 
Meilen den Fluß entlang und iſt auf einer Klippe erbaut, 
80 Fuß über den Waſſerſpiegel hinausragen. Das 
Stufen, ſorgfältig aus feinem Chunar-Stein hergeſtellt, wovon einige leider in Verfall 
geraten ſind. Am ganzen Afer entlang ragen prächtige Bauten amphitheatraliſch empor, 
von denen einige vier oder fünf Stockwerke hoch ſind. Dazwiſchen ſieht man auch 
Tempel und Moſcheen. Viele dieſer Gebäude ſind Paläſte reicher Hindus, welche 
von Zeit zu Zeit Benares beſuchen. Ein amerikaniſcher Schriftſteller bemerkt: 


„Wenn der Leſer bedenkt, daß dieſe Bauten 30 m oder noch mehr lang und 
vier oder fünf Stock hoch ſind, daß die Ghats eine Höhe von 24 m haben und 
an und für ſich ſchon Bauwerke ſind, auf die eine jede Stadt ſtolz ſein könnte, ferner, 
daß dieſe Reihe Paläſte, Tempel und Ghaäts, deren würdigen Abſchnitt die Masjid 
(Moſchee) von Aurangzebs mit ihren zierlichen Minaretten bildet, ſich beinahe 3 km 
am Flußufer entlang erſtreckt, und daß ſchließlich das ganze Bild durch eine Orient— 
ſonne beleuchtet wurde, die die bunten Farben der Kleidung des Volkes und die ver⸗ 
goldeten Verzierungen der Moſcheen und Tempel nur noch glänzender erſcheinen ließ, 
ſo wird er gewiß die Begeiſterung begreifen und verzeihlich finden, welche hervor— 
gerufen wird durch eine architektoniſch gewaltige Wirkung dieſes Flußufers, wie ſie 
weder im übrigen Indien noch ſonſtwo auf der Welt übertroffen werden kann.“ 


Die Ghats find am beſten vom Fluß aus zu beſichtigen. Es werden Boote 
beſtellt, um die Reiſegeſellſchaft am frühen Morgen das Flußufer entlang zu fahren, 
bei welcher Gelegenheit man die Bevölkerung im heiligen Ganges baden ſehen und 
ferner die Verbrennung aufgeſtapelter Leichen auf dem Brenn-Ghat wahrnehmen kann. 
Einige der Haupttempel und Kapellen ſind ſehenswert, ebenſo die große Moſchee von 
Aurangzebs. Anvergeßlich iſt der ſich dem Zuſchauer darbietende Anblick Tauſender 
von Männern, Frauen und Kindern, die ſich im Strome waſchen, von denen viele 
beten oder Waſſer mit Meſſingbehältern ſchöpfen. Das New College ſowie der Durga 
Kund oder Affentempel ſind gleichfalls bemerkenswert; an der nach dem Durga Kund 
führenden Straße liegt der Palaſt des Maharajahs von Vizianagram. In Sarnath, 
vier Meilen von der Stadt, befinden ſich die buddhaiſchen Ruinen, Aberreſte des 


von Buddha gegründeten Kloſters. Sarnath ſoll der Entſtehungsort des Buddhis— 
mus ſein. 


ſich ungefähr 3 engliſche 
deren Spitzen ungefähr 
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n Ufer des Ganges. Sie enthält über 


Flußufer beſteht aus Ghäts oder 


JUN 


IE 


1 
* 


II 


1 


e ee 


= 
—. 
= 


Hun III — 
INN TE 
Dee 


Sorrento. 


Lucknow, 


die Hauptſtadt des Königreichs von Audh, iſt eine neuzeitliche Stadt; fie iſt ein wohl ⸗ 
habender und blühender Mittelpunkt des Verkehrs und hat eine herrliche Umgebung. 
Ihrer Bauart haftet das Gepräge der Jetzzeit an. In geſchichtlicher Hinſicht bietet 
die Stadt weniger Bemerkenswertes, mit Ausnahme der großen Imambura, eines 
vornehmen Baues, und der Dom-Moſchee, die viel Anziehendes an ſich hat. Appiges, 
immer grünes Laub verleiht der Stadt ein freundliches Ausſehen. 

Das an Lucknow geknüpfte Intereſſe beſteht darin, daß es während des Aufſtandes 
der Schauplatz ſchrecklicher Ereigniſſe und hervorragender Heldentaten geweſen iſt. 
Die Refidenz wurde während einer drei Monate langen Belagerung von nur einigen 
Tauſend engliſchen Soldaten gegen ein auf 80 000 Mann geſchätztes aufſtändiſches 
Heer gehalten, wovon wahrſcheinlich die Hälfte aus geſchulten Truppen beſtand. 

Die Reſidenz befindet ſich noch heute in dem zerſtörten Zuſtande wie damals, als 
die befreundeten Truppen Erlöſung brachten und dem langen, todesmutigen Ringen 
ein Ziel ſetzten; es gibt vielleicht keinen zweiten, ſo viel trauriges Intereſſe erregenden 
und dabei doch ſo ſchönen Ort auf der ganzen Welt wie dieſen. 

Lucknow beſitzt ein ſehr wertvolles Muſeum für geſchichtliche Schätze, ſchöne Künſte 
und Gewerbe. Viele Zweige orientaliſcher Induſtrie werden in dieſer Stadt gepflegt. 
Beſonders wegen ihrer feinen und zierlichen Gold- und Silberarbeiten hat fie einen 
Namen. Golde und Silberdraht wird in Lucknow in unübertroffener Weiſe hergeſtellt, 
und das Flechten dieſes Drahtes zu Spitzen und Stickereien zeigt eine ſehr hohe Stufe 
der Kunſtfertigkeit. 

Agypten. 


Auf der Bahnfahrt, die längs des Suez Kanals nach Ismailia führt, hat man 
Gelegenheit, den außerordentlich regen und intereſſanten Dampferverkehr des Kanals 
zu beobachten. Der Suez-Kanal wurde bekanntlich von Ferd. von Leſſeps in den 
Jahren 1859 —1869 erbaut. Er hat eine Länge von 160 km und iſt bei einer Breite 
von 50—110 m nur etwa Sm tief, fo daß es den Dampfern nicht geſtattet iſt, mit 
größerer Geſchwindigkeit als 10 km in der Stunde zu fahren, da ſonſt die durch das 
Schiff verurſachten Wellen die ſandigen Afer außerordentlich ſchnell abwaſchen und 
der Kanal verſanden würde. Es ſind neun Ausweichſtellen vorhanden, in denen der 
Kanal ſeine durchſchnittliche Breite um etwa 15 m übertrifft, und dieſe bieten den 
Schiffen Gelegenheit, den aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Fahrzeugen aus- 
zuweichen. Die Schiffe gebrauchen ungefähr 15-20 Stunden für die Durchfahrt durch 
den Kanal. 
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Kairo, 
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die Reſidenz des Khediven, iſt die größte Stadt in Afrika und zählt etwa 600000 Ein- 
wohner. Die Straßenbilder, die ſie jederzeit dem Abendländer darbietet, ſind eine Quelle 
unerſchöpflicher Beluſtigung und Anterhaltung. Was Kairo fo romantiſch und un- 
gewöhnlich macht, iſt der Gegenſatz von Kultur und Barbarismus. Man kann es mit 
einem lebenden Muſeum aller Phaſen des Daſeins, der Verfeinerung und des Verfalles 
der Ziviliſation und des Barbarismus, des Wiſſens und der Anwiſſenheit, des Heidentums⸗ 
des Chriſtentums und des Mohammedanismus vergleichen. g 

Die Muski iſt die berühmte Haupt⸗Baſarſtraße, von der noch viel engere und 
winkligere Gaſſen mit den Geſchäften einzelner Zweige abgehen. Der Verkehr in dieſer 
Straße bildet ein unabſehbares, ſcheinbar untrennbares Gewühl von Menſchen und 
Tieren, von Spaziergängern, Reitern und Wagen jeder Art. Fremde, Damen ſowohl 
als Herren, können mit vollkommener Sicherheit auf den vorzüglichen Reitefeln Kairos, 
die von dem Hammär (Eſeljungen) unabläſſig mit Geſchrei angetrieben werden, mitten 
durch dieſen Wirrwarr hindurchreiten und haben dabei Gelegenheit, höchſt maleriſche 
und beluſtigende Szenen zu beobachten. Das gewaltige Gedränge ſcheint manchmal die 
Möglichkeit weiteren Vordringens auszuſchließen, aber immer wieder weiß ſich das kluge 
und geduldige Tier ſeinen Weg durch die Menge zu bahnen, die durch fortwährendes 
„Oah“-Rufen des Hammär aufmerkſam gemacht wird. 

Die Baſare verdienen wiederholte Beſuche. Wer kaufen will, muß mit der orienta⸗ 
liſchen Eigentümlichkeit rechnen, daß zunächſt doppelt ſo viel gefordert wird, als der 
eigentliche Wert oder Verkaufspreis einer Sache beträgt. Man kann getroſt ein geringes 
Angebot machen und wird nach einigem Feilſchen in der Mitte zuſammenkommen. 

Mitten in der Stadt liegt der über 8 ha große Esbekije⸗Garten, den der Khedive 
Ismail 1870 anlegte und den Bewohnern ſeiner Hauptſtadt zur Verfügung ſtellte. Er 
iſt mit einem eiſernen Gitter umgeben und ſorgſam gepflegt, eine Erſcheinung, die im 
Orient zu den ſehr ſeltenen gehört. Mehrere Reſtaurants, Sommertheater, eine künſt⸗ 
liche Grotte mit Waſſerfall uſw. bieten dem Beſucher Anterhaltung. Weſtlich vom 
Esbekije⸗Garten dehnt ſich die weitausgebaute europäiſche Stadt mit ihren breiten, baum⸗ 
beſchatteten Straßen, ihren prunkvollen Hotels, in denen ſich abendländiſcher und orienta⸗ 
liſcher Luxus aufs beſte vereinen, und ihren geſchmackvollen Privathäuſern in üppigen 
Gärten, die das moderne Kairo zu einer der ſchönſten Großſtädte der Welt machen, aus. 

In der arabiſchen Stadt befindet ſich eine große Anzahl von Moſcheen in allen 
Abſtufungen der Erhaltung. Die hervorragendſten ſind die Sultan⸗Haſſan⸗Moſchee, der 
herrlichſte, leider aber ſtark im Verfall begriffene Zeuge arabiſcher Baukunſt, und die 
Mohammed ⸗Ali⸗ oder Alabaſter⸗Moſchee auf der Zitadelle, deren luftige und ſchlanke 
Minarets ſchon aus großer Entfernung ſo in die Augen fallen, daß ſie eins der Wahr⸗ 
zeichen Kairos darſtellen. Viele der Moſcheen enthalten die Gräber derjenigen Khalifen 
und Sultane, die fie gebaut haben. Die Gami el⸗Azhar iſt gleichzeitig eine Aniverſität, 
die jetzt die bedeutendſte der mohammedaniſchen Welt iſt. Die Khalifengräber und 
die Mameluckengräber ſind außerordentlich ſehenswert. 

Von der Zitadelle bietet ſich ein prächtiger Blick auf die Stadt und ihre Amgebung. 
Noch viel großartiger und reicher, beſonders bei Sonnenuntergang, iſt der Blick von dem 
die Stadt überragenden Mokattamgebirge, deſſen Beſteigung keine Schwierigkeiten macht. 

Das Muſeum für ägyptiſche Altertümer, das unübertroffen im Reichtum ſeiner 
Denkmäler iſt, befindet ſich ſeit einigen Jahren nicht mehr in der Vorſtadt Gizeh, ſondern 
in einem prächtigen Gebäude in der Nähe der Nilbrücke. 

Ausflüge können von Kairo nach verſchiedenen Richtungen unternommen werden, 
und alle bieten Anblicke von größtem Intereſſe. Im Nordoſten der Stadt liegen die 
Vorſtädte Abbaſieh mit Sternwarte und einem Palaſt des Khediven, Matarieh mit 
dem Brunnen der Heiligen Jungfrau, die hier auf der Flucht nach Agypten geraſtet 
haben ſoll. Etwas davon entfernt befindet ſich die Stätte des im Altertum berühmten 
Heliopolis, der Stadt der Sonne, von der jetzt nur noch ein Obelisk Kunde gibt. Ganz 
nahe dabei iſt eine ſehr belebte Straußenzuchtanſtalt, die einer franzöſiſchen Geſellſchaft 
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Neapel. 


gehört. Im Weſten der Stadt, auf einer Inſel im Nil, befindet ſich der Park von 
Gezireh, der eines Beſuches wert iſt. Die breite Shubra⸗Avenue iſt mit prächtigen 
Sykomoren beſetzt und iſt „Rotten Row“ von Kairo. Sehr intereſſant iſt auch ein 
Beſuch von Alt⸗Kairo und der koptiſchen Marienkirche Abu Serge. 

Gizeh mit ſeinen großen Pyramiden und der Sphinx iſt nur eine Stunde von der 
Stadt entfernt. Natürlich wird kein Reiſender es verſäumen, die Pyramiden zu beſuchen, 
ſowie, je nach feiner körperlichen Fähigkeit, die große Cheops-Pyramide zu beſteigen 
und ihr Inneres kennen zu lernen. Die Anſtrengung iſt recht bedeutend. 
= Ein anderer Ausflug kann mit der Bahn nach den Bädern von Helouän, einer künſt⸗ 
lochen Oaſe in der Wüſte, gemacht werden. In der Nachbarſchaft befinden ſich die 
LKalkbrüche von Maſara und Turra, die das zum Bau der Pyramiden verwendete 
GSeſtein lieferten. Die für Port Said und Kairo in Ausſicht genommene Zeit reicht 
aus, um alle wichtigen und lohnenden Punkte mit Muße zu beſuchen. 


| 


liegt am Eingang des Suezkanals am Oſtende der den Menſaleh⸗See vom Mittelmeer 
N trennenden Nehrung. Die Stadt wurde erſt 1860 gegründet und verdankt dem Suez⸗ 


kanal ihre Entſtehung. Sie zählt heute etwa 45000 Einwohner, die aus einem bunten 
Gemiſch von Arabern, Agyptern, Türken, Syriern, Griechen, Italienern, Ruſſen, Fran- 
zoſen, Deutſchen und Amerikanern beſtehen. Als Kohlenſtation und wichtiger Platz 
für den Durchgangsverkehr bildet Port Said einen nicht zu unterſchätzenden Wett. 
bewerber für Alexandrien. Der Hafen iſt 230 ha groß und wird durch ſtändige 
Baggerungen auf einer Tiefe von etwa 8 m erhalten. Zu ſeinem Schutze dienen zwei 
gewaltige Wellenbrecher, von denen der öſtliche 1600 m und der weſtliche 2250 m lang = 
if. Am Eingang des weſtlichen Wellenbrechers befindet ſich ein Standbild Ferd. von = 
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ſichtbar iſt. 


Neapel. 


„Vedi Napoli e poi muori!“ iſt ein nicht nur in Italien wohlbekanntes Wort. 


an ſteile Felſenhänge gebaute Amalfi. 
| Gibraltar, 
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man unter der Flagge des „Anion Jack“ weilt. 


Gibraltar. 
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Nach dem Paſſieren der Inſel Capri wirft der Dampfer Anker in der prachtvollen 
Bai von Neapel, die ſeit den älteſten Zeiten Gegenſtand begeiſterter Bewunderung iſt. 

Neapel iſt mit über 500000 Einwohnern die bevölkertſte Stadt Italiens. Es liegt 
am Fuße und an den Abhängen einer Hügelkette, die von der Meeresfläche amphi- 
theatraliſch aufſteigt. Die bedeutendſte Erhebung iſt der Poſilipp, an dem ſich der neue 
Stadtteil und prächtige Wohnhäuſer und Gärten hinziehen. Südlich erſcheint dem Auge 
in einſamer Größe und Erhabenheit der Veſuv mit ſeinem noch tätigen Krater, die 
„Schmiede des Vulkan“. Die den Berg umgebende Ebene wie auch die Abhänge des 
Veſuvs ſind außerordentlich fruchtbar und eine der dichteſtbevölkerten Gegenden der 
Erde. Die Natur hat hier ihre Gaben in wahrhaft verſchwenderiſcher Weiſe ausgeſtreut. 


Die Stadt iſt reich an Kunſtſchätzen. Das Muſeum mit ſeinen zahlreichen alten 
Marmorwerken und den beſten pompejaniſchen Fresken iſt weltbekannt. Ein Beſuch des 
Aquariums iſt ſehr lohnend. Neapel, welches das Ziel ungezählter ſchönheitsdurſtiger 
Fremden iſt, bietet namentlich in ſeiner weiteren Amgebung eine Fülle herrlichſter Aus⸗ 
flüge, ſo das ſchroffe Felſeneiland Capri, das blumengebettete Sorrent oder das kühn 


der Stolz des meerbeherrſchenden Englands, erhebt ſich an der Südſpitze der Pyrenäen⸗ 
halbinſel, dort, wo die ſchmale Meerenge Europa und Afrika trennt. Dräuend wie 
ein Löwe reckt ſich der ſteile, 436 m hohe Fels gegen den blauen Himmel. Sein durch 
geniale Ingenieurkunſt durchhöhltes Innere bildet eine uneinnehmbare Feſtung, deren 
Geſchütze den einzigen Zugang zum Mittelmeer beherrſchen. Die Stadt ſelbſt trägt einen 
durchaus ſüdlichen Charakter, und in dem hübſch angelegten Park der Alameda trifft 
man das bunte Völkergewirr zweier Erdteile, während kleidſam uniformierte Soldaten, 
die in allen Straßen und Plätzen auftauchen, keinen Augenblick im Zweifel laſſen, daß 
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Leſſeps, des Erbauers des Suez⸗Kanals. Gegenüber der 500 m langen inneren Hafen⸗ 
mole befindet ſich ein Leuchturm, der 58 m hoch und deſſen Licht 20 Seemeilen weit 
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Zeitvergleichung ben vans 


Japan 8 pm. Honolulu 12.28 am. 


Singapore 5.55 pm. Rangoon 5.25 pm. Colombo 4.19 pm. ee Port Said I pm. 


* Bombay Ortszeit 3.51 pm. Kalkutta Ortszeit 4.54 pm. 


Temperaturvergleichung 
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Das Reiſebureau 


der Hamburg -Xmerifa Linie 
Berlin W, Unter den Linden 8 


Telegrammadreſſe: Hapag, Berlin 5 
Fernſprecher: Amt Zentrum, Nr. 5330, 9197, 9198, 9199 
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iſt in der Lage, vermöge feiner 
eigenen zuſammenſtellbaren Fahrſcheine 
für Eiſenbahn und Dampfſchißfe 
(Hapag⸗Fahrſcheine) 

ſowohl den Teilnehmern an Vergnügungs-, Erholungs- und Geſellſchaftsreiſen, als auch 
unabhängig Reiſenden Fahrkarten einſchließlich Schlafwagenkarten uſw. von und nach 
allen größeren Plätzen Europas über alle Strecken zu liefern. Das Reiſebureau in 
Berlin iſt außerdem amtliche Ausgabeſtelle der Königlich Preußiſchen Staatsbahn für 
Eiſenbahnfahrkarten und Bettkarten und beſorgt im voraus Plätze in ſämtlichen von 
Berlin ausgehenden Durchgangszügen. 

Das Bureau übernimmt auch die eiſenbahnamtliche Abfertigung des Reiſegepäcks 
bei unmittelbarer Aushändigung des Gepäckſcheins in der Wohnung des Reiſenden. 

Für Reifen in Agypten bietet das Reifebureau der Hamburg- Amerika Linie als 
Generalagentur der Hamburg and Anglo-American Nile Company die denkbar größten 
Vorteile und Bequemlichkeiten. Außerdem iſt das Reiſebureau der Hamburg -Amerika 
Linie als Agentur aller bedeutenden Eiſenbahn und Dampff chiffahrtsgeſellſchaften tätig. 

Zum eigenen Vorteil und zur bequemen Ausgeſtaltung der Reife empfiehlt es ſich 
deshalb für jeden Reiſenden, das Reiſebureau wegen Lieferung von Fahrkarten uſw. 
in Anſpruch zu nehmen. 

Auskünfte über Reiſen auf dem europäiſchen Feſtlande ſowie nach allen Ländern 
der Erde werden koſtenlos auf Grund langjähriger Erfahrungen und ausgiebigſter Vorräte 
an Fahrplänen und Fahrpreisverzeichniſſen erteilt. | 

Für Ausarbeitung von Reiſeplänen muß eine entſprechende Gebühr im voraus 
vereinbart werden. i 

Anfragenden ſtehen Handbücher koſtenlos zur Verfügung. 
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Sonſtige Dergnügungsfabrten 
der Hamburg-Amerifa Cinie 


Nordlandfahrten 
| in den Monaten Juni, Juli, Auguſt, etwa zwei- bis dreimal monatlich, 
mit den Dampfern Meteor und Victoria Luiſe. Reiſedauer 2 bis 3 Wochen. 


Mittelmeerfahrten 
in den Monaten Januar, Februar, März, April und Mai, ein- bis zweimal monatlich, 
mit dem Dampfer Meteor. Reiſedauer 2 bis 4 Wochen. 


Weſtindienfahrten | 
in den Monaten Januar, Februar, März und April, von etwa 16 bis 28 Tagen, 
mit dem Dampfer Victoria Luiſe. 


Vergnügungsfahrten auf dem Nil 


mit den ſchmucken Touriſtendampfern der Hamburg and Anglo American Nile Company 
Germania, Vietoria, Puritan, Nubia uſw. 


— 


, 21tägige Fahrten von Kairo bis Aſſuan und zurück. 


>) 


Kombinierte Touren, bei denen der eine Teil der Reife mit der Eiſen⸗ 
bahn und der andere Teil mit dem Dampfer zurückgelegt werden kann. 


3. Kurze Eilfahrten von Luxor nach Aſſuan und zurück. 
4. 7tägige Fahrten von Aſſuan nach Wadi Halfa und zurück. 


5. Verlängerung der Nilreiſen durch Luxuszug bis Khartum und mit 
Dampfer der Sudaneſiſchen Regierung. 


Beſuch der Aquatorialprovinzen. 
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Die Hamburg-Amerifa Linie 


wurde im Jahre 1847 gegründet. Sie verfügt einſchließlich der im Bau befindlichen Schiffe 

über eine Flotte von 194 großen Ozeandampfern und 245 Flußdampfern, Schleppern 

und Leichtern mit einem Gef. amtraumgehalt von etwa 1360360 Brutto-Regifter-Tonnen. 
Ihre Schiffsverbindungen umſpannen den ganzen Erdball. 
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Der Schnellpoſtdampfer Vaterland 
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Die Vierſchrauben⸗Turbinen⸗Schnellpoſtdampfer 
Imperator und Vaterland 


(52000 Tons) (58 000 Tons) 
die größten Dampfer der Welt, 
280 m (919 Fuß) lang, 30 m (98 Fuß) breit, 19 m (63 Fuß) tief, 
dienen dem Verkehr zwiſchen Europa und New Vork. 
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ſind zu richten an die 


Abteilung Vergnügungsreiſen, Hamburg, 


Telegrammadreſſe: Hapag, Hamburg, 
oder an deren Agenturen: 


Aachen Herm. Meyerbach & Co., Friedrichſtraße 89 
Agräm General⸗Repräſentanz der Hamburg⸗- Amerika 
Linie für Kroatien und Slavonien, Mihanoviegaſſe 10 

Sambung ume vide Linie, Filiale Antwerpen, 

Antwerpen . . . . 2 Quai Ortelius nn 
eie & Ko., Auat van Dyck 10 

Augsburg o ſ. Bader, Carolinenſtraße O 24. 


Baden⸗Baden 


e N 
Bad Nauheim Georg Griebel, Kurſtraße 5 
Barmen Gebr. Voswinkel, Alter Markts. 
Be Bronner & Co., Aſchengraben 333323:2wn 2 
Berlin WS . ... Reiſebureau der Hamburg⸗ Amerika Linie, 


G. m. b. H., Unter den Linden s 


Berlin NW 40. . . Mahler & Pietſch, Platz vor dem neuen Tor 3, 


mM UM 111111011011 1) 


Ecke Snvalidenftraße, - . rer. l 
ES e A. Bauer & Cie., Münzgraben 11 
Bielefeld Falkenreck & Weber, Almenſtraße 5 . . - - 75 
„Bonn Alfred Welter, Neutor 2, Am Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
— e N EN E an, 
Boſtoeonn Hamburg ⸗ Amerika Linie, 607, Boylſton Street 
= Braunſchweig Wilhelm Breithaupt, Ecke Münzſtraße und Lieb⸗ 
= e ee ee er ee are E 
„Bremen Agentur der Hamburg- Amerika Linie, Herden⸗ 
2 korſteinweg 0 „% . 
Breslau General⸗Agentur der Hamburg- Amerika Linie, 
== Schweidnitzer Stadtgraben 12 F 
Brüſſel Eiffe & Co., Boulevard du Nord 14. 
Budapeſt Julius Palotai, Baroß⸗ter. 4. 
5 Kaffe. Jac. Wertheim jr., Obere Königſtraße 30 
Chemnitz Emil Blank, Innere Johannisſtraße 14 »_.» 
== Se a Hamburg-Amerifa Linie, Randolph Street 159 
= ChHrijftiania Holger Fiſcher, General⸗Agentur der Hamburg: 
= Amerika Linie für Norwegen, Skippergade 9 
„ Cölun Neumeiſter & Köhler, Hoheſtraße 130. 
„Danzig Rud. Kreiſels Wwe., Brodbänkengaſſe 511 
Darmſtade Adolph Rady, Zimmerſtraße 1. 
Dresden. Emil Hölck, Prager Straße 5055 
Duisburg Sehnkering & Co., A.⸗G., Schifferſtraße 24. 
Qüſſeldorr Emil Heß, Wilhelmplatz 1 
„Erfurt. Keyſer'ſche Buchhandlung, Anger 111 — 
N Eſſen a. d. Ruhr.. H. Herbrueggen, Handelshof, Bahnhofsplatz 
| Florenz: Agentur der Hamburg⸗ Amerika Linie, Via Roma 
0 Frankfurt a. M. Carl Jäckel, Kaiſerſtraße 1114141414 
1 Freiburg i. B. Herm. Kirſch, RNottecksplatz ala 
me Gaf ...:.:.:. Charles Ackermann, Rue d' Italie 11 
Sen ua Hamburg ⸗ Amerika Linie, Via alla Nunziata 18 
GSothenburg C. A. Claſe, General⸗Agent der Hamburg⸗Amerika 
| = Linie für Schweden, Norra Hamngatan 22 
| 5 Graz General⸗Agentur der Hamburg-Amerika Linie, 
1 == SU ER a a ee ee A 
74 Halle a. d. S. Georg Schultze, Bernburger Straße v22 
Hannover Gaffky & Köhler, Georgſtraße 18 
A — Helfingburg. . . . Alex Weſtrup & Co., Stortoget 0. 
2 Innsbruck General⸗Agentur der Hamburg-Amerika Linie, 
=) = Lanpbausftrafe 10000 ne 
| AJInterlaken Adolf Schöchlin, Höheweg 1 
N 5 Kairo Reiſebureau der Hamburg⸗ Amerika Linie, Grand 
* = Conner Spell! 6 m 
E Karlsbad Hamburg- Amerika Linie, Haus Goldener Stern, 
| >= J ᷣ UDP — 8 
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Anfragen und Platzbeſtellungen 


SHamburg-Ametrifa Linie, 


Alfterdamm 25 


Telegrammadreſſen: 
Paul Meyerbach, Aachen. 


Hapag, Agram. 


Oeeanfahrt, Antwerpen. 
Hapag, Antwerpen. 
Kolonialbader, Augsburg. 


Hapag, Badenbaden. 
Griebel, Badnauheim. 
Gebr. Voswinkel, Barmen. 
Hapag, Baſel. 


Hapag, Berlin. 


Amerikafahrt, Berlin. 
Bauercomp., Bern. 
Hapag, Bielefeld. 


Alfred Welter, Bonn. 
Hapag, Boſton. 


Hapag, Braunſchweig. 
Hapag, Bremen. 


Hapag, Breslau. 
Hapag, Brüſſel. 
Hapag, Budapeſt. 
Wertheim jr., Caſſel. 
Emil Blank, Chemnitz. 
Hapag, Chicago. 


Fiſcher, Chriſtiania. 

Hapag, Cöln. 

Kreiſels Wwe., Danzig. 

Rady, Darmſtadt. 

Hapag, Dresden. 

Lehnkering Comp., 
Duisburg. 

Hapag, Düſſeldorf. 

Keyſer'ſche Buchhandlung, 
Erfurt 


Herbrueggen, Eſſenruhr. 

Hapag, Florenz. 

Hapag, Frankfurtmain. 

Kirſeh, Freiburg, 
Nottecks platz. 

Hapag, Genf. 

Hapag, Genua. 


Hapag, Gothenburg. 
Hapag, Graz. 

Hapag, Halleſaale. 
Hapag, Hannover. 
Alexander, Helſingborg. 


e Bet 
Hapag, Innsbruck. 
Hapag, Interlaken. 


Hapag, Kairo. 
Hapag, Karlsbad. 
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Karlsruhe 
Klagenfurt 


Königsberg i. Pr. 
Kopenhagen 
Lauſanne 
Leipzig 

Lemberg 
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Mannheim 
Meiringen 


Mentone 
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Street 77/8 
M. F. van Raden, 2 Guglielmo Tell 


n 


Walther & v. Reckow, 8 14, Nr. 19, Bismarckſtraße 
A. Thöni⸗Steudler, Bahnhofſtraße 


e a le. ae 


P. Hattemer, Rue Scribe 
Edwin Weil, Bahnhofſtraße ... 


t ui a el er aenne 


=: C Hamburg ⸗ Amerika Linie, Via del Tritone 123. 
== Rotterdam . „ SEiffe & Ed., Reederifſtraat 3b. 
== Duisburg⸗ Ruhrort Emanuel Co hen, Amtsgerichtsſtraße 39 (Carlsplatz) 
== Salzburg General⸗Agentur der Hamburg- Amerika Linie, 
= /// en as 
ZE San Francisco .. Hamburg-Amerita Linie, 200 Stockton Street. 
= St. Gallen ... Ercole Rus coni, St. Leonhardſtraße 0 
=: St. Louis Samburg-Amerifa Linie, Olive Street 902. 
= St. Moritz⸗Dorf. M. F. van Rad en, gegenüber dem Palace Hotel 
.. S Mügge, Kleine Domſtraße 22. 
=; Stodholm..... Dolk & Lundh, Statsgarden 100 
Straßburg Joh. Philipp Gruber, Große Kirchgaſſe 8. 
B RER" 2 
Stuttgart H. Barnbrock, Schloßſtraße 6 (im Hotel Marquardt) 
C Hamburg ⸗ Amerika Linie, Via Porporella 1. 
Venedig „N. Doswald, Campo San Moiſe 1458/60 im Grand⸗ 
Hotel d' Italie Bauer⸗ Grünwald 
. General⸗Repräſentanz der Hambur g⸗ Amerika 
Linie, Kärnthnerſtraße 333333 
Wiesbaden B. v. d. Kneſebeck, Wilhelmſtraße 22 
Würzburg Walter Götze, Juliuspromenade 44. 
ER H. Attenberger, Bahnhofſtraße 772. 
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oder an die Agentur: 
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Telegrammadreſſen: 
Roth, Karlsruhe, Leopold 
ſtraße 4. 


Hapag, Karlsruhe. 


Reiſebureau, Klagenfurt. 
Ad. Funk, Königsbergpr. 
Rider, Kopenhagen. 
Hapag, Lauſanne. 
Hapag, Leipzig. 


Hapag, Lemberg. 
Maciver, Liverpool. 
Everywhere, Liverpool. 
Hapag, London. 
Clymene, London. 


Hapag, Lugano. 


Hapag, Luzern. 
Hapag, Magdeburg. 
Marittimi, Mailand. 
Hapag, Mainz. 


Hapag Mancheſter. 

Hapag, Mannheim. 

Thöni⸗Steudler, 
Meiringen. 


Hapag, Mentone. 
Hapag, Montecarlo. 


Hapag, Prag. 

Hapag, Rom. 

Eiffe, Rotterdam. 

RNeiſebureau Cohen, 
Duisburg ⸗ Ruhrort. 


Spängler, Salzburg. 
Hapag, San Francisco. 
Hapag, St. Gallen. 


Hapag, St. Louis. 


Hapag, St. Moritz. 
Deeanfahrt, Stettin. 
Dolken, Stockholm. 
Spedition Gruber, 
Straßburgelſ. 
Hapag, Stuttgart. 


Hapag, Trieſt. 


Hapag, Venedig. 


Hapag, Wien. 

Hapag, Wiesbaden. 
Walter Götze, Würzburg. 
Hapag, Zürich. 
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Noutenkarte 
und Dampferpläne 
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Kommando - Brücke 


| 


Doppelschrauben-Postdampfer 


Cleveland. 


Reise um die Welt. 


Größenverhältnisse: 
Totale Länge ....... . 179,066 m 
l I 18812 m 
Tiefe n 15, 240 m 
Brutto-Tonnengehalt . ...... o«. 17000 Tonnen. 
Weasserverdrängung......... oa 27013 Tonnen 
Ladefähigkeit ...............- ca 15200 Tonnen. 
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Kraftentwicklung . es. 9300 ind. Pferdekr. 


Ke, ac 


Zeichenerklärungen: 


u. L sind freistehende Betten ohne Oberbett, 
U bedeutet Unterbett (mit Oberbett). 

: Oberbett. 

: Sofabett, unteres. 

: Sofabett, oberes. 

Kinderbett 

Lesesofa 

Schrank. 

: Ventilator. 

: Tür (Eingang). 

en sind Kajüten-Nummern. 

Kajüten mit * sind einbettig. 
: Decksgläser 
4. = Süllfenster 
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— ieifeweg der Dampfer 
Cincinnati un Cleveland. 
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